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Telegraphbiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Paris, 4. Dez. Die Blätter enthalten ein Communique 
des amerikauiſchen Conſuls, wonach die dem General Scott 
beigelegte Erklärung, daß er vor feiner Abreiſe von Waſhing⸗ 
ton einem in Betreff der Treut⸗Affaire abgehaltenen Comite 
beigewohnt habe, als unwahr bezeichnet wird. General Scott 
beſtätigt vielmehr die Nothwendigkeit der guten Beziehung zu 
Enaland und hofft auf eine friedliche Löſung. 

Turin, 3. Dez. Garibaldi kehrt nach Caprera zurück 
und geht nicht nach Turin. (Wiederholt.) 

London, 4. Dez. Es wird verſichert, Frankreich habe 
die Vermittelung in der amerikaniſchen Angelegenheit über⸗ 
nommen. Eine friedliche Ausgleichung wird allſeitig gehofft. 

Brüſſel, 2. Dez. In Antwerpen ift eine bedeutende Feuersbrunſt aus: 
ebrschen. Das neue Entrepot und eine Zucker⸗Raffinerie find bereits voll: 
tändig niedergebrannt. Soeben fährt ein Extrazug mit Spritzen von bier 
nach Antwerpen ab. 

Antwerpen, 3. Dez. Das Feuer begann in der Raffinerie belge und 
fer dle Nel das Entrepot Felix. Alles iſt dort verbrannt; man fürchtet 

to eller. 
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Die Frage der Donaufürſtenthümer, 
welche nach Beendigung des orientaliſchen Krieges die Cabinette lange 
Zeit in Athen erhielt, und durch die Erwählung Couza's, den Schütz⸗ 
ling der franzöſiſchen Politik, zur faktiſchen Löſung kam, iſt in ein Gta: 
dium getreten, welches ſich zwar für den Augenblick als ein Proviſo⸗ 
rium ankündigt, vorausſichtlich aber in ein Defintivum übergehen wird, 
ſoweit man überhaupt nach Lage unſerer politiſchen Verhältniſſe an 
definitive Regelungen glauben kann. Unſere nachfolgende wiener Cor⸗ 
reſpondenz giebt über Natur und Bedeutung der jüngſt in Konſtanti⸗ 
nopel erfolgten Regelung der adminiſtrativen Verhältniſſe der Donau⸗ 
fürſtenthümer näheren Aufſchluß; wir laſſen dieſelbe hier folgen: 
Wien, 3. Dez. [Die Union der Donaufürſtenthü⸗ 


mer anerkannt.] Wie aus Konſtantinopel berichtet wird, find die 


Verhandlungen wegen Anerkennung der adminiſtrativen Union beider 
Donaufürſtenthümer inſofern zum Abſchluſſe gebracht, als dieſelbe von 
Seite der Pforte für die Lebensdauer des gegenwärtigen Fürſten ge⸗ 
flattet wird. Damit iſt die Union wohl überhaupt fo gut, wie voll: 
zogen; eine andere Union der Moldau und Wallachei, als eine „admi⸗ 
niſtrative“ wurde ja überhaupt, ſeit die Perſonalunion nach der Wahl 
und Anerkennung Couza's faktiſch durchgeführt worden war, für den 
Augenblick nicht mehr angeſtrebt. Eine weitere Conſolidirung der Für⸗ 
ſtenthümer zu einer mehr ſelbſtſtändigen Macht, die etwaige Erhebung 
eines fremden Fürſten auf den zu ſchaffenden rumäniſchen Fürſtenſtuhl 
betrachtet man als eine Eventualität, welche im Schooße der Zukunft 
liege und für die man günſtigere Chancen abwarten müſſe. — Die 
adminiftrative Union wird in der Bildung einer einheitlichen Regierung 
und eines einheitlichen Miniſteriums beſtehen; die beiden Volksvertre⸗ 
tungen der Moldau und Wallachei werden ebenfalls vereinigt und. 
ihren Sitz in dem von Neuem als Hauptſtadt beider Fürſtenthümer 
geltenden Bukareſt aufſchlagen; die Centralkommiſſion von Fokſchany 
wird aufgelöſt. Für den neuen vereinigten Landtag will Couza 
das alte bisher für die Wahlen zum Landtage in Jaſſy und 
Bukareſt geltende Wahlgeſetz angewendet wiſſen. Soweit gehen die 
Zugeſtändniſſe, welche die Pforte in ſchließlicher Uebereinſtimmung mit 
den Commiſſären der Staaten, welche den parifer Frieden von 1856 
unterzeichneten, gemacht hat, und die binnen einigen Tagen in offiziel: 
ler Weiſe bekannt gegeben werden dürften. 

Fürſt Couza möchte das Einkammerſyſtem beſeitigen, dem Landtage 
einen Senat zur Seite ſetzen, deſſen Mitglieder er ſelbſt ernennen würde. 
Die Pforte it bisher auf dieſes Anſinnen noch nicht eingegangen, weil 
ſie bei dieſer Ernennung ihre Suzeränetätsrechte gewahrt wiſſen und 
deshalb bei der Ernennung der Senatoren ebenfalls berückſichtigt wer⸗ 
den will; die betreffenden Unterhandlungen ſind deshalb noch in der 
Schwebe. Die ottomaniſche Regierung hatte ferner das Recht bean⸗ 
ſprucht, im Falle ſie es für nothwendig erachten ſollte, mit bewaffne⸗ 
ter Hand in den vereinigten Fürſtenthümern interveniren zu dürfen, 
wobei fie geftatten wollte, daß Commiſſäre der europäiſchen Mächte 
dem Feldherrn der Interventionsarmee beigegeben werden. Dieſem 
Anſinnen widerſetzten ſich jedoch die Commiſſäre von England, Frank⸗ 
reich, Rußland und Sardinien, welche ſich auf Art. 9 des Protokolls 
vom 11. Februar 1856 beriefen, laut welchem eine Intervention in 
der Moldau und Wallachei nur mit Uebereinſtimmung der Mächte 
ſtattfinden darf. * ; 

Das Recht, befondere Geſandte zu accreditiven, wurde Couza nicht 
eingeräumt; derſelbe wird ſich übrigens zu tröſten wiſſen. Er hat 
ohnehin bei den europäiſchen Höfen Agenten und namentlich in Paris und 
Turin in der Perſon des Herrn Alexandri einen ſehr rührigen homme 
d’affaires, welcher die intimen Beziehungen zwiſchen der moldau⸗ 
wallachiſchen Regierung und der italieniſchen Aktionspartei gewandt zu 
vermitteln wußte. In allerneucher Zeit hat feine Thätigkeit aller: 
dings etwas nachgelaſſen, da von Paris aus nach Bukareſt ebenſo, 
wie nach Belgrad und Cetinje beſchwichtigende Weiſungen ergangen 
und man in den Tuilerien die neueſten Siege der Türken in der Her: 
zegowina zu einer vorläufigen Beruhigung zu benützen geſonnen ſcheint. 
— — ——ä —— — 
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Preußen 
Pl. Berlin, 3. Dez. [Die Volkszählung. — Zu den 
Wahlen. — Die einjährigen Freiwilligen. — Mundt's 
Begräbniß.] Das Geſchäft der Volkszählung iſt geſtern und heute 
bier mit großem Eifer betrieben, aber, Dank den vortrefflichen Vorkeh⸗ 


Verlag von Eduard Trewendt. 


letzten Tagen nach anfänglich geringer Betheiligung, fo viele Priva 
Perſonen für das Amt der Zähler gefunden, daß die Benutzung von 
Executiobeamten nicht nothwendig wurde. Jeder Lifte lag eine febr 
klare Anweiſung bei über die bei der Einzeichnung vorzunehmende 
Reihenfolge x. — Im Miniſterium des Innern iff man mit den Vor⸗ 
kehrungen für die Nachwahlen, welche etwa eintreten mochten, beſchäf⸗ 
tigt. Es wird dahin gearbeitet, die Termine zu dieſen Wahlen mög⸗ 
lichſt bald anzuſetzen, fo daß einestheils den Wählern Gelegenheit gee 
boten wird, ſich über die Wahlen zu verſtändigen, andererſeits die 
Gewählten noch zur Eröffnung des Landtages hier eintreffen konnen. 
Die letztere wird wahrſcheinlich am 13. Januar k. J. ſtattfinden, ob 
durch Se. M. den König in Perſon, iſt zur Zeit noch nicht entſchie⸗ 
den. Inzwiſchen beginnt in unſern Wahlmännerverſammlungen bereits 
die Abwägung der Kräfte der einzelnen Fractionen durch Vorwahlen. 
Da ſtellt ſich denn ‚heraus, daß die Fortſchrittspartei mit Beſtimmtheit 
nur im 3. Wahlbezirk mit Dieſterweg und Schulze (Delitzſch) ob: 
fiegen wird, die Wahrſcheinlichkeit eines Sieges iſt im 4. und einiger⸗ 
maßen auch im 2. Bezirk zu hoffen, dagegen wird im 1. Wahlbezirk 
die Wahl der Conſtitutionellen: Kühne, Duncker (Stadtſondicus) 
und Prof. v. Sobel als ſicher angeſehen. — Nach neuerdings erlaſ⸗ 
ſenen Verordnungen ſoll jetzt bei der Zulaſſung zum einjährigen Frei: 
willigendienſt in der Armee ein beſonders ſtrenges Aufſichtsverfahren 
geübt werden. Die Directoren der Gymnaſien und Realſchulen find 
demgemäß angewieſen worden, mit Strenge auf die Verſetzung in die 
Secunda zu achten und bei dem Entlaſſungszeugniß anzuführen, ob 
der Betreffende auch das Penſum dieſer Klaſſe gut inne habe und eine 
gute Führung nachweiſen tónne. — Mangelhafte und ſchlechte Zeug⸗ 
niſſe werden Nachprüfungen der ſich Meldenden durch die Departe⸗ 
ments⸗Commiſſion zur Folge haben. — Heute Nachmittags fand die 
Beerdigung des am 30. v. M. verſtorbenen Prof. Th. Mundt ſtatt; 
die literariſchen und journaliſtiſchen Kreiſe der Reſidenz waren zahlreich 
vertreten. Auch der greife Prof. Böckh war anweſend. Die Leichen: 
rede hielt der Prediger Dr. Sydow. 

Die „Nat.⸗Ztg.“ enthält folgendes anonyme Schreiben, das ſie 
dem Wunſche des Einſenders gemäß veröffentlicht: 

Berlin, 2. Dezember. Der Redakteur der heſſiſchen „Morgen⸗Zeitung“, 
Dr. Fr. Oetker, hat ſich durch ſeine Ausdauer im Kampfe für das furs 
heſſiſche Verfaſſungsrecht fo verdient gemacht, daß es Pflicht feiner wohl: 
habenden Geſinnungsgenoſſen iſt, ihn darin auch materiell zu unterſtützen. 
Sie werden deshalb erſucht, ihm beifolgende 50 Thaler als Beitrag zur 
Deckung der über ihn verhängten Strafe von 200 Thalern zu übermitteln 
und dies in Ihrer Zeitung zu veröffentlichen, in der Hoffnung, daß dieſem 
Beiſpiele Andere fo gen werden. ; 

DBenuntfbtan db. 

Frankfurt a, M., 2. Dezbr. [Ergänzungswahlen in die Bun: 
deskagsausſchüſſe. — Erklärungen von u (re 
Bei den am 14. v. Mts, vorgenommenen Wahlen zur Ergänzung der dur 
das Ableben des großherzoglich heſſiſchen Bundestagsgeſandten, Herrn von 
Münch⸗Bellinghauſen, unvollzählig gewordenen 7 Bundestags ausſchüſſe mur: 
den gewählt der großherzoglich heſſiſche Bundestagsgeſandte (Herr von 
Biegeleben) in den polllſchen Ausſchuß, in den Ausſchuß für Errichtung 
eines Bundesgerichts, in den Ausſchuß in Militärangelegenheiten und in 
den für die Heimaths⸗Verhältniſſe; der Geſandte von Hannover in den Aus⸗ 
ſchuß für die kurheſſiſche Angelegenheit; der großherzoglich badiſche Geſandte 
in den Vermittelungsausſchuß für die Streitigkeit zwiſchen Hannover und 
Schaumburg ⸗Lippe wegen des ſteinhuder Meeres; und der Geſandte von 
Kurheſſen in die Kommiſſion zur Begutachtung von Privat⸗Eingahen (Re⸗ 
klamations⸗Kommiſſion). Die Majorität hat auch diesmal die Wahl des 
badiſchen Bundestagsgeſandten in zwei der wichtigeren jener Ausſchüſſe (den 
politiſchen und Militärausſchuß) vereitelt. — Als in derſelben Sitzung auf 
Präſidialantrag die von Kurheſſen abgegebene Erllärun dem für dieſe An⸗ 
gelegenheit niedergeſetzten Ausſchuſſe zugewieſen wurde, Simmte auch der ba: 
diſche Geſandte dieſer Verweiſung mit dem Bemerken bei, daß bei den Verhand⸗ 
lungen des Ausſchuſſes auch etwa nöthig ſcheinende Antworten erfolgen würden. 

Koburg, 28. November. [Maturitätszeugniſſe.] Die „Gothaiſche 
gema, ſagt: Nachdem die Verhandlungen, welche zwiſchen Preußen und 
Koburg⸗Gotha über die Maturitätszeugniſſe geführt worden find, bereits 
öſters zur Sprache gekommen ſind, iſt es wohl nicht überflüſſig, die Ent⸗ 
ſcheidung, welche das Staatsminiſterium getroffen hat, zu berichten. Daſſelbe 
bat beſchloſſen, der preußiſchen Regierung, welcher die Organiſation der 
Gymnaſien und der Realſchulen bereits bekannt iſt, anheim zu geben, ob 
ſie durch einen der Maturitätsprüfungen beiwohnenden Kommiſſar ſich von 
der Erreichung des ſtatutariſch angeſtrebten Zieles überzeugen will. 

Sternberg, 29. November. [Verſchärfungen des Preßgeſetzes.] 
In der heutigen Sitzung wurde ein Antrag der Regierung auf Verände⸗ 
rungen im Preßgeſez berathen. Bei dem Charakter der mecklenburgiſchen 
Regierung iſt es begreiflich, daß dieſe Veränderungen Verſchärfungen ſind. 
Die eine beſtimmt, daß kleinere Preßerzeugniſſe nur dann nicht der vorberi⸗ 
gen Eingabe an die Polizeibehörde bevürfen, wenn ſie ausſchließlich Be⸗ 
dürfniſſen des Verkehrs dienen (wie z. B. Ctiquetten, Formulare, Viſite n⸗ 
Karten). Als Motiv wird angeführt, daß der Antrag von 82 Gutsbeſitzern, 
betreffend Einführung einer Repräſentativ⸗Verfaſſung lithograpbirt wor: 
den iſt, ohne vorher der Behörde vorgelegt zu werden und daß die Gerichte 
nach der jetzigen Lage der Geſetzgebung die dahin paß einer a Sa 
lebnt haben. Der zweite Antrag geht dahin, daß die Verjährungsfrist für 
Preßpolizei⸗Contraventionen von drei auf ſechs Monate ausgedehnt werden 
ſolle. Der Landtag nahm den erſten Antrag an, lehnte den zweiten ab. 
Die Herren Pogge und Hand baben, wegen vorgekommener Unregelmäß ig⸗ 
keiten gegen die Giltigkeit des erſten Beſchluſſes Proteſt eingelegt. 

Oeſterrei ch. 

Wien, 3. Dez. Einige Blätter berichteten von einer angeblichen 
Verlegung der „Allgemeinen Zeitung“ von Augsburg nach Wien. Die 
„Allg. Ztg.“ erklärt heute, die Nachricht ſei zu abgeſchmackt, um ernſt⸗ 
haft widerlegt zu werden. ; 

— Die offiziöfe „Donau⸗Zeitung“ ſpricht heute, dem Gerüchte ges 
genüber, als ſeien in der oberſten adminiſtrativen Leitung des lom⸗ 
bardo⸗venetianiſchen Königreiches principielle Aenderungen nahe 
bevorſtehend, die Anſicht aus, daß für ähnliche Schritte der gegenwär⸗ 
tige Augenblick kaum der geeignete ſein dürfte. 

— Man hat verbreitet, die „Donau⸗Zeitung“ und der „Fortſchritt“, 
welcher ſich nicht minder ofſizioͤs geberdete, follen fuſtoniren. In die: 
fer Form iſt die Nachricht falſch, wohl aber beftätigt fi, daß die 
„Donau⸗Ztg.“ und „Wiener Ztg.“ vom 1. Januar ab fufionirt fein 
werden. Das Abendblatt der „Wiener Zeitung“ wird aufgelaſſen und 
an deſſen Stelle die „Donau⸗Zeitung jeden Abend erſcheinen. 


Italien. 

Turin, 25. November. Nachrichten, die hier aus Bo⸗ 
logna eintreffen, ſcheinen mit denen aus Neapel an Traurig⸗ 
keit wetteifern zu wollen. Schon wieder iſt dort ein höherer Poli: 
zei⸗Beamte ermordet worden, und viele Polizei-Beamten follen infolge 
der beſtändigen Lebensgefahr, in der ſie dort ſchweben, ihre Ent⸗ 
laſſung einreichen wollen. Es wird verſichert, daß im Bologneſiſchen 
nicht weniger als 10,000 organiſirte Räuber leben, daß die Regie⸗ 
rung über dieſe Monſtrebande genau unterrichtet if, aber fic) für jeßt 


Zeitun 


t⸗ 


außer Stande ſieht, fie zu vertilgen, da die dort der offentlichen Sicher⸗ 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. ‘ 


Donnerstag, den 5. Dezember 1861. 


hett zu Gebote ſtehenden Kräfte gänzlich unzureichend ſind. (D. A. Z.) 
Neapel. [Aus der Bafilicata. — Borge8.] Die „Allg. 
Zig.“ berichtet aus Neapel vom 29. November: „Wie aus dem 
ſchnellen Anwachſen des Borges'ſchen Corps von 200 auf 2000 Mann 
in dem Zeitraum von kaum 14 Tagen zu erſehen iſt, hat die Beobl⸗ 
kerung der Bafilicata ſich ganz für die königliche Sache erklärt; nur 
ein ſehr kleiner Theil griff unter der Leitung einiger Garibaldi 'ſchen 
Offiziere zu den Waffen, um die angegriffenen Ortſchaften zu verthei⸗ 
digen, und, mit den Truppen vereint, den Aufſtand zu bekämpfen. Die 
letzte, ſehr undeutliche, aus Potenza eingetroffene Nachricht vom 18. 
meldet eine Erhebung der Bewohner gegen die Borbonici in der Stadt. 
Ob Potenza, wie hieraus hervorzugehen ſcheint, ſich in den Händen 
der Aufſtändiſchen befindet, iſt nirgends geſagt. Abtheilungen der 
Königlihen haben ſich aus der Baſilicata in das Salernitaniſche und 
nach dem Volturno zu geworfen. Wenn felbft der offizidje „Nazionale“ 
ſagt, daß „Crocco und Borges mit einigen tauſend Mann wie eine 
Ueberſchwemmung von Barbaren durch mehrere Orte zogen, ungerufen, 
unerwartet, durch ihre Zahl fiegend, dann muß die Lage für die Pie⸗ 
monteſen eine gefährdete fein.” Ueber Borges bringt die „Allg. Zig.“ 


folgende Mittheilungeu: ,,Sofé Borges wurde in der Proving Lerida 


in Spanien geboren. Sein Vater war der Oberſt Manuel Borges, 
einer der trefflichſten Ofſöziere des ſpaniſchen Heeres, der in der Mera 
theidigung der Sache Ferdinands VII. die glänzendſten Proben der 
Tapferkeit ablegte. Joſé Borges wurde mit feinem Bruder Manuel 
im Jahr 1831 in dem KKadettenkorps von Segovia untergebracht, 
und beide traten nach vollendeten Studien als Fähndriche in die 
Armee ein. Ihr muſterhaftes Betragen und ihr militairiſches Talent 
erwarben ihnen bald die Acht ung ihrer Vorgeſetzten und Waffenbrüder. 
Nach des Königs und ihres Vaters Tode kämpften fie in Katalonien 
für die Legitimität unter den Generalen Orbiftondo, Nopo und dem 
General-Rapitain Grafen de Eſpana, und Joſs wurde bier durch alle 


Grade raſch befoͤrdert, bis er zum Major und Kommandanten des 


kataloniſchen Bataillons vorrückte. Manuel blieb, gleichfalls als Major 
bei der Belagerung von Ripoli. Joſck wurde bei der Erſtürmung 
dieſes Platzes verwundet, worauf er in Folge ſeiner bewieſenen Tapfer⸗ 
keit zum Oberſt⸗Lieutenant befördert wurde. Im Jahr 1839 ward 
er Brigadegeneral. Im Jahr 1840 wurde nach dem Verrath Raph. 
Maroto's, des Obergenerals des Nordheeres, die kataloniſche Armee 
genöthigt, ſich nach Frankreich zu flüchten. Da ſich Joſs Borges bei 
derſelben befand, kam er in das Depot von Bourg: Chambray, und 
wurde da nach drei Monaten zum Profeſſor der Mathematik an dor⸗ 
tiger Studien⸗Anſtalt verwendet. Von hier ging er nach 5 Jahren 


nach Macon, wo er die „Geſchichte des ſpaniſchen Bürgerkrieges “ 


ſchrieb. Während der politiſchen Aufregung von 1848 kehrke er nach 


Katalonien zurück, wo er neuerdings unter dem General Cabrera für f 


die Legitimität in Dienſte trat. Nach einem Jahre kehrte er wieder 
nach Frankreich zurück, weil er nicht unter einer illegitimen Regierung 
dienen wollte, und betheiligte ſich im Sommer 1855 bei der carliſti⸗ 
ſchen Schilderhebung in Katalonien. Chiavone war laut Briefen aus 
Neapel vom 24. Nov. auf römiſches Gebiet zurückgekehrt und lagerte 
zwiſchen Sciſelli und Santa⸗Francesco, wo er ſeine Bande wieder 
organiſirt, um mit verſtärkter Macht, wie gewöhnlich, ins Neapolita⸗ 
niſche einzufallen 
Frankreich. 


Paris, 30. Nov. [Der amerikaniſche Conflict, — Gee 
nat.] Seit geflern ſpricht man hier allgemein von der Möglichkeit, ia 
fogar von der Wahiſcheinlichkeit eines Krieges zwiſchen England und 
Nord⸗Amerika. Die Nachrichten, die mit der heutigen Morgen⸗Poſt 
angelangt find und die zum Theil an große Handlungshäuſer ges 
richtet waren, lauten zwar weniger entſchieden; aber obgleich man 
glaubt, daß die Regierung von Waſhington ſoweit als moglich gehen 
wird, um den Krieg zu vermeiden, fürchtet man, daß England in feis 
nen Satisfactions-Forderungen zu ſchroff fein wird. Der Präſident 
Lincoln iſt zudem, wie man hier weiß, keinesweges Herr der Si⸗ 
tuation, ſondern von einer extremen, alles Maßes entbehrenden Partei 
beherrſcht. Was die Verhaftung der Emiſſäre ſelbſt anbetrifft, ſo ver⸗ 
dient beſonders bemerkt zu werden, daß ſie die perſönlichen Feinde Lin⸗ 
coln's und ſeines auswärtigen Miniſters find. Auf die franzoͤſiſchen 
Verhaͤltniſſe bezogen, iſt die große Frage die, wie ſich die hieſige Mes 
gierung zu der Angelegenheit verhält. 
in Amerika ſtattgehabten Trennung des Südens vom Norden haben 
zwiſchen Frankreich und England feit dem Beginn der Streitigkeiten 


ſtatigefunden, und es wird behauptet, daß, wenn Frankreich gar keinen 


Widerſtand geleiſtet hätte, die ſüdliche Republik von England heute be⸗ 
reits anerkannt ſein würde. Frankreich ging bisher mit ſo großer 
Vorſicht zu Werke, daß ſelbſt die offiziöfen Kundgebungen in der Preſſe 
ſeine Entſcheidung ſchwer erkennen ließen. Die Reſerve ſcheine nun 
aber einer immer offener werdenden Sympathie für den Süden Platz 
zu machen. 


Paris, 1. Dez. Die Wechſelagenten der pariſer Boͤrſe waren 
bekanntlich in ihrem Enthuſiasmus über die Beſeitigung der Drehkreuze 
bis zu dem Entſchluſſe gelangt, den Kaiſer in Perſon als Standbild 
mitten in die Börfe zu ſtellen, und hatten an Se. Majeftät folgendes 
Immediatgeſuch gerichtet: a 

Gire! Das Decret, welches die Erhebung einer Börſeneintrittsgebühr 
aufbebt, iſt eine wirkliche Wohlthat für den Credit Frankreichs. Die Corpo⸗ 
ration der Wechſelagenten von Paris iſt nur der Dolmetſcher der öffentlichen 
Geſinnung, wenn ſie Ew. Majeſtät den Ausdruck ihres Dankes darbringt. 
Dieſe freiſinnige Maßnahme, eine der Conſequenzen des neuen Finanz⸗ 
Programms, welches der Kaiſer fo hochherzig in feinem Schreiben vom 
12. Novbr, an den Staatsminiſter angenommen hat, wird, wir find deſſen 
ewiß, das Vorſpiel einer großen neuen Periode der Thätigkeit und des 

eichthums für Frankreich fein. In zehn Regierungsjahren hat Ew. Maj. 
die Geiſter zu beſchwichtigen, den 5 entlichen Credit zu heben und neue 
Siege auf unſer Banner zu ſchreiben gewußt. Nur das Genie des Kaiſers 
vermochte dieſe ſo omic Aufgabe zu erfüllen, gleicyeitig der Ruhmes⸗ 
liebe des Landes und den legitimen Intereſſen deſſelben efeiebigung zu ge⸗ 
wäbren. Neulich, Sire, haben wir mit ganz Frankreich Ihrer Kriegsgroße 
applaudirt, jetzt wird ganz Frankreich mit uns Ihrer Friedensgröße applau⸗ 
diren. Geſtatten Sie uns, ein Denkmal unſeres Dankes aufzurichten und 
das Standbild Ew. Majeſtät in der Enceinte des eee aufzu⸗ 
ſtellen. Der Krieger wird auf unſeren öffentlichen Straßen ſeine Triumph⸗ 
bogen haben. Das Standbild des Friedensfürſten im Börſengebäude wird 
diehe unermeßlichen Geſchäfte beſchüzen, welche die Arbeit der Völker bes 
fruchten und die Weisheit der Herrſcher bekunden. ) 

Wir find, Sire, mit ber tiefiten Achtung Ew. Majeſtät unterthänigfte, 
gehorſamſte und treueſte Unterthanen: i 

Die Wechſelagenten an der parifer Börſe, 


6, 


Unterhandlungen in Betreff der 


— — — 


Der „Moniteur“ theilt heute dieſe Eingabe, zugleich aber auch die 


Antwort des Kaiſers mit, welche, wie ſich wohl erwarten ließ, ab 


lehnend lautet: 
Compiegne, 29. November. 


Meine Herren! Die Worte, mit denen Sie meine Bemühungen um das 
Wohl Frankreichs und um die Fortſchritte des Credits würdigen, ſowie Ihre 
Abſicht, mir einen offentlichen Beweis Ihres Dankes zu geben, haben mich 


nur tief rühren lönnen. Aber heißt es nicht die Kundgebung übertrei: 


ben, wenn Sie mir, aus Anlaß einer einfachen Maßnahme, ein Standbild 
in der Enceinte ſelbſt des Borfengebaures ſetzen wollen? So aug ea 
nde 


der Antrag auch iit, erlauben Sie mir, ihn nicht zu unterſchreiben 
es natürlicher, Ihnen mein Bild anzubieten, das Sie in Ihrem 
faale anbringen mögen, und bitte Sie, es anzunehmen. 
erinnern, wie ſchätzbar mir die Bekundung Ibrer Geſinnungen geweſen iſt. 
Empfangen Sie, meine Herren, die Verſicherung meiner ausgezeichneten 


Napoleon. 
men Belgien. 


Brüſſel, 1. Dezbr. [Der Kriegéminifter.] 
zwiſchen der Civiljuſtiz und der Kanonengießerei in Lüttich, der dem: 


Sitzungs⸗ 


nächſt in der Kammer zur Sprache kommen wird, hatte den Belgiern 
weſſen fie ſich zu der Geſetzlichkeit des 
Ein unerpórter Vor: 
fall ſetzt gegenwärtig die Armee, und man darf wohl ſagen, das Land 


noch nicht zur Genüge gezeigt, 
Herrn Kriegsminiſters Chazal zu verſehen haben. 


- 


in Aufregung. Einer der geachtetſten Offiziere der belgiſchen Armee, 


Herr Oberſt⸗Licutenant Hayez, Unterdirektor des Konſtruktions⸗Arſenales 
zu Antwerpen, hatte dem Kriegsdepartement einige Mißbräuche kund 
gethan, die er bei der Inſpektion der ihm untergebenen Anſtalt wahr⸗ 
Zum Danke dafür ward er ſeines Amtes entſetzt, und 


genommen. 
ihm ein untergeordnetes Kommando in einer kleinen Stadt angewieſen. 


Kaum hatte er dieſes Exil erlitten, als ein durch den Kriegs miniſter 
Er nahm 
und horte mit dem 26. Juni d. J. auf, der 
Armee anzugehören, wurde aus den Cadres der Armee geſtrichen, und 
In der über Feſtſtellung ſeiner Penſion 
zwiſchen ihm und Herrn Chazal ausgewechſelten Correſpondenz Eo 

etzt 


bewirkter königlicher Erlaß ihn in den Ruheſtand verſetzte. 
dieſe Entſcheidung an, 


empfing keinen Sold mehr. 


nun Herr Hayez gegen letzteren etwas derb aufgetreten zu ſein. 
erwirkt Herr Chazal einen vom 2. Nov. datirten zweiten köͤnigl. Erlaß, 


welcher den erſterfolgten zurücknimmt, Herrn Hayez in Non-Activitát 
verſetzt, und ihm die Stadt Dieſt zum Wohnorte anweiſt. Hr. Hayez 


entgegnet natürlich, er habe mit der Armee nichts mehr zu thun, und 
von dem Kriegsminiſter keinerlei Befehle zu empfangen. Darauf neuer 
Erlaß vom 21. Nov., der Herrn Hayez wegen ſchweren Ungehorſams 
auf Reformſold ſetzt, und ihn aufs Neue nach Dieſt exilirt. 
Weigerung des Herrn Hayez. Darauf iſt nun derſelbe am 26. vori⸗ 
gen Monats von zwei Gendarmen in ſeiner Wohnung zu Antwerpen 


verhaftet, und mit Anwendung von Gewalt nach Dieſt transportirt 
Herr Haye; hat ſich mit einer Beſchwerde Petition an die 


worden. 
Kammer gewandt. 


Großbritannien. 

London, 30. Novbr. Aus allen großen Städten des Landes, 
aus Edinburgh, Glasgow, Mancheſter, Liverpool ꝛc., lauten die Be: 
richte einſtimmig dahin, daß man über den der britiſchen Flagge an⸗ 
gethanen Schimpf empört fei, und mit Zuverſicht von der Regierung 
erwarte, daß ſie ſich gebührende Genugthuung verſchaffe. Oeffentliche 
Demonſtratienen haben, fo viel bekannt, weiter nirgends ſtattgefunden. 
Schon aber veröffentlichte die freiwillige Reſerve-Mannſchaft des 
„Preſident“ eine Erklärung folgenden Inhalts, an ihren Capitän 


gerichtet: 
en Nachdem tir erfahren baben, daß unſere Flagge durch ein ameri⸗ 
kaniſches Kriegsſchiff gröblich infultirt wurde, und Perſonen, die ihren Schutz 
angerufen batten, gewaltſam zu Gefangenen gemacht wurden, thun wir Ihnen 
biermit zu wiſſen, daß wir bereit ſind, unſere Verpflichtungen einzuhalten, 
und wo immer es von uns gefordert wird, die Ehre unſerer Case, unſere 
gute Königin und unfer Land zu beſchutz n. Wir erſuchen Sie ergebenit, 
dieſe unſere Eniſchließung geeigneten Dites bekannt zu geben.“ : 


Nuß land. 


Petersburg, 29. November. [Amtliches.] Die officiellen 
Blätter publiciren heut die Kabinetsordre des Kaiſers vom 24. d. M., 
enthaltend die Beſtimmungen über Einrichtung eines Miniſterrathes, 
deſſen Gefdaftéinitruftion und Reſſortperhaͤltniſſe. Der Kaiſer wird 
dieſen Miniſterrath perſönlich práfidiren, außer den Miniftern werden 
auch Chefs der Centralbebörden zugezogen werden; es ſoll hierdurch, 
namentlich eine ſyſtematiſche Einheitlichkeit in die Angelegenheiten der 
Regierungsgeſchäfte gebracht werden. 

Von der ruſſiſchen Grenze, 1. Dez. [Zuſammenſtoß. 
— Truppenconcentrirung.] Wie uns von einigen aus Polen 
kommenden Kaufleuten mitgetheilt wurde, ſoll in dem vier Meilen von 
der öſterreichiſchen Grenze entfernten Städtchen Opatow am 20. v. M. 
ein. Zuſammenſtoß zwiſchen der Beodlferung des Städtchens und der 
r ² ˙ipT A ñjñé d ̃]jð-2 d A A ruſſiſchen Beſatzung ſtattgefunden haben. 


Theater. 

In der vorgeſtrigen Vorſtellung von „Kabale und Liebe“ war 
die Rolle des „Sekretair Wurm“ dem erſt ſeit Kurzem hier engagirten 
Herrn Poſſart anvertraut, und hiermit gewiſſermaßen eine Probe an- 
geſtellt, inwieweit der noch ganz junge Schauſpieler für die Darſtel⸗ 
lung von Intriguants und ſogenannten Charakterrollen befähigt ſei. 
Der Verſuch iſt recht befriedigend ausgefallen, und ſteht es zu erwar⸗ 
ten, daß Herr Poſſart bei Fleiß und Strebſamkeit in dem Charatter: 
fach etwas Tüchtiges leiſten werde. Vorerſt moͤchte er aber darauf 
bedacht ſein, auf eine kräftigere Entwickelung ſeines Organs hinzuwir⸗ 
ken, das ſich für die Räume des hieſigen Hauſes als zu ſchwach erwies. 
— Mit vieler Anerkennung haben wir auch die „Lady Milford“ von Frl. 
Cl. Weiß zu erwähnen, und ſcheint es uns keinem Zweifel zu unterliegen, 
daß Frl. Weiß ausſchließlich in dem Genre der heroiſchen Geſtalten 
mit Erfolg zu verwenden ſei. Die übrige Belegung der Tragoͤdie 
iſt bekannt, mit etwaiger Ausnahme des Herrn Weiß, den wir uns 
nicht erinnern, ſchon in der Rolle des „Hofmarſchalls v. Kalb“ gefehen |! 
zu haben. Seine Leiſtung hat uns febr befriedigt, und wir glauben, 
daß dieſer tüchtige Künſtler ganz das Zeug dazu hat, das Fach des 
Charakterkomikers mit Ehren zu behaupten, ein Fach, das eigentlich 
ſeit Wohlbrück gar keinen beſtimmten Repráfentanten mehr hatte. 

Die geſtrige Vorſtellung von Boieldieu's „weiße Frau“ gab 
Fräul. Flies auf's neue Gelegenheit, ihr reiches Talent im ſchoͤnſten 
Lichte zu zeigen. Die jugendliche Künftlerin ſang die „Anna“ zum 
erſtenmal, bewegte ſich dabei aber bereits mit einer Sicherheit, wie ſie 
nur einem dem Gegenſtande völlig hingegebenen Talente eigen iſt. So 
ganz von ihrer Aufgabe ergriffen und durchdrungen, bringt Frl. Flies 
ſtets den Eindruck der reinſten Unmittelbarkeit hervor, und der Zuhoͤrer 
fühlt ſich von der lebensvollen Wärme des Vortrages ſo wohlthuend 
berührt, daß er einzelnes Unfertiges gern überficht. Die „Anna“ 
zeigte übrigens auch, daß ſich das Organ der Sängerin in den weni⸗ 
gen Monaten ihres bieſigen Engagements bereits außerordentlich ent⸗ 
wickelt hat; denn ſelbſt die ihr wenig bequem liegende Arie im 3. Akte 
kam mit ſchönſtem Wohllaut zur Geltung und wurde mit rauſchendem 
Beifall aufgenommen. In dem reizenden Duett des 2. Aktes zwiſchen 
„Anna“ und „George Brown“ traf Frl. Flies den zarten, duftigen 
Ton des Muſikſtückes mit richtigem Gefühl und erhielt auch hier mit 
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Um 8 Uhr Abends des vorerwähnten Tages wurde nämlich — 
wie unſere Gewährsmänner erzäblen — ein Kaplan und Prediger dies 
ſes Städtchens aus politiſchen Rückſichten von den Sicherheitsorganen 
verhaftet. Die übrige Geiſtlichkeit des Ortes, von dieſem Vorgange 
in Kenntniß geſetzt, ließ Sturm läuten und brachte ſo die ganze Be⸗ 
völferung der Stadt in Bewegung. 

Die Befagung von 300 Mann Infanterie und 100 Mann ofa: 
ken rückte in Begleitung mehrerer Geſchütze der Menſchenmaſſe entge⸗ 
gen und konnte die Ordnung erſt des andern Tages wieder vollſtändig 
herſtellen. Ob der Zuſammenſtoß weitere traurige Folgen gehabt babe, 
wiſſen unſere Gewährsmänner nicht; Verhaftungen ſeien jedoch bei dies 
ſem Vorfalle zahlreicher vorgekommen. 

Aus derſelben Quelle werden die von uns in jüngſter Zeit gebrach⸗ 
ten Nachrichten von Verſtärkung der ruſſiſchen Beſatzungen längs der 
oͤſterreichiſchen Grenze erneuert beſtätigt und ſollen insbeſonders in den 
Grenzſtädtchen Opatowice, Wislice, Staſow und Nowe-Miasto be: 
trächtlichere Truppenzuzüge ſtattgefunden haben. 


Osmaniſches Reich. 
hon et 25. Nov. [Vom türkiſch⸗montenegriniſchen Kriegs 

ſchauplatze.] Nach einem von dem türkiſchen Hauptquartier an das hie ige 
Conſulat gerichteten Telegramme, baben die Montenegriner im Verein mit 
den Infurgenten unter gemeinſchaftlicher Anführung des Wojwoden Yan 
Batov Giuraskovich und Petrovich, 6000 Mann jtart, am 21. d. M. Piva 
angegriffen. Das Hauptobjekt ihres Angriffes war die dafelbft von den 
Türken aufgeführte Feldſchanze, welche ſie zu erſtürmen verſuchten. Derwiſch 
Paſcha, welcher in Piva das Oberkommando führt, foll fie mit großem Erfolge 
zurückgeworfen und die Artillerie in ihren Reihen bedeutenden Schaden an⸗ 
gerichtet haben. Der Verluſt der Aufſtändiſchen ſoll ſich nach jenem Tele: 
gramme auf 300 Mann belaufen, jener der Türken wird auf 160 angege⸗ 
ben. Die Türken behaupten, bei dieſer Gelegenheit auch einen Bayonnet⸗ 
Angriff gemacht zu haben. — Vor einigen Tagen haben die Inſurgenten 
in dem See von Skutari auf mehreren bewaffneten Barken den Verſuch ge⸗ 
macht, ſich eines türkiſcken Dampfers zu bemächtigen, welcher Angriff durch 
die Wachſamleit der Schiffsmannſchaft zwar vereitelt wurde, doch mußte das 
Dampfboot ſich nach einigen Artilleriedechargen unter den Schutz der Ka⸗ 
nonen von Kranjna begeben. — Ununterbrochen kommen viele junge Leute 
aus Serbien in die b we um an dem Unabbangigteitstriege Theil 
zu nehmen. Den 21. d. M. hat der Inſurgentenführer Luka Vukalovich eine 
Recognoscirung gegen icono unternommen, konnte fie aber nicht zu Ende 
fuhren, denn die Türken nöthigten ihn zum Rückzuge. Der Militärkom⸗ 
mandant von Raguſa und Cattaro hatte am 23 d. M. an der Grenze eine 
Unterredung mit Luka Vukalovich in Kimak. Es handelte ſich dabei um die 
in der Suttorina von den Inſurgenten errichteten Batterien.“) (Wand.) 

) Wir verweilen bier auf den bereits mitgetheilten Artikel der „Wiener 

Zeitung“ über dieſen Gegenſtand. 


Amerika. 


New YorF, 16. Nov. [Port Royal. — Die Neger:] 
Die neueſten Zeitungen enthalten eine lange Reihe offizieller 
Depeſchen über die Eroberung von Port Royal; aus denſelben geht 
hervor, daß die Expeditionsflottte vom Sturme ſehr arg zu leiden 
hatte, daß fie mehrere Fahrzeuge einbüßte, daß das Landungsheer ſich 
bei der Einnahme der Forts gar nicht betheiligen konnte, daß dieſe 
gut befeſtigt waren und anfänglich kräftigen Widerſtand leiſteten, bis 
ſie einſahen, daß die Kräfte gar zu ungleich vertheilt waren, endlich, 
daß der Angriff vortrefflich angeordnet und ausgeführt worden war, 
Thatſächlich Neues erfahren wir ſonſt durch dieſe Poſt wenig (das 
Wichtigſte hat der Telegraph geſtern mitgetheilt). Gerüchtweiſe hieß 
es, man habe im Hauptfort eine Depeſche von Jefferſon Davis ge: 
funden, in welcher er dem Commandanten die Meldung macht, daß 
die Flotte gegen Port Royal operiren werde. Wenn dies ſich bewährt, 
iſt es ein neuer Beweis, wie gut die Sonderbündler durch Verräther | d 
in Wafhington bedient find. — Außerdem meldet man von Port Royal, 
daß viele Schwarze ins Lager der Bundestruppen gelaufen kommen 
Daß ſie auch bewaffnet werden ſollten, iſt, nach der perſönlichen Pro⸗ 
clamation, die General Sherman erlaſſen hat, zu ſchließen, nicht wahr⸗ 
ſcheinlich. — Eben ſo irrig wäre es, der Anrede des Oberſten Cochrane 
an feine Truppen in Waſhington (die vom Kriegsſeecretär Cameron 
vollkommen gebilligt wurde) abolitioniſtiſche Tendenzen unterzuſchieben. 
Der tapfere Oberſt ſagte keineswegs, daß man die Sclaven befreien 
ſolle, ſondern er ermahnte ſeine Soldaten folgendermaßen: „Verbrennt 
und zerſtoͤrt im Feindesland Alles und Jegliches; nehmt alles Werth: 
volle, was Ihr findet; nehmt auch den Schwarzen und gebt ihn, wenn 
Ihr wollt, einem neuen Herrn im Norden, und wenn das Alles nichts 
nützt, gebt dem Schwarzen Gewehre und ſagt ihm in Gottes Namen, 
daß er in jur Ars des Menſchengeſchlechts verwende.“ 


Provinzial -Zeitung. 


Breslau, 4. Dezember. [Tagesbericht.] 


= Im Wahlkreiſe unſerer Stadt beginnt der Akt der Wahl der 
drei Abgeordneten Breslau's Freitag den 6. Dezbr., Morgens 9 Uhr, 


Herrn Bóblten, der an dieſem Abend ſehr gut disponirt war, O A a bine ˖—ꝓ̃ ˖ » ˖—˖ç——«²˙ Ä ioe tee tae * ee 
liche Beifallsbezeigungen. M. K. 


Deutſches ag im Elſaß. 


„Ich koͤnnte Ihnen hundert Sr dafür geben, wie die Agenten 
Louis Napoleon's das Land bearbeiteten, und alle Gegen⸗Candidaten 
in Miferedit zu bringen ſuchten. In meiner Gegend batten die focia: 
liſtiſchen Candidaten große Ausſicht, durchzudringen. Die Leute ſchwärmten 
für Raspail und Ledru⸗Rollin. Was geihab? Vier, fünf Tage vor der 
Präſidentenwahl tauchen drei Leute in der Gegend auf, die Niemand 
kennt. Der Eine trägt einen Meßtiſch und Compaß, der Zweite eine 
Kette, der Dritte eine Triangulirungs⸗Stange. So bewaffnet, mani⸗ 
puliren fie nach Art der Geometer auf den Feldern. Die Eigenthümer 
der Felder rennen beſtürzt herbei und erkundigen ſich, was die Leute da 
machen? Wir ſind Agenten Raspail's und Ledru⸗Rollin's, ſagte der⸗ 
jenige von den drei Männern, welcher eine Landkarte in der Hand 
bielt und der Chef der Expedition zu ſein ſchien; wir ſind beauftragt, 
hier dasjenige auszuführen, was unſere Collegen eben auch anderwärts 
ausführen; wir theilen die Landgüter in gewiſſe gleiche Theile, damit, 
wenn einer jener Communiſten zum Práfidenten der Republik erwählt 
werden ſollte, die Armen gleich zugreifen und ihren Antheil am Grund⸗ 
beſitz in Beſchlag nehmen könnten, 

Einer der entſetzten und wüthenden Grundeigenthümer rief die Nach⸗ 
barn herbei, und die Maͤnner, deren Beruf es war, das Land rings⸗ 
umher behufs der bevorſtehenden großen e auszumeſſen, mußten 
Ferſengeld zahlen. Sie thaten dies, indem fie ſich ins Fauftden lad: 
ten, denn ihren Zweck hatten ſie erreicht. Die Bauern waren von 
ihren communiſtiſchen und demokratiſchen Sympathien geheilt, und drei 
Tage ſpäter gingen ſie mit dem Geſchrei: Nieder mit Raspail! Nieder 
mit Ledru⸗Rollin! Es lebe Napoleon! Nieder mit den Communiſten, 
welche das Land theilen wollen! an die Wahlurnen.“ 

Unter ſolchen Plaudereien war es nachgemach Abend geworden, und 
wir kehrten in einem einfachen Dorfwirthshauſe ein. Hier hatte ſich 
an demſelben Tage ein drolliges Geſchichtchen abgeſpielt, das man uns 
brühwarm erjáblte. Am Morgen hatte ſich ein Brautpaar auf der 


im Meyer ſchen (früher Kutzner'ſchen) Lokale; Wahl⸗Commiſſar if 
Herr Geh. Ober⸗Reg.⸗Rath, Ober⸗Bürgermeiſter Elwanger. 

+ Bei den Erſatzwablen für die Handelskammer zeigte ſich heute 
eine außergewöhnliche Theilnahme der Wahlberechtigten; gewählt wur⸗ 
den zu Mitgliedern die Herren: Geh. Rath v. Löbbecke, Dr. Fries 
denthal, H. Eppenſtein und Herrmann Schweitzer; zu Stell⸗ 
vertretern die Herren: W. Lode, M. Saloſchin, Rob. Berthold. 

— Geſtern Abend bald nach 6 Uhr rückte die Feuerwehr nach der Klo- 
fterftraße, wo in der Holztrocken⸗Anſtalt des Zimmermeiſter Hallmann die 
Bretter zum Brennen gekommen waren. Es gelang ihren energiſchen Ans 
griffen, das Feuer, welches bei den vorhandenen Holzvorräthen reiche Nah⸗ 
rung gefunden hätte, auf ſeinen Herd zu beſchränken, ſo daß größerem 
q vorgebeugt wurde. 

= Die Damen⸗Pracht⸗Kapelle des neuen Wirthes im „Vierlöwen⸗ 
teller, 1 Hrn. Rißler, in ſehr kleidſamem Koſtüm und mit ziemlich wohlklin⸗ 
genden Stimmen findet an ihren Vortrags⸗Abenden ſtets ein zahlreiches Pu⸗ 
blitum, das ſich die moderne Lyrik mit muſikaliſcher Begleitung vorſingen 
läßt, im Humor ſtellenweiſe einfällt und dem Gambrinus, der hier ſehr gutes 
La er führt, luſtige Opfer bringt. 

Die große Menagerie des Herrn A. Scholz, welche in den 
nadien Tagen hier eintrifft, und in einer neu erbauten Bude am Graf 
4 Publ ſchen Palais zu feben fein wird, verdient die Aufmerkſamkeit des 

ublikums. — Die bekannten vier Löwen (aus Sumatra und vom Cap 
der guten Hoffnung), ſowie ein Silberlöwe aus Amerika ſtellen ſich im 
Vordergrunde der e des Königstiger, des Jaguar, des 
Pantber, der Leoparden und der Tigerkatze ſtehen ihnen würdig zur Seite, 
wäbrend die zweite Abtheilung Hyänen aller Gattungen, die anmuthige 
liebliche Gazelle, die braſilianiſchen Springbaſen, die grönländiſchen und 
ruſſiſchen Wölfe und mebrere Gattungen Bären entbält. — Die dritte Ab⸗ 
theilung der Menagerie zeigt uns das muntere Völkchen der Affen und 
Papageien. — Auch die Rieſenſchlange von mehr als Centner⸗Gewicht und 
auperordentlider Länge fehlt nicht. 


irſchberg, 2. Dez. In der heutigen Sitzung des Gewerbevereins 
ſchilderte der Voriger, Bürgermeiſter Vogt, der amtlich den Köͤnigsfeſtlich⸗ 
keiten zu Breslau beigewohnt hatte, dieſe auf eine ſehr willkommene Meife 
und hob namentlich einige rührende, das Gemüth des Regenten rübmlichſt 
baracterifirende Züge aus dem anziehenden Gemälde des Ganzen hervor. 
Vallentin der Jüngere überreichte dem Verein, welcher ſich abermals ver⸗ 
mehrt hat, ein werthvolles Buch als Geſchenk. Dem bisherigen, nach Berlin 
abgegangenen, Dirigenten der erdmannsdorfer Fabrik, welcher ſich als 
Schöpfer und Förderer des dortigen Vereins „zum Wohle der arbeitenden 
Klaſſen“ um unfere Gewerbeſchule hochverdient gemacht, wurde ein dank⸗ 
bares Andenken gewidmet. Letztere hat durch Zutritt des Bankiers und 
Rathsherrn Schleſinger zum Vorſtande derſelben einen in jeglicher Bezie⸗ 
hung reichen Gewinn gemacht. — Für den Bau einer Turnhalle ſind bis 
jetzt 527 Thaler beiſammen. — Die neueſten und auserleſenſten belletriſti⸗ 
ſchen Werke lieferte bisher außer der Buchhandlung von Waldow auch eam 
Opitz. Mit dem Anfange dieſes Monats hat ebenfalls die Roſenthal'ſche 
1 eine LefesBibliothet eröffnet. Auch dramatiſche Sachen, 
ſelbſt franzöſiſche und engliſche Schriften, an denen es in der zuletzt bezeich« 
neten bisher fehlte, werden hier zu haben fein, E. a. w. P. 


=a= Waldenburger Kreis, 3. Dez. Die confervative Partei hat 
bier gedruckte Wahlzettel folgenden Inhalts zum 6, Dezember ausgegeben; 
„Königthum von Gottes Gnaden! Chriſtliche Obrigkeit, chriſtliche Ehe, 
chriſtliche Schule! Ständige Gliederung, korporative Selbſtſtandigkeit; 
Gewerbeordnung, Schutz für Handwerk und Knappſchaft! — Erſter Wahl⸗ 
gang: Herr Baltor Dr, Beſſer in Waldenburg. Zweiter Wahlgang: Hr. 
Dr. Beſſer. Falls dieſer bereits durchgebracht iſt: Herr Appellations⸗Ge⸗ 
richtsrath v. Prittwitz in Breslau. Dritter Wahlgang: Hr. r. Beſſer. 
Falls dieſer vorher durchgebracht iſt: Herr Appellationsger.⸗Rath v. Pritts 
wif. Falls auch dieſer Then durchgebracht ijt: Hr. Gerichtsſcholz Köppel 
in Dittmannsdorf. — Tritt engere Wahl ein, ſo halten die Conſervativen 
an ihren Candidaten ff: käme derſelbe nicht in die engere Wahl, fondern 
2 Liberale, fo enthalten ſich die Confervativen der Abſtimmung.“ 
— Bis jetzt haben unſere Rreisblatter noch kein Wahlmänner ⸗Verzeichniß 


— hd obigon. behauptet wird, daß einzelne Scholzen damit verſehen wor⸗ 


A Reichenbach, 3. Dez. Am letzten Sonntag fand die von unferen 
liberalen Wahlmännern verabredete Beſprechung in Schweidnitz ſtatt. Die 
deſignirten Abgeordneten, Herren Reichenheim, Nitſchke und Karſten 
ſprachen ihre Anfichten vor den zahlreich aus dem waldenburger und reis 
chenbacher Kreiſe verſammelten Wahlmänner unter großem Beifall aus. Hr. 
Reichenheim äußerte ſich im Beſonderen über die von ihm erſtrebte zeit⸗ 
gemäße Reform der ee Cara und beſeitigte die dagegen ge⸗ 
machten Einwürfe und Angriffe. leichzeitig fer in Waldenburg eine 
Verſammlung der Gegenpartei ſtatt. Die Wahl Panſes iſt in der letzten 
Stunde ſelbſt dieſen Herren ane erſchienen, und hat man dieſen daher 
fallen laſſen. Nachdem aud Wrangel abgelebt hatte, haben die Conſer⸗ 
vativen unſeres Wabdltreifes neben einem uns noch unbekannten dritten Cans 
‘idaten die Herren Dr. Beſſer und Scholie Kaeppel als Abgeordneten⸗ 
Candidaten aufgeſtellt. 


53 Münſterberg, 1. Dez. Heute Abend fand im Orgelſaale des pies 
ſigen Seminars die erſte der muſikaliſchen Ubendunterbaltungen 
dleſes Winters ſtatt, zu welcher durch beſondere, freundliche Einladung eine 
zablreiche Zuhbrerſchaft ſich eingefunden hatte. Die treifliden Leiſtungen 
des Seminar⸗Sängerchores unter der exakten und energiſchen Leitung feines 
Dirigenten, des Muſikdirectors Herrn Mettner, haben wir auch diesmal 
ganz beſonders anzuerkennen. Den Glanzpunkt des Ganzen bildeten die 
Solovortráge des Violin⸗Virtuoſen Herrn Louis Lüſtner aus Breslau, 
welcher aus beſonderer Freundſchaft mit dem Dirigenten bereitwillig ſeine 
Mitwirkung zugeſagt hatte. 


Mairie eingefunden, nachdem es den Tag und die Stunde, wenn es 
in die Civilregiſter eingetragen ſein wollte, dem Maire rechtzeitig kund⸗ 
gegeben hatte. Dieſer hatte einen geſchäftlichen Ausflug unternehmen 
müſſen, und man ſchickte daher nach ſeinem Adjuncten, der ſeiner Pro⸗ 
feſſion nach ein Fleiſcher war. 
weſen, woraus man ihm hätte einen Vorwurf machen können, wenn 
er nur in Abweſenheit des Maires bei der Hand geweſen ware, um 
die in vorhinein angemeldete Cioilehe durch ſeine Intervention zu fanes 
tioniren. Statt deſſen ließ er ſich lange ſuchen und donnerte endlich, 
als man ihn fand, dem Ehepaar in spe, welches wohl auf eine andere 
Frage gefaßt war, die Worte entgegen: „Wo haben Sie das Fleiſch 
zum Hochzeitsſchmauſe genommen?“ — „Bei Cuſſet“, erwiederte der 
Bräutigam arglos. — „Bei Cuſſet“, ſchrie der Fleiſchhauer wüthend; 
„wohlan denn, gehen Sie auch zu Cuſſet, damit er Sie verheirathe.“ 
— Sprach's, ging von dannen und ließ die Brautleute und Zeugen, 
die ſich vor Staunen nicht zu faſſen vermochten, unverrichteter Dinge 
ſtehen. Dieſe machten gute Miene zum böjen Spiele, ſetzten eine Schrift 
auf, in welcher fie das geſetzwidrige Benehmen des Adjuncten ſchil⸗ 
derten, und wahrend ein Zeuge die Beſchwerdeſchrift nach dem Sitze 
der Práfectur trug, erwartete die Hochzeitsgeſellſchaft die Erledigung 
zechend im Wirthshauſe. 

Am folgenden Tage kamen wir über Chateau⸗Salins und betraten 
das Elſaß. Mein Reiſegefährte war nur noch einige Meilen von ſeinem 
Heimothorte entfernt. Man kannte ihn daher auch in dem Wirths⸗ 
hauſe, in welchem wir übernachten wollten. Er blieb einen Augen⸗ 
blick vor der Hausthüre ſtehen, um mit dem Wirthe, der draußen ſaß, 
ein paar Worte zu wechſeln. Ich trat ein und knüpfte mit den Bauern, 
welche an einem langen Tiſche kneipten, ein Gefpräh an. Sie thaten 
anfangs ſehr zurückhaltend; als ſie aber ſahen, daß ſie es mit einem 
Deutſchen zu thun hatten, knoͤpften fie ſich auf, ließen das Franzoͤſiſche 
franzoͤſiſch ſein und gaben mir im deutſchen Patois Beſcheid, ſichtlich 
erfreut, daß ſie es einmal mit einem Fremden zu thun hatten, der 
lieber Deutſch als Franzoſiſch ſprach. Als mein Reiſegenoſſe eintrat, 


Das wäre nun allerdings nichts ges 


thaute die Tafelrunde vollends auf, und wenn man die Unterhaltung 


gehört hätte, würde man geſchworen haben, daß man ſich in einem 
deutſchen Wirtbshauſe befánde. 


Ploͤtzlich verſtummte das Geſpräch. Ein bejabrter Mann war ein⸗ en 


5 Polwifeh-Bandis, Kr. Neumarkt, 4. 0 Meteor. — Feuer.] 
Bei “lig wolfenbededtem Himmel leuchtete geſtern Abend um 7% Uhr in 
der Richtung von Suͤdweſt nach Nordoſt plötzlich ein bedeutendes Meteor 
mit zweimaliger, einem ziemlich ftarten Blitze ähnlichen Erſcheinung auf. 
Eine Detonation haben wir nicht vernommen. Der Himmel llärte ſich un⸗ 
mittelbar darauf ab und die Sterne leuchteten in herrlichem Glanze. Eine 
rta] der Lufttemperatur haben wir nicht 1 e das Ther: 
mometer ſteht heute wie feit mehreren Tagen auf 0. — Vorgeſtern Abend 
erſchreckte uns am nördlichen Himmel eine furchtbare Feuerröthe; dem Vers 
pos dal nach it in Bſchanz bei Dyhernfurth ein bedeutender Brand 
er 


5 Nackſchütz, 3. Dezbr. ! [Zur Tages⸗Chronik.] Die Miniſterial⸗ 
und Regierungsverfügung, auch in den Schulen des platten Landes den Un⸗ 
terricht in weiblichen Handarbeiten e einem integrirenden Theil des Schul: 
unterrichts zu geſtalten, hat hier inſofern ſeine raſche Erledigung gefunden, 
als ſich Frau Rittmeiſter von Stößer mit großer Liberalität und anerken⸗ 
nenswerther Selbſtverleugnung dem mühevollen Geſchäft unterzogen hat, 
mit ibrer Kammerjungfer alle Montage die größeren Mädchen in den ver⸗ 
ſchiedenartiaſten Handarbeiten zu unterrichten. Aermere Schülerinnen, welche 
nicht die nöthigen Mittel und Stoffe zu den Arbeiten beſitzen, erhalten ſolche 
von der edlen he unentgeltlich. Aehnlich verfährt auch Fräulein 
M. Diederichs zu Schmellwitz, welche eine Anzahl armer Mädchen aufs 
Schloß kommen läßt und fie dort fleißig unterrichtet. — Seit dem 1. Dezbr. 
iſt der Lehrer Klimke zu Onerkwitz definitiv zum Kreis⸗Commiſſar des 
4 77 Vereins a. d. Elbe zu gegenfeitiger Unkerſtützung bei Brand⸗Un⸗ 
glucksfällen berufen worden. 


A Dyhernfurt, 2. Dez. Heute Abend brannte in dem Meile ent⸗ 
fernten und zur biejigen Herrſchaft gehörigen Dorfe Bſchantz eine mit Ge: 
treide gefüllte Scheune, ſowie ein anſtehendes Gebäude, welches zur Schirr⸗ 
kammer und Federviehſtallung diente, und auf dem ſich ein Schültboden bes 
fand, nieder. Beide Gebäude wurden mit an vollen Inhalte vom Feuer 


verzehrt; auf dem Boden follen 400 Scheffel Weizen gelagert haben. 


Z. Ohlau, 3. Dez. [Badlangelegendeiten] Sie haben zwar be: 
reits einen Bericht über die am 1 in Brieg abgehaltene Wahlmän⸗ 
ner⸗Verſammlung von Ihrem OJ⸗Correſpondenten aus Brieg erhalten. Ge: 
ſtatten Sie mir indeſſen, da ich als Wahlmann an der Verſammlung Theil 
genommen habe, jenen Bericht in einigen Punkten zu ergänzen, damit Sie 
ein vollſtändiges Bild von dem Verlaufe jener Verſammlung erhalten. Wenn 
A810 Berichterſtatter fagt, von den anweſenden Candidaten fei Herr Gerichts⸗ 

ath Baur in der Lage geweſen, einfad auf fein Verhalten und feine 
Abſtimmungen in der as Legislaturperiode verweiſen zu können, ſo 
hätten wir vielmehr gewünſcht, daß der erwähnte Candidat ſich ausführlicher 
vor den Wahlmännern über ſein Verhalten in der künftigen Legislatur 
ausgeſprochen hätte. Wir bedauern, daß dies nicht geſchehen iſt, denn nur 
wenigen Wahlmännern können die frübern Abſtimmungen des Herrn Paur 
bekannt fein; danach beſonders in der Abftimmungstifte zu recherchiren, kann 
Niemandem zugemuthet werden, und ein ſicherer Anhaltspunkt darüber, wie 
der Candidat ſich in der bevorſtebenden Legislatur in den vielfach wichtigen 
und brennenden Fragen verhalten werde, kann durch eine ſolche Recherche 
immerhin nicht gewonnen werden. — Herr Bauinſpektor Hoffmann gab 
ſich zwar als eniſchiedener Anhänger der Verfaſſung und ihrer freiſinnigen 
Entwickelung zu erkennen. Derſelbe ging jedoch auf eine Erörterung der 
meiſten Specialfragen wegen mangelnder Vorbereitung, wie er ſelbſt bemerkte, 
nicht ein, erklärte auf eine an ihn gerichtete Interpellatſon, daß er Demo: 
krat fei, daß er in Betreff der Militárfrage eine beſtimmte Auslaſſung 
nicht machen könne, da ihm die gutachtlichen Berichte nicht vorlägen, daß er 
jedoch ſo handeln werde, wie es einem ehrlichen Manne geziemt. Gegen 
Er E werde er weder nicht bewilligen noch bewilligen. — Herr 
Rechtsanwalt Wiener erörterte in längerer Rede die meiſten für die nächſte 
Legislatur in Betracht kommenden Geſetzgebungsfragen, insbeſondere: die 
Kreis: und Gemeindeordnung, das Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz, die Aus⸗ 
führung des Art. 12 der Verf.⸗Urkunde, das 5 die Reform 
des Herrenbauſes, die Militärfrage und die deutſche Frage. In allen dieſen 
Bragen zeigte der Candidat feine entſchieden liberale Ge innung, fein Beſtre⸗ 

en, den Ausbau der Verfaſſung kräftigſt im Sinne eines energiſchen, aber 
auch zugleich gemäßigten und beſonnenen Fortſchritts zu fördern, und gab 
zu erkennen, daß er nur nach unabhängigſter Ueberzeugung ſtimmen werde. 
Seine Rede erfreute ſich des 1 Beifalls der Verſammlung. Auf 
eine an ihn, wegen des ſpeciellen Parteiſtandpunktes gerichtete Interpellation, 
erklärte der Candidat, daß er ſich in N joie mit den Prins 
zipien, welche der Verein der Verfaſſungstreuen res lau vertrete. 
Hierbei kann ich als Curioſum nicht unerwähnt laſſen, daß dieſe letztere 
Aeußerung von einzelnen Wahlmännern ſo aufgefaßt wurde, als vertrete 
der breslauer Verein der Verfaſſungstreuen, und ſomit auch der Candidat, 
reactionäre Tendenzen. Sie mögen daraus erſehen, in welcher politiſchen 
Unſchuld ſich noch Einzelne unſerer Wahlmänner befinden, und wie wenig 
dieſelben mit den täglich in den Zeitungen vorkommenden gangbaren Partei⸗ 
bezeichnungen vertraut ſind. Was ſchließlich den Herrn Erbſcholzen 
Dierſchte anlangt, fo kann ich mit Ibrem brieger Correſpondenten mich 
nur volltommen dahin einverſtanden erklaren, daß derfelre nicht jene wün⸗ 

chenswerthe Vertrautheit mit den einzelnen Hauptfragen, und 
ene fpecielle Einſicht in die innern und Außern Angelegenheiten 18 Va⸗ 
terlandes bekundete, wie fie jetzt von einem Abgeordneken unerläßlich 
gefordert werden muß. — Wenn nach allem Vorſtehenden das Reſultat 
der vorläufigen Abſtimmung deſſenungeachtet ſo ausgefallen iſt, daß die 
Herren Hoffmann und Dierſchke die meiſten Stimmen erhielten, ſo liegt 
dies keineswegs in den Umſtänden, welche Ihr brieger O⸗Correſpondent als 
Urſachen dieſes Reſultats binſtellt. Wir waren über das Refultat, wenig⸗ 
ſtens in Betreff des Letzteren, durchaus überraſcht, und vermuthen, daß ſchon 
vor der Wahlmännerverfammlung von einem Theile derſelben beſtimmte 
Compromiſſe wegen gewiſſer Candidaten verabredet worden ſind, um ſo mehr, 
als aus den wortkargen Aeußerungen des Herrn Dierſchke zu entnehmen 
war, daß derſelbe eber der feudalen, als der liberalen Partei angehöre. 
— Wir en Fee ee a E indeſſen mit Ihrem ⸗Correſpondenten, daß mit der vor⸗ 


getreten und, ohne ein Wort zu ſprechen, ohne einen Gruß an die 
Verſammlung zu richten, auf den Tiſch zugeſchritten. 

Die Bauern warfen einander bedeutſame Blicke zu und rückten zu⸗ 
ſammen, um dem neuen Gaſte, der feinem Ausſehen und feiner lei: 
dung nach ein Geiſtlicher zu fein ſchien, Platz zu machen. Der Alte 
feste ſich nieder, beſtellte eine Flaſche Wein und ließ dann den Blick 
über die Tiſchgeſellſchaft ſtreifen und ſchließlich auf meinen Reiſege⸗ 
fährten haften. 

„Euch, mein lieber Mann“, fagte er im Tone der Mißbilligung, 
„Euch ſehe ich nie in der Kirche. Ihr ſcheint auf das Wort Gottes 
wenig Gewicht zu legen! Wenn ich Euch in meiner nächſten Predigt 
nicht ſehen werde, wird mir nichts übrig bleiben, als Euch zu beſuchen 
und an Eure Pficht zu erinnern. Ich kann einen ſo laxen Kirchen⸗ 
beſucher in meinem Sprengel nicht dulden. Das boͤſe Beiſpiel ver⸗ 
dirbt die guten Sitten Anderer — ein räudiges Schaf ſteckt oft die 
ganze Heerde an!“ — Der Mann hielt in feiner ſalbungsvollen Er: 
mahnung inne, um fi) durch einen Trunk zu ſtärken. Ich richtete 
einen fragenden Blick auf meinen Nachbar, der mir leiſe zuflüfterte: 
„Der Aermſte! In ſeinem Kopfe iſts nicht richtig!“ — „Iſt der Mann 
kein Prieſter?“ — „Er iſt unſer Pfarrer! Bis vor drei Monaten 
war er ganz vernünftig — plotzlich wurde er melancholiſch, und als 
ſich eine entſchiedene Sinnesverwirrung zeigte, mußte der Kaplan ſeine 
Funktionen übernehmen. Er vegetirt hier ſo fort — ich glaube man 
läßt ihn hier, um kein Aufſehen zu machen.“ 

„Weiß man nicht, warum er ſinnverwirrt wurde?“ — „Er hat 
für Louis Napoleon geſtimmt und ihn der Gemeinde ſeinerzeit als den 
Retter der Geſellſchaft geprieſen. Seit der Kaiſer ſo feindlich gegen 
den Papſt auftritt, macht er ſich Vorwürfe, daß er dazu beigetragen 
babe, ihm zur Herrſchaft zu verhelfen. Er liegt oft ſtundenlang auf 
den Knien und bittet unter Thraͤnen den Himmel um Vergebung für 
das, was er die Cardinalſünde feines Lebens nennt. Er wollte bereits 
barfuß nach Rom wandern, und es dem Papfte abbitten, daß er einſt 
für den Kaiſer gepredigt!“ — Der arme Pfarrer leerte ſeine Flaſche, 
ohne weiter ein Wort von ſich zu geben, dann erhob er ſich und ging, 
ohne ſich zu empfehlen, von dannen. Er ſchien auch die heitere Stim⸗ 
einander der übrigen Geſellſchaft verſcheucht zu ys: Alles ftob aus: 

pend er. 
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ldufigen Abſtimmung für die wirkliche Wahl noch nichts geſichert fet, und 
daß ſchließlich noch andere Combinationen eintreten werden. 


=a= Ratibor, 3. Dez. Herr Graf SauermasSeltid auf Tworkau 
bei Ratibor hat auf Weltzel's Geſchichte der Stadt Ratibor ein Abonnes 
ment in Höhe von 170 Exemplaren unter der Bedingung veranſtaltet, daß 
10 Procent von dem Erldfe dem Unterſtützungsfonds der hieſigen Taub⸗ 
ſtummen⸗Anſtalt zugewendet werden. Auf dieſe Weiſe ſind en gedachten 
Prof. vor einigen eaten | 17 Thaler zugefloſſen. — Herr St. Romann, 
rof. der Phyſik und Magie aus Keonftantinopel, bat mit dem 1. Dezember 
im Saale zum „Prinz von Preußen“ feine Borftellungen begonnen, und 
übertrifft in ber That Alles, was in ber Art hierorts geſehen worden iſt. 
Die Vorſtellungen werden g zahlreich beſucht und mit ungetheiltem 
Beifall aufgenommen. — Geſtern fand im Saale des Herrn Jaſchke eine 
allgemeine Wahlmännerverſammlung ftatt, und wurden nach längeren 
Debatten der Pfarrer und Conſiſtorialrath Philipp zu Zauditz, der Pfarrer 
un Pen Inſpector Strybny zu Altendorf und der biefige Landrath 
Selchow und Kaufmann Grenzberger als Candidaten für die Abge⸗ 
a aufgeſtellt. — Die hieſige Straf⸗Anſtalt zählt gegenwartig 
708 Straflinge. 


DE, Kreis Beuthen OS, en OS. [Wahlen] Da r Da vorausſichtlich ein Bericht 
über die Wahlmännerverſammlung in Beuthen am 1. Dez. an Sie bereits er⸗ 
ſtattet iſt, ſo beſchränke ich mich nur auf eine Darſtellung der dort gewon⸗ 
nenen Reſultate und Erfahrungen. Herr Bergmeiſter (nicht Bürgermeiſter) 
Schmidt hat ſich für das Programm der deutſchen Fortſchrittspar⸗ 
tei erklärt und wird die Stimme nicht blos der meiſten unabhängigen, die⸗ 
ſer Partei angehörenden Wahlmänner, ſondern auch diejenigen erhalten, 
welche das Product einer Coalition der gräfl. Henckel⸗Neudeck und Siemia: 
nowitzer Beamten find; hingegen flimmen für Grundmann außer den 
ihm näher ftebenden Wahlmännern, die Conſtitutionellen liberaler und con⸗ 
ſervativerer Schattirung und ſolche Liberale, welche von jenem Peſſimismus 
ſich fern halten, dem ein Redner der Schmidtſchen Partei unter deren wie⸗ 
derholtem Beifall Worte lieh, indem er in ſeinem Auftreten an die Volks⸗ 
redner von 1848 erinnernd ausſprach, ſie wollten lieber die Reaction, als 
einen Abgeordneten, welcher nur das gegenwärtige Miniſterium ſtützen wolle. 
Es war ein politiſcher Fehler, daß man dieſe Expectoration nicht corrigirte, 
Außerdem giebt es Viele, die in Herrn Schmidt ohngeachtet feines politi⸗ 
ſchen Glaubensbekenntniſſes nicht die Capacität anerkennen, welche Erforder⸗ 
niß eines Vertreters iſt. Hr. Neide iſt, ſo zu ſagen, der Herzenscandidat der 
liberalen Geſammtpartei; ihm N nur die klerikalen und diejenigen Wahl⸗ 
männer entgegen, welche für S chröder eingenommen find; letzterer ijt Pro⸗ 
tegs des Grafen Guido Henckel und wird als Ultramontaner nad diefer 
Richtung hin viele Chancen haben. Factiſch befteben 3 Hauptparteien, jede 
mit einem gewiſſen geographiſchen Machtgebiet: Neide⸗ Grundmann 
hauptſächlich im ſüdöſtlichen und mittleren Theile des Kreiſes, Nei de⸗ 
Schmidt in einer mittleren Zone von Zabrze bis Siemianowiz, Schröder 
mit unbeſtimmt; Neide, Schmidt oder Grundmann im nördlichen Theil um 
Tarnowiß und zerstreut in anderen Gegenden des Kreiſes. — Ueber Körfer 
wiſſen wir nichts Beſtimmtes. 

=l= Guttentag, 2. Dez. Dem Vernehmen nach dürfte der Appella⸗ 
tionsger.⸗Präſident Borchard zu Ratibor, und der Kreis⸗Schulen⸗Inſpektor 
Stadt⸗Pfarrer Meſer zu Ujeſt, die Ausſicht haben, gewählt zu werden. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, 2. Dez. Die hervorragendſten Mitglieder der polniſch⸗päpſtlichen 
Camarilla ſind: der in der Congregation des Inder angeſtellte Jeſuiten⸗ 
Pater Semenenko, der unlängſt zum dienſttbuenden päpſtlichen Kammerherrn 
ernannte Graf Kulczycki, und der neuerdings zum Erzbiſchof in part. con: 
fecrirte und zum päpſtlichen Nuntius am belgiſchen Hofe ernannte ehemalige 
Miſſionär v. Ledochowski. Dem Einfluſſe dieſer Camarilla iſt es hauptſäch⸗ 
lich zuzuſchreiben, daß alle durch den Grafen Kiſſeleff, den warſchauer Dom⸗ 
berrn Gr. Lubienski und den Staatsrath Tengoborski gemachten Anſtren⸗ 
gungen der ruſſiſchen Diplomatie, den Papſt zum Erlaß eines Breve gegen 
den Mißbrauch der polniſchen Kirchen zu revolutionären Demonſtrationen zu 
bewegen, den entgegengeſetzten Erfolg gehabt haben. Unterm 6. Juni d. J. 
hat nämlich der Papſt an den jetzt verſtorbenen Erzbiſchof von Warſchau, 
Fialkowski, ein erſt jetzt bekanntes Breve erlaſſen. Daſſelbe iſt gegen die 
damals von der polniſchen Tagespreſſe erhobene Beſchuldigung gerichtet, daß 
die Päpſte von jeher, namentlich auch Gregor XVI. im 
egen die Polen genommen und ihren weſentlichſten Intereſſen geſchadet 
Patten, Dieſe Beſchuldigung wird durch eine ausfAhrlide Darlegung der 
von Gregor XVI. und dem gegenwärtigen Papſt gethanen Schritte, um den 
Polen die ihnen von der ruſſiſchen Regierung hartnäckig vorenthaltenen kirch⸗ 
lichen Freiheiten zu gewinnen, widerlegt, und auch der Erzbiſchof dringend 

zur Widerlegung einer ſo unerhörten 2 erleumdung aufgefordert. Das Do: 
cument ſchließt mit der Verſicherung des beſonderen päpſtlichen Wohlwollens 
für die polniſche Nation, und verheißt letzterer, falls ſie an der alten Treue 

gegen den päpitlichen Stuhl feſthalte, den göttlichen Segen. 

hat 


ro Pofen, 2, Dezember. Wie jetzt beſtimmt verlautet, 
der vor einigen Wochen verkündete erzbiſchöfliche Erlaß den Zweck ge: 
habt, daß auch von jetzt ab den polniſchen Geiſtlichen geſtattet ſei, 
Mandate für's Abgeordnetenhaus anzunehmen. In früheren Zeiten 
war dieſes nicht moglich, da die Zahl der Geiſtlichen in der Didjefe 
fo beſchränkt war, daß kein Geiſtlicher entbehrt werden konnte, was 
jetzt nicht mehr der Fall iſt. — Von der polniſchen Partei iſt für die 
Stadt Poſen der Graf Cieszkowski als Kandidat für das Abgeordneten⸗ 
haus aufgeſtellt, und will dieſelbe alles Mögliche thun, um eine gehoͤrige 
Stimmenzahl zu bekommen. Die Polen mit ihrer gewohnten lebhaften 
Phantaſie hoffen auf eine Zerſplitterung der Deutſchen und auf dieſe Weiſe 
zu reüſſiren. — Laut beſtimmter Nachrichten aus dem Kreiſe Frau: 
ſtadt werden dort die Kandidaten der deutſchen Partei den Sieg über 


Am folgenden Tage machten wir uns zeitlich auf die Beine. fich auf die Beine. Unſer 
Ausmarſch ſiel mit dem der Schuljugend zuſammen, welche dem eine 
Stunde entfernten Schulhauſe zuwanderte. Da wir mitten in das 
Rudel der jungen Wißbegierigen geriethen, ſo machten wir uns den 
Scherz, mit den Kleinen Allotria zu treiben. Sie gingen mit Lachen 
auf unſere Späſſe ein; erſt als ich deutſch zu ſprechen anfing, ſtutzten 
ſie. Sie ſahen einander verlegen an, ſtießen einander, und als ich ſie 
fragte, ob ſie mich nicht verſtünden, ſagten ſie: „Wir verſtehen Sie, 
aber wir dürfen nicht antworten!“ — „Warum nicht?“ — „Weil 
man uns in der Schule verboten hat, Deutſch zu ſprechen.“ Da hatte 
ich denn ein Stück elſaßer Gleich berechtigung vor Augen. 

In dem Wirthshauſe, in welchem wir zu Mittag pie ſchien 
ſich eben ein Disput zwiſchen zwei Bauern entſponnen zu haben. Man 
wurde den Streit anfänglich kaum inne, ſo anſtändig wurde er geführt. 
Die beiden Streitenden bedienten ſich des franzoͤſiſchen Palois. Aber 
allmählich artete die Debatte aus, fie ging aus der Belebtheit in Auf: 
geregtheit über, und plotzlich warfen, wie auf ein Commandowort, die 
Gegner das Franzöfifhe von ſich und überſchwemmten einander mit 
deutſchen Grobheiten. 

„Da haben Sie auch ſo ein Stück elſaßer Sprachenlebens“, ſagte 
mein Reiſegefährte zu mir. „Sobald den elſaßer Bauer etwas Menſch⸗ 
liches anwandelt, wenn er alle Rückſichten fallen läßt, fällt er in's 
Deutſche zurück!“ 

Am Nachmittag paſſirten wir einen Wald. Als wir uns einer 
Lichtung näherten, rauſchte es plötzlich vor uns auf — ein Chor tráf: 
tiger Männerſtimmen fang Mendelsſohn⸗Bartholdy's [Hine Apoſtrophe 
an Liebe und Wein: 

Was quälte Dir Dein armes Herz? 
Liebesſchmerz! 
Was machte Dir die Augen roth 
Liebesnoth! 
Was gab Dir Ester. sine Jab 
ebesqual! 
Was heilte Dich von Deiner Pein? 
ter Wein! 
Was gab Dir dann den beſten Troft? 
riſcher Moft 1 
Was ftärkte wieder Deinen Muth? 
Traubenblut! 


ahre 1831, Partei 9 


die der polniſchen Partei davontragen. Dagegen iſt im Kreiſe Koſten 
bei der ungeheuren Zahl der polniſchen Wahlmänner für die deutſche 
Partei nichts zu hoffen; die deutſchen Wahlmänner bieten alles Moͤg⸗ 
liche auf, geſtehen indeß ſelbſt ein, daß an einen Sieg nicht zu denken 
ſei. — Seit dem letzten Erlaſſe des Oberpräſidiums iſt die polniſche 
Agitationspartei im höchften Grade niedergeſchlagen; fie hofft von ihren 
künftigen Abgeordneten das Meiſte und wünſcht den Beginn der Sitzun⸗ 
gen herbei. Sie glaubt ein Dritttheil mehr Abgeordnete in 
dieſer Saiſon zu haben, als in der vorigen. Nous verrons, — 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


= Breslau, 2. Dez. [Aus den Protokollen der Handelskam⸗ 


mer. Bericht über den heutigen Flachsmarkt.] Das dem beutigen 


Flachsmarkt aus der Provinz zugeführte Quantum war bedeutend klei⸗ 


ner als in den Vorjahren, da ſchon vor demſelben anſehnliche Verkäufe 
5 wean Ctnr.) zu günſtigen Preiſen an einzelne Fabrikanten ſtattgefun⸗ 
en hatten. 
Es waren im Ganzen 47,830 Kloben gegen 71,840 Kloben in 1860 
zum Verkauf geſtellt, und zwar: 
aus dem Kreiſe Kreuzburg . 10400 Kloben, 
4 


De 
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Von en und ruffifden Flachen waren große Quantitäten 
in Proben ausgelegt, wovon einige kleine Partien auf Schluß verkauft wor⸗ 
den find. Von dieſen Flächſen wurden 2000 Etnr. oder 40,000 Kloben von 
einem Fremden, von breslauer Commiſſionären außerdem 2,411 % Ctur., 
oder 48,232 Kloben ausgeboten. Aus Oeſterreich waren weder Verkäu⸗ 
fer noch Käufer erſchienen. 

Die geſammte Quantität de zum Verkauf offerirten Flachſes betrug 
136,062 Kloben, oder 6,803 Gtnr. gegen 174,120 Kloben, oder 8,706 Ctnr. 
im Vorjahre. 

Der Markt war reichlich von Käufern beſucht, hauptſächlich von ſchleſi⸗ 
ſchen Fabrikvefigern und hieſigen Kaufleuten. Von auswärtigen Fabrikan⸗ 
ten waren nur wenige erſchienen. 

Die Ernte unſerer Provinz iſt in dieſem Jahre in Quantität und Qua⸗ 
lität beſſer als im vorigen Jahre ausgefallen, und es wurden im angemeſ⸗ 
ſenen Verhältniß auch höhere Preiſe bezahlt. Dieſelben ſind: 

für feine und feinſte Waſſerröſte 19—23 
für feinfte Raſenröſte 

für mittel und feine. . 14—18% Thlr., 
A RA 12—14 Thlr. 


Kaſſel, 2. Dez. Bei der heute ſtattgefundenen Serien⸗Ziehung der furs 
heſſiſchen 40 Thaler⸗Looſe wurden folgende 40 Serien, a 25 Stück Loofe, 
ezogen: Serie 286. 794. 958. 1090, 1162, 1426, 1588, 1766. 1945. 2216, 
2279. 2687. 3107. 3310. 3314. 3407. 3484. 3506. 3530, 3719. 3946, 4229, 


4451. 4452. 4566, 4808. 4825. 4887. 4902. 5108, 5435. 5468. 5509. 5547, 
1 n 6246. 6368. 6622. Die Gewinnziehung erfolgt am 
Juli 


7 Breslau, 4. Dez. [Borie] Die Börſe war geſchäftslos und die 
Courſe aller Spelulationd»Giietten erlitten einen merklichen Rückgang. — 
National:Anleihe 57%, Credit 62% —62%, wiener Währung 71%— 71% bis 
71% be. Gifenbabnattien ofjeritt, Freiburger 111%, Oberſchleſiſche 127 
bis 196 Y. Fonds nicht weſentlich verändert. 

Breslau, 4. Dejbr, [Amtlicher Broduften: Börſen bericht 
Kleeſaat, rothe, unverändert, ordinäre 9 —10 Thlr., mittle 10% bis 
11% Thlr., feine 12%—12% Thlr,, hochfeine 134—13% Thlr. — Klee⸗ 
ſaat, weiße, unverändert, ordindre 94.13 Thlr., mittle 144— 16% Thlr., 
feine 18% —20% Thlr., bochfeine 21%—22% Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfund) bebauptet; pr. Dezember und Dezember: Jas 
nuar 46% Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 46% Thlr. Gld., Februar⸗März 
47 Thlr. bezahlt, März⸗April und AvrilMai 47 Thlr. Gld. und Br, 

HAI wenig verändert; gek. 200 Ctr.; loco 12% Thlr. Br., pr. Des 
zember 1244 Thlr. bezahlt, Dezember⸗ Januar 12% Thlr. Br., Januar⸗Fe⸗ 
bruar 12% Thlr. Br., Februar⸗März —, März⸗April —, April⸗Mai 13 Br, 

Kartoffel⸗ Spiritus matter; get. 3000 Quart; loco 17% Thlr. Gld., 
pr. Dezember und Dezember ⸗J „Januar 177176 Thlr. bezablt, anuar⸗ Fe⸗ 
bruar 17% Thlr. bezahlt, Fi RER 17% Thlr. Br., März April ——, 


April⸗Mai 18 Thlr. bezah 
Zink W. I. 5 Thlr. 15 Sgr. bezahlt. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Ich horchte noch mang”: anderem ee ain mad ate GUL CU eA cay welches der hier lagernde 
Männergeſang⸗Verein dem Walde zuſang. Es waren lauter deutſche 
Lieder. Und der Männerchor war nicht etwa über den Rhein her⸗ 
übergekommen. Er war im Elſaß zu Hauſe. „Die elſaßer Lieder⸗ 
tafeln fingen faſt auschließlich deutſche Lieder!“ fagte mir mein Reiſe⸗ 
gefährte. 


trennten uns bald darauf — er, um ſeinem nun ſchon kaum eine 
halbe Stunde entfernten Wohnorte zuzuſteuern, ich, um auf Plom⸗ 
biéres, das altlothringiſche Pflummers, loszugehen. 

Ich habe ſein Abſchiedswort noch nicht vergeſſen — wie mir auch 
das deutſche Lied der elſaßer Liedertafel immer noch im Ohre klingt. 
So lange die Elſaßer deutſche Lieder ſingen, ſind ſie für Deutſchland 
noch nicht verloren! Ja, noch iſt Elſaß nicht verloren; 

Lucian Herbert. 


wo aaah es Seit Jahren bat Canada die Auſmerkſamkeit deutſcher 
Auswanderer auf ſich gezogen. Aehnlichkeit des Klimas, Stammesverwandt⸗ 
ſchaft der Bewohner, und eine eben ſo ſehr der Menſchenwürde entſprechende, 


berechtigten Anziehungs Die Regierung von Canada hat ihrerſeits 


nichts verfäumt, um dem Zuge deutſcher Auswanderer entgegen zu kommen, 


und in der Perſon des Herrn William Wagner, welcher ein geborner Deuts 


er dieſer über Canada zu geben im Stande 


beftellt, Die Aufſchlüſſe, wel 
war, die Proben der Boden⸗Erzeugniſſe, welche er auf mehreren landwirth⸗ 


ſchaftlichen Ausſtellungen vorlegte, haben namentlich auch viele Preußen be⸗ 


wogen, nach Canada überzuſiedeln und am Ottawa⸗Fluſſe eine Colonie zu 


gründen, welche nach einem, ſo eben abgeſtatteten Berichte des Herrn Wag⸗ 
ner im beſten Flore ſteht. Herr Wagner hat nun mehrere Schriftchen edit, 
worin er Auswanderungsluſtigen vollſtändige Aufſchlüſſe giebt. 
die Verhältniſſe Canadas im Allgemeinen (Canada, ein Land für deutſche 
Auswanderung. Berlin 1861. Verlag der Gewerhe⸗Buchbandlung von 
Reinhold Kühn.) 2 Ueber die Colonie am Ottawa-Flufje. (Anleitun fae 
ane welche ſich am Ottawa⸗Fluſſe niederlaſſen wollen. Berlin 1861 
ruck von L. Burkhardt.) Beſonders machen wir auf ein drittes Schriſtchen 
aufmerkſam, welches dem Auswanderer als Führer und treuer Rathgeber 
dienen wird: Canada, ein kurzer Abriß von deſſen geographiſcher Lage u. ſ. w. 
(Quebek 1861. Leipzig bei F. Wagner.) 


Es war eines der letzten Worte, die er zu mir ſprach, denn wir 


als das weinen ees fördernde Regierungsform waren die 
t 


ſcher, in Canada fein Glüd 2 1 hat, einen Commiſſar für Deutſchland 


1) Ueber 


{ 
q 
| 


Vorträge und Vereine. 
Medicinifche Section. 
Derr Vortrag, welchen Herr Medicinalrath Prof. Dr, Middeldorpf in 
der Sitzung vom 5, Juli gehalten bat „über die percutane Umſtechung der 
Arterien in der Continuität, eine neue Methode der Unterbindung“ iſt von 
demſelben mitgetbeilt in den Abhandlungen der Schleſiſchen Geſellſchaft, 
Abtbeilung für Naturwiſſenſchaften und Mevicin, Heft III. p. 340 u. f. 
Sitzung vom 26. Juli: Herr Prof. Dr. Lebert macht in feinem Vor⸗ 
trage „über die Hauthörner“ zunäckſt auf die Ungenauigkeit des Citirens 
in dieſem Felde der Mevicin aufmerkſam; eine genaue Verfolgung der bis⸗ 
her beobachteten Fälle von Hauthörnern hat eine bedeutende Reduction der 
Zahl derſelben ergeben. Der Vortragende unterſcheidet die Hauthörner nach 
ihrer Geneſe in ſolche, die aus Follikeln ſich entwickeln und in ſolche, die 
nur eine Wucherung des Papillarkörpers ſind. Er beſpricht ſodann die Er⸗ 
gebniſſe der chemiſchen Analyſe, woraus das Vorhandenſein von Leucin und 
Hippurſäure in den Hauthörnern aus der Analogie anderer Hornbildungen 
der Haut wahrſcheinlich wird, und geht näher auf die Reſultate ein, welche 
ihm die mikroſkopiſche Unterſuchung ergeben hat. Das Vorhandenſein der 


chädlich für deren Beſitzer dargeſtellt, und auf den Zuſammenhang mit Con⸗ 
croiden, jo wie die Uebergänge zwiſchen beiden hingewieſen. Einer genauen 
Statiſtik der Hauthörner, wonach 43 am Kopf und Stirn, 17 im Geſicht, 
8 an den obern, Il an den untern Extremitäten, 9g am Stamme beobachtet 
worden ſind, folgt die Beſprechung der Therapie, wobei der Vortragende die 
Nothwendigkeit einer tiefen Eritirpation hervorhebt. 

Ueber die Sitzungen vom 13. und 20. September iſt bereits 
teferirt worden. 

n der Sitzung vom 5. October trägt Herr Privatdocent Dr. Le⸗ 
wald vor: „über die Ausſcheidung von Arzneimitteln aus dem Organis⸗ 
mus“; die ausführliche Bearbeitung dieſes Themas hat der Herr Vortra⸗ 
gende mitgetbeilt in den Abhandlungen der Schleſ. Geſ., Abtheilung für Na: 
turwiffenfhaften und Medicin, Heit III. p. 236 u. f. 

Dr Aubert, z 3. Secretár der Section. 


=X= Breslau, 4. Dez. In feiner dritten Vorleſung behandelte Hr. 
| Dr. Karow in umfaſſenden Erläuterungen Bräuche uno Lebensweiſe der 
i Hebräer, detaillirte die Stellung des weiblichen Geſchlechts bei denſelben, die 


¡E tine ftreng ſitiliche war und das Weib gleichberechtigt mit dem Manne an: 


erkannte. 
tee erbebungen eines guten Werbe?, desgleichen im „Hohen Liede“, gegen deſſen 


f lich re Auditorium nicht verfehlten. 
* Weibes wird bei allen Rechtsbeſtemmungen vorausgeſetzt, und bei Uebertte⸗ 
Belege hierzu finden ſich in den Büchern des alten Bundes. Bei den Mu⸗ 


daher auch ihre fittlichen Begriffe mit der Polygamie nicht collidirten. 


mehr verborgen, daber faſt gänzlicher Mangel aller Bildung des Geiſtes, 
N Leorperlicher Schönheit. 


des Abu Temam, aus dem Divan des Amril Keis und dem Mutanabbi 


diesjährigen Borleſungen etwas zu kleinen Saal. 


verzögert worden fei. Hierauf ſprach ſich Herr Prof. Dr. Sadebeck über 


P häufig ver Fall, felbft bei dem redlichſten Streben und Wollen mit Un: 
ank belohnt werden. Auch die Reſſource hat wegen ibrer Thätigkeit man⸗ 
am Verdruß geerndtet. Es war am 29. Oktober beſchloſſen worden, fic) im 

roßen und Ganzen der verfaſſungstreuen Partei anzuſchließen. 
| ſellſchaft nennt ſich „conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource“, d. h., fie will 
7 wegen auf dem \ af de i 
| ſelbſt vorgezeichnet. Trotz ibrer Loyalität ijt fie ſowohl im Ganzen, als in 


* einzelnen Perſonen angegriffen worden. Man bat gejagt. die Reſſource fei 


u einer bloßen Vergnügungs⸗Geſellſchaft herabgeſunken. Daß dies eine Ver: 
eumdung, braucht wohl nichſt erſt hervorgehoben zu werden. Die Geſellſchaft 
hat jede Gelegenheit benutzt, ihren patriotiſchen Gefühlen Ausdruck zu geben, 


wecke gefördert. 


telle im hieſigen Invalidenhauſe, welche 1000 Thlr. koſtet. Neulich hat der 
E Vorſtand dem Nationaldank für Veteranen wiederum 200 Thlr. zugewendet. 
Die Abgebrannten von Bojanowo und Frankenſtein wurden reichlich 
N unterftúgt, ebenſo die durch Ueberſchwemmung Verunglückten im Eulenge⸗ 
i Für die preuß. Flotte hat die Reſſource nicht Unerkleckliches 
} beigeſteuert. Von jeher beging fie patriotiſche Feſte an hiſtoriſch⸗denkwürdigen 


birge. 
Tagen, feierte die Geburtstage der Regenten, und jedes Mitglied des Vor⸗ 


ſtandes bemühte fic), dieſe Akte zu verherrlichen. Wenn eine Vereinigung 


E das geleiftet, fo kann man von ihr nicht fagen, daß fie eine bloße Vergnü⸗ 
q gungsgeſellſchaft fei. Wäre dies, fo würden viele nicht im Vorſtande bleiben, 


Geſellſchaft, die von jeher patriotiſche Tendenzen verfolgt, und fort und fort 
verfolgen wird. Weil nun jene Verleumdung ſich ſo offenbar widerlegt, 
bat es der Vorſtand nicht fiir angemeſſen befunden, ſich in einer Zeitungs⸗ 
real dagegen einzulaſſen. Die Einzel⸗Angriffe haben vorzugsweiſe den 

edner betroffen, der fie ruhig hingenommen in dem Bewußtſein. daß die 
vom Vorſtande unternommenen Schritte ganz im Sinne und zum Wohle der 
Geſellſchaft ausgeführt worden. Neuerdings haben ſich die Angriffe in einem 
Referat über die Verſammlungen des conſervativ⸗conſtitutionellen 
Wahlvereins (S. Nr. 557 der Bresl. Zig) erneuert, welche Herr Confift.: 
Rath Böhmer in Nr. 561 der Bresl. 3 
Steuer der Wahrheit“ zurückgewieſen hat. Redner kann dem nur beiſtimmen, 


anzen Verſammlung. Somit fällt auch tiefe Beſchuldigung in Nichts zu: 


tive Partei kennzeichnete, habe er die Worte eines Comitemitgliedes angeführt, 


in Folge deren er es nicht für möglich bielt, bei einem ſolchen Verein länger 


Le ie verbleiben, ba er wie alle wahren Patrioten feft zur Staatsregierung halte. 
pa 8 feien allerdings nur die Acuferunyen eines einzelnen Mannes geweſen, 
deſſen Namen er bisber aus Schenung verſchwiegen, den er aber bei fort: 


le gelegten Angriffen fic) nicht ſcheuen werde öffentlich zu nennen, — Zur 


Wablangelegenheit ſelbſt übergebend, bemerkte der Redner, daß der Vorſtand 

der Reſſource drei Mitglieder (die Herren Gerlach, Sadebeck und Mengig) 
— 8 dem Wahlcomite der verſaſſungstreuen Partei abgeordnet habe, und ihre 
au zunſche auf's berei will gſte angenommen und befolgt worden frien. Der 
' Einfluß auf die Mab'en war ein fo günſtiger, daß die N ffource darauf ſtolz 
TEN qa könne. Doch müſſe man auf feiner Hut fein, um nicht von den Demo: 
E aten überflügelt zu werden. Etwa 220 Wah minner gehören der ver: 
faſſungtreuen Partei an, 180 der Fortſchrittspartei und 80 der 
confervativen, wäbrend die abfolute Majoritit ca. 243 betrage. Es 
werde vorausſichtlich zu einer heißen Wahlſchlacht kommen, und wahrſcheinlich 
nach jedem Scrutinium eine ſogenannte Stichwahl fia tfinden. Die Demo: 
tratie biete Wiles auf, um Herrn von Kirchmann durchzubringen. 
Man ſoll vernarbte Wunden nicht auffriſchen. Aber die Wahl 
eines Mannes, welcher im Jahre 1848 die Verlegung der National⸗ 


Ke Verſammlung von Berlin nach Brandenburg für ungeſetzlich erklärte 
And eine Verſtändigung mit der Krone nur dann zugeben wollte, wenn die 


* Umgebung des Monarchen des Landes verwieſen würde, fet eine Demon: 

Pi firation gegen das Miniſterium, welche man bekämpfen müſſe. Er boffe, daß 

daiaie conſervative Partei, die ſehr ehrenwerthe Perſönlichkeiten zähle, ſich davon 

be nicht ausſchließen werde. Was die Candidaten ber verfaſſungstreuen Partei 

É anbetrifft, fo habe man das Nähere über ihre Anfichten in den Zeitungen 

t geleſen. Schließlich ermahnte der Redner nochmals in eindringlichen Mor: 
ten, daß Jeder in feinem Kreiſe für die Wahl der von den Verſaſſungs⸗ 
treuen aufacítellten Candidaten wirken möge, (Hierauf folgten die im nach⸗ 
ſtehenden Artikel erwähnten Vorträge.) 


Conſiſtorialrath Böhmer infolge eines aus der Verfammlung hervorgegan⸗ 


autbörner wird von dem Vortragenden als keineswegs fo einfach und un⸗ 


So finden ſich ſchon in den „Sprüchen Salomonis“ große Lobes⸗ 


ie myſtiſche Auffaſſung reſp. Bedeutung fic) der gewandte Redner ſowohl durch 
f ſcharfſinnige Erklärungen, wie durch poetiſche Citate ausſprach, die in ihrer 
einfachen und dabei ſo großen Schönheit der Wirkung auf das außerordent⸗ 
Die Reinheit und Unſchuld des 


tungen nur der Minn mit Strafe bedroht, und als ſchuldiger Theil beſtraft. 


bamedanern hingegen haben die Frauen eine ganz untergeordnete En 

us 
Hamed verſagt ibnen den Himmel, der Islam verbeißt als Lohn ſeſten Glau: 
bens mehr ſinnliche Freuden des Paradieſes; — Houris — ihr Leben blieb 


und ein kennbares Streben nach Putz wie nach Erhaltung und Erhöbung 
Daher denn auch die herrlichſten Poeſien derfelben 
bei perſiſchen und arabiſchen Dichtern, beſonders bei Hafis, Firduſi; wie denn 
bei dieſer Schilderung Hr. Dr, Karow äußerſt anmuthende poetiſche Skiz— 

zen und Lieder aus der Hamaſa, einer Sammlung altarabiicer Heldenluder 


8 ab, welche die Schönheit alter Sitte und hobe Frauenverehrung in's hellſte 
icht ſtellten. Das Publikum verließ in ſichtbarer Befriedigung den für die 


Breslau, 3. Dez. [Die heutige Männerverſammlung der 
y conſtitutionellen Bürger⸗Reſſource] wurde von dem Vorſitzenden 
8 gen Stadtrath Gerlach mit der Anzeige eröffnet, daß der Beginn der 
Vorträge durch die Feſtlichkeiten bei Anweſenheit Ibrer Majeſtäten bisher 


die Wahlen etwa wie folat aus. „Wählen macht quälen“, dies Sprüch⸗ 
wort findet jetzt ſeine volle Anwendung; in der That ijt die Zeit der Wahlen 
eine Zeit der Qualen. Doch übernimmt jeder Patriot gern, nach beſten 


f Kräften zur Förderung des gemeinſamen Zieles beizutragen, wenn auch die 
Bemühungen oft Verdruß bringen, und, wie dies im gewöhnlichen Leben ja 


Die Ge⸗ 
ſich be⸗ 
Boden der Verfaſſung, auf dem Wege, welchen der König 


und fo oit es ihre Mittel erlaubten, hat fie wohlthätige und gemeinnützige 
Schon vor Jahren ſtiftete ſie aus ihren Erſparniſſen eine 


während ſie es jetzt ſich zur Ehre anrechnen, demſelben anzugehören, und einer 


tg. durch eine Erklarung „zur 


was Herr Confiftorialrath Böbmer erkläit bat. Daß das Wort „feudal“ 
8 nicht über ſeine Lippen gekommen, darüber appellirt er an das Zeugniß der 


ammen. Er fei aber noch weiter angegriffen worden. Als er die conferva: 


Chriſtentbum jedes einzelne Glied des chriſtlichen Staates beleben und durch⸗ 
dringen muß, ſo nicht weniger die zwei Perſonlichkeiten verſchiedenen Ges 
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Breslau, 3. Dezbr. Die Männerverſammlung der conftitus 
tionellen Bürgerreſſource, beute im „König von Ungarn“ veranſtal⸗ 
tet, war ſehr zahlreich. Herr Prof. Gabebed zeigte, daß die Reſſource 
nicht zu einer bloßen Alen oer oe herabgeſunken fei und wies 
ihre Stellung zu den Wahlen politiſcher Art dergeſtalt nach, daß er die Wah⸗ 
len näher charakteriſirte. Herr Conſiſtorialrath Böhmer bemerkte, daß jede 
politiſche Partei der Gegenwart nach ihren eigenen Kundgebungen zu beur⸗ 
theilen ſei, und daß es keine Partei gebe, die nicht, wie ihre Kundgebungen 
erhärteten, in politiſcher Hinſicht etwas gelernt habe. Sodann hielt Herr 


ſchlechtes, die zu einer leibgeiſtigen Einheit durch Chriſtum ſich zuſammen⸗ 

fügen laſſen in der Ehe, ein Flei ſch gleichſam fein ſollen. Hier aber tritt 

die brennendſte Frage für uns Wahlmänner ſcharf hervor; hier ſcheiden ſich 

die naturaliſtiſchen und chriſtlichen Anſchauungen von der Che; hier ijt der 
Kampf zwiſchen Staat und Kirche beſonders ſcharf hervorgebrochen und wird 

noch entſchiedener werden, wenn der Staat die Che noch mehr auf die nas 

turaliſtiſchen Anſchauungen begründen läßt, und die Kirchenordnungen ent⸗ 

weder ignorirt, wie es am Ende des vorigen Jahrhunderts durch das allg. 

Landrecht bei uns geſchehen iſt, oder ſie garnegirt, wie die Revolution in 

Frankreich gethan und am Rhein das napoleoniſche Erbe ſich erhalten 

hat. Wohin dies in einigen Menſchenaltern führen muß, wie es die Fas 

milie, die Grundlage des Staates, die Erziehung der Kinder zu entchriſt⸗ 

lichen im Stande ijt, bedarf hier keines Nachweiſes; denn wir wiſſen, daß 

das Unglück Frankreichs auch hierin feinen Urſprung hat, und nicht durch 

Verfaſſungen, ſondern durch das Chriſtenthum geheilt werden kann. Denn 

ſeit 1789, dem Anfange der glorreichen Revolutionen, hat Frankreich es mit 

faſt 20 Verfaſſungen verſucht und iſt ſchließlich wieder in die Tyrannis ge⸗ 

fahren und erfahren das bibliſche Wort: Da ſie ſich für weiſe hielten, ſind 

fie zu Narren geworden. Freilich überſehen ſolche Dinge die Fortſchritts⸗ 

parteien unſerer Tage, welche keine Rückſicht auf die Forderungen des Chri⸗ 
ſtenthums, auf die wahren Bedürfniſſe des christlichen Volkes nehmen, 

weil ihre liberalen Forderungen ihnen höher ſtehen und einen Bau 

aufführen wollen, deſſen Ausſehen dem franzöſiſchen ähn ich werden 

wird, wenn nicht die chriſtlichen Kräfte dieſer Bewegung heilſame 
Dämme bieten und in das Meer der Projekte verlaufen laſſen. — 
Noch ſchroffer faſt ſtellen ſich dieſe Gegenſätze bei der Eheſcheidung heraus, 

welche der naturaliſtiſch⸗civiliſatoriſche Standpunkt als ein Gebot und volles 

Recht in Anſpruch nimmt und möͤglichſt erweitern will, der chriſtliche dage⸗ 

gen als erlaubt auffaßt wegen der Herzenshärtigkeit der Eheleute, die ſich 

meiſt durch beiderſeitige Verſchuldung ſcheiden laſſen wollen, um durch eine 

Wiederverheirathung ſich meiſt von neuen zu verſchulden. Scheinbar iſt die 

evangeliſche Kirche bier vornämlich betbeiligt geweſen auf Grund der Kirchen⸗ 

ordnungen, die meines Wiſſens vom Allg. Landrecht nicht ausdrücktich auf⸗ 

geboben worden ſind und ſeit 30 Jahren in neues Leben getreten ſind. Wenn 

nun, um dieſen Streit zu umgehen, die obligatoriſche, ftatt der Nothcivilehe 
eingeführt werden ſollte, und ſich feſtgeſetzt haben wird, dann wird auch der 
katholiſchen Kirche der Kampf nicht erſpart werden, der Staat ſelbſt aber 
dürfte in ſeinen Grundfeſten Schaden leiden. Denn Himmel und Erde wer⸗ 
den vergeben, aber Chriſto Worte vergehen nicht, und über die Che ſpricht das 
19, Capitel des Matthäus ſich klar aus. Bei dieſem gewaltigen Principe des Chris 
ſtenthums, welches ſchließlich doch das naturaliſtiſch⸗heidniſche Weſen üverwinden 
wird, dürfte es auch einem rechtſchaffenen Chriſtenmenſchen ſchwer werden, einzus 
ſehen, warum die ungeheure Mehrzahl der Chriſten, die ehelich werden jols 

len, mit den Juden oder um der mit dem Chriſtenthum Zerfallenen willen, 
die doppelten Opfer an Zeit und Geld aufbringen ſollen, um vor Gericht 
und, wenn ſie wollen, vor dem Altare des Allmächtigen die Ehe zu ſchlie⸗ 
ßen, und dem Staate, deſſen Geldbedrängniſſe in nicht zu langer Zeit bere 
vortreten werden, fo wie den Bürgern deſſelben neue, vermehrte Laſten un: 
nöthig aufzuhalſen. Ueberdies wird die Civilehe ſchwerlich den Streit zwi⸗ 
iden Chriſtenthum und Naturalismus, Staat und Kirche beſeitigen, viels 
mehr die Kluft noch größer machen, wenn nicht die Eheſchließungen wie 
Ebeſcheidungen in dem Geiſte des Chriſtenthumes geregelt und geordnet 
werden. Civilehe in unſerem Staate iſt mehr ein Radſchritt zu weniger 
durchgebildeten Kulturzuſtänden. — Wenn aber das Ehe⸗ und Familienleben 
von dem Chriſtenthume entfremdet ſich geſtaltet, dann wird ſchwerlich eine 
geſunde und dauerhaſte Gemeinde-, Kreis⸗ und Provinzial⸗Verfaſſung ges 
ſchaffen werden, die einer erſprießlichen Selbſtverwaltung zuträglich iſt, glei⸗ 
chen Rechten auch gleiche Pflichten auflegt, und wird zuerſt denen nicht ge⸗ 
nügen, welche dieſe Ordnungen als Ausflüſſe ihrer eigenen geſetzgeberiſchen 
Macht fortwährend dem Wechſel unterworfen werden, abgeſehen von den 
ſchweren Laſten, welche hierdurch den ruhigen und beſitzenden Gliedern ver⸗ 
urſacht werden. Nicht weniger werden die conſtitutionellen Gewalten des 
Staates nach innen wie außen großen Gefahren ausgeſetzt, wenn mit ſol⸗ 
cher doctrinärer Haſt Verbeſſerungen angeſtrebt werden, welche die Praxis 
als ſolche kaum erkennen wird. Wir ſind, meine Herren, verſammelt und 
von den Urwählern unſerer Partei mit dem Mandate betraut, für das be⸗ 
wegliche Element des Abgeordnetenhauſes Deputirte zu erwählen, nicht um 
den Staat in Brandungen und Kämpfe zu führen, ſondern ihn zu befeſtigen, 
damit er eine rechte potato Ordnung ſchaffe, nicht gegen, ſondern im 
chriſtlichen Geiſte. Beide Parteien, die hither einander gegenübergeft 


genen Wunſches eine Rede über das Königthum von Gottes Gnaden. Er 
entwickelte den vernünftigen Sinn dieſes Königthums nach ſeiner bejahen⸗ 
den, wie nach ſeiner verneinenden Seite und leiſtete den Nachweis, daß bei 
der ſittlichen Geltendmachung des richtig verſtandenen Königthums von Got⸗ 
tes Gnaden die verfaſſungsmäßigen Rechte des betreffenden Volkes völlig 
ungefährdet blieben. 


Breslau, 4. Dez. [Verſammlung der conſervativ⸗conſti⸗ 
tutionellen Wähler vom 3. Dez.] Hr. Prof. Friedlieb eröffnet die 
Sitzung. Er theilt mit: auf unferer Lifte ſtänden noch 4 Candidaten, Hüb: 
ner, Pratſch, Gr. Zieten und Ludwig. Nachträglich auf der vorläu⸗ 
figen Abſtimmung der vorigen Sitzung fet v. Carnall genannt und ſollte 
über ihn Information vom Comite eingezogen werden. Inzwiſchen habe 
er ſein Glaubensbekenntniß bei den Verfaſſungstreuen aufgeſtellt. Es wür⸗ 
den Anträge feinetmegen gewärttiget, und falls fie nicht gemacht, angenommen 
werden, man wolle auf ihn nicht rückſichtigen. Es werden keine Anträge 
deshalb gemacht. Die Wahl⸗Ordnung, fährt Friedlieb fort, werde am näch⸗ 
ſten Donnerſtage debattirt und feſtgeſtellt werden. Der Vorſitzende beantragt 
Zeitelabftimmung, eröffnet vorher aber die Debatte über die Candidaten und 
etwaige weitere Vorſchläge. 

Graf Zieten erklärt: Er trete von der Candidatur zurück und bitte, über 
ihn nicht abzuſtimmen. 

Maurermeiſter Peſche: Ludewig habe ihm mit Beſtimmtheit erklärt, eine 
Wahl unter keiner Bedingung annehmen zu können. 

Der Vorſitzende beantragt desbalb, noch einen 4. Candidaten aufzuſtellen 
und empfiehlt den Regierungsrath v. Malinkrodt in Berlin. Fürſt 
und Zieten befürworten ſeine Wahl, und Zieten empfiehlt außerdem den 
Curatus Nicht, einen Mann, der der katholiſchen Confeſſion angehöre und 
dem Handwerk nahe ſtehe. 

Hübner: Man möge dennoch bei Ludewigs Wahl ſtehen bleiben, auf Ge: 
lingen oder nicht Gelingen. Uebrigens habe v. Malinkrodt, den er aus den 
ſtenograpbiſchen Berichten kenne, ſeine größte Hochachtung. Przibilla 
ſchlägt noch den Müblen⸗Inſpector Boehm vor. Der Vorſitzende bemerkt: 
Boehm habe früher ein Mandat pets abgelehnt. — Es wird zur Jettelmabl 
geſc ritten. Die meiſten Stimmen erhalten Hübner, Pratſch, St.⸗R. Ludewig. 

Fürſt: Wenn wir Freunde von langen Reden wären, ſo würde ich im Stande 
ſein, Vieles von dem, was Hr. v Kirchmann und Hr. Laß witz geſagt, 
zu widerlegen, es wird dies indeß kaum nothwendig ſein; denn es dürfte 
ſchwerlich Jemand unter Ihnen fein, der durch den Sirenengeſang dieſer 
Candidaten bezaubert worden wäre. Aber auf Wenipes will ich Sie auf: 
merkſam zu machen mir erlauben, was das demokratiſche verdeckte Spiel 
charakteriſirt. Noch vor nicht langer Zeit hieß es in jenem Lager: alle 
Partei-Unterſchiede ſeien verſchwunden, die alten Parteinamen paßten nicht 
mebr, Alle ſeien einig im Königthum und in der Verfaſſung Demokraten 
ſollten gar nicht mehr exiſtiren. Darauf nannte man fic Fortſchritts⸗Partei. 
Darauf ſtif ete man einen namenloſen Wahlverein, um die Parteiloſen 
einzufangen. Dann erklärte der Vorſitzende jenes namenloſen Wahlvereins, 
er ſei kein Demokrat, feine Partei ſeien die Fortſchrittsmänner. — — Von 
der Kirchmannſchen Wahlrede will ich nur Eins vorführen. Wie die Ex⸗ 
treme ſich immer berühren, will er, wie viele hervorragende Conſervative 
corporatives Selbitgouvernement in Kommune, Kreis und Provinz, aber 
natürlich mit einem wohlweislich verſchwiegenen Uaterſchiede, 
nämlich der unheilvollen breiteſten Baſis des allgemeinen 
Wahlrechts! Wenn er von engliſchen Zuſtänden und deſſen corporativem 
Selbſtregiment ſpricht, im Gegenſatze des Vielregierens bei uns und dabei 
des Gneiſtſchen Buchs über England gedenkt, ſo verſchweigt er wieder, daß 
derſelbe Schriftſteller berichtet, über die von Jahr zu Jahr dort wachſende 
Zahl der königl. Beamten und der end ha vieler Geſchäfte der Kom: 
munal: und Graſſchaftsbeamten auf fie. — Er ſcwel t natürlich von ſeiner 


Thätigkeit als Mitglied der Nationalverſammlung. Nun Sie haben ja von 0 
feinen früheren Thaten im „Morgenblatte“ geleſen. Was der brave Baf: haben, confervative wie liberale, haben ſich als conſervativ⸗conſtitutionelle nnd 


ſermann in Frankfurt über ihn berichtet hat, ſoll falſch geweſen fein, wahr verſaſfungstreue benannt, nicht als ob uns Verfaſſungstreue abginge u. die Ver⸗ 
ſoll, wie dies demokratiſche Blatt berichtet, nur das fein, was v. Kirch: | fafjungstreuen einen Ueberfluß hätten, ſondern um dem negirenden Liberalismus 
mann ſelbſt zugeſtanden hat, nämlich, das an den bodfeligen König ge: | die Wege zur Auflöfung und zum Nihilismus zu bahnen; und in der That, uns 
jtellte Verlangen: die Garde von Berlin zu entfernen, den General Wran⸗ erwartet haben die Verfaſſungstreuen in ihrem Laufe Freunde und Kampfes⸗ 
gel und die Miniſter zu verhaften, und vom König zu verlangen, feinen | genofjen gefunden, welche fie überholen, und wenn nicht jetzt, fo doch fpáter 
Aufenthalt von Potsdam nach Charlottenburg, oder in das damals rebelli⸗ über gee und mit ihren eigenen 17 805 ſchlagen werden, weil ihnen die 
ide Berlin zu verlegen. Meine Herren! Der Mann war 1848 ein Revo: | jolive Grundlage fehlt. Es wird nicht ſehlen, daß dieſe beiden Parteien, 
lutionär! Sollte er jetzt wirklich ein lopaler Bürger fein und fic) nicht über | wenn fie ſich einigen könnten, das Herrenhaus werden umgeſtalten wollen, 
Nacht als Revolutionär entpuppen, wenn die Umſtände dazu angethan wä⸗ um ihre Theorien durchzuführen und Reactionen die Wege zu bahnen, ſchließ⸗ 
ren?! — Hr. Laßwitz ſagt: „Die wahre Demokratie will keine gemalt: lich aber ſich ſelbſt umzugeſtalten — daß bei ſolchem Fortſchreiten auch die 
ſame Umbildung der Dinge, fie verkennt nicht die hiſtoriſche Entwicke⸗ Krone ihre Rechte dem Volke abtreten, ihre Prärogativen reduciren und mit 
lung und das hiſtoriſche Recht. Die Demokraten ſind die treue⸗ der Höhe ohne Fundament ſich begnügen müßten, ſcheinen diejenigen nicht zu 
ften und ehrlichſten Staatsbürger. Sie ſind nur in ihrer Jus|fehen, die nur Fortſchritt rufen auf allen Gebieten des Lebens, ohne den 
gend zu ſtürmiſch . jetzt find fie ins reifere Mannesal' berechtigten Verhaltniſſen derer Rechnung zu tragen, die nach gewiſſenhafter 
ter . Klingt dies Alles nicht nach einer Parole, nach einem] Erwägung die gegneriſchen Anſchauungen über die brennenden Fragen nicht 
angelegten Plane des Leiſetretens und Einſchläferns? — Aus Kindern wer: | theilen können, aber bereit find, offen und freudig die Hand zu bieten zu 

allen klar als nothwendig erwieſenen, mit rechtlichen Mitteln durchſübrbaren 
Verbeſſerungen in Familie wie Heere, ſo in Staat wie Kirche, im preußi⸗ 
iden wie deutſchen Vaterlande, Deshalb mit übelklingenden Namen vers 
däctiget und der fo häufig mit den wahren Thatſachen . 
preisgegeben zu werden, ijt freilich nicht angenehm, kann uns aber nicht abs 
halten, einen vernünftigen beſonnenen Fortſchritt in der verfaſſungsmäßigen 
Monarchie fördern zu helfen, unberechtigten, aber offenen oder verjchleierten 
Umſturzgelüſten auf jedem Gebiete entgegenzutreten. Das ijt der klar aus⸗ 
geſprochene und bekannte Wille unſerer Urwähler, Wahlmänner und der zu währ 
lenden Abgeordneten. — Freilich hat man uns vorgeworfen, daß wir königlicher 
fein wollen als der Konig, daß wir das Miniſterium zu ſtürzen gedächten, das uns 
zu den Extremen zähle; davon aber wiſſen wir uns durchaus frei, haben 
uns vermehrt und ſind gewiß, daß wir, wenn unſere Gegner uns zur Oppo⸗ 
ſinon unferes königlichen Herrn ſtempeln wollen, wir Semer Majeftät aller⸗ 
getieueſte Oppofition find und im Jahre 1848 unſere Treue leuchtend bes 
zeugt haben. — Wie groß oder llein unſere Zahl ſein möge, mögen wir im 
Wahlkampfe ſiegen oder erliegen, wir ſind uns bewußt, unſere Schuldigkeit 
gethan zu haben auch gegenüber den drohenden Conftcllatianen der Zukunft 
von außen her. Ehrlich und offen haben wir ſogar einer Coalition mit 
den Verfaſſungstreuen, fofern fie auf geſunder Grundlage ruht, das Wort 
geredet, batten dieſelbe weniger im Prinzipe oder Hinausſchieben der bren⸗ 
nenden Fragen, als vielmehr in der Wahl der Perſonlichkeiten ins Abgeord⸗ 
netenhaus gefunden, aber leider ohne Anklang gegneriſcherſeits: Um ſo 
gründlicher ſtehen wir gerechtfertigt da, wenn wir nun feſten ſicheren Trit⸗ 
les unſeren eigenen Weg gehen und die Wahrheit bezeugen ſelbſt auf die 
Gefahr hin, daß wir erliegen und die Fortſchrittspartei ſiegt. Denn der 
Sieg ftebt nicht bei Menſchen, ſondern ſchließlich bei Gott, dem es ein Gee 
ringes iſt, mit viel oder wenig zu helſen. 


—f. Breslau, 4. Dez. Seitens der Ver faſſungstreuen wurden 
in heutiger Vorwahl als Candidaten endgiltig aufgeſtellt die Herren: Berg⸗ 
hauptmann v. Carnall, Prof. Rö pel ropſt Schmeidler mit reſp. 
168, 152, 120 Stimmen von 172 abgegebenen Stimmzetteln. 


** Breslau, 4. Dezbr. [Die heutige Wahlmännex⸗Verſamm⸗ 
lung der Fortſchrittspartei] eröffnete der Vorfipende, Herr Juſtizrath 
Simon, mit folgender Erklärung: 

Meine Herren! Seit unſerer letzten Verſammlung, welche Ihnen gewiß 
die Empfindung der Harmonie zurückgelaſſen, ſind leider Mißklänge in den 
Parteibeziebungen hervorgetreten. TE 

Ein geachteter Wahlmann der confervatio-conftitutionellen Partei hat ges 
gen feine Einladung zu der von Ihrem Comite in Ihrem Auftrage berufe ⸗ 
nen allgemeinen Wahlverſammlung in einer Form roteſt erhoben, welche 

eeignet erſchien, nicht nur Ihr Comite, ſondern auch die Wahlmänner der 

Foriſchrültspartei überhaupt dieſe Partei zu verletzen. Es ijt dieſer Gegen⸗ 
ſtand durch ein Mitglied der Partei und durch ihren Vorſitzenden perſönlich 
aufgefaßt und erledigt worden, und zwar in einer nach allen Seiten zufrie⸗ 
denſtellenden und für beide Theile ebrenbaften Weiſe. . 

Dem Comite find darüber nähere Mittheilungen 1 1 und es iſt dies 
der Grund, warum ſeitens deſſelben beſchloſſen ijt, Nichts weiter in dieſer 
Sache zu veranlaſſen. Ich erſuche Sie daher, meine Herren! auch Ihrerſeits 
dieſen Gegenſtand für erledigt zu erachten. : 
Die zweite Mißſtimmung ijt leider peinlicher Natur. In der vorgeftris 
gen Ver animlimig der Wahlmänner der verfofjungstreuen Partei find ſeitens 
: (Fortſetzung in der Beilage.) . 


Mit einer Beilage. 


den Leute, Huge Kinder find die Demokraten ftet3 geweſen und find es noch 
heute. Zwiſchen den Kinder-und Mannesjahren liegen die Jahre, die ich nicht ná: 
her bezeichnen will, und über die Jean Paul einen berühmten Roman geſchrieben 
bat. Wie ſchnell verfällt auch felbft der Mann in feine früheren Jugend ſünden! 
— Was es mit die Ehrlichkeit der Demokratie für eine Bewandtniß hat, davon 
zeugen ihre letzten Wahlagitationen und die Mittel, deren ſie ſich dabei be⸗ 
dient hat. Ihre Treue haben fie 1848 und 1849 bewieſen. Sie war es 
natürlich nicht, die die Rebellionen in Berlin, Breslau, Baden, in der Pfalz, 
in Frankfurt und die Putſche an allen Orten gemacht, fie war es nicht, 
die in den demokratiſchen Congreſſen hier und in Berlin berathen, ob der 
rothen oder blauen Republik der Vorzug zu geben fei? Sie anerkannten 
ja das hiſtoriſche Recht! Die angeführten Thatſachen find nicht von 
ibnen begangen worden, ſondern von verkoppten Confervativen um ihre 
Treue zu verdächtigen! — Die Frage nach dem allgemeinen Wahlrecht, die 
vielfach von ihnen wieder aufgewärmt worden iſt, behandeln ſie zur Zeit, 
natürlich treu und ehrlich, als eine offene, ihre Bejahung und Durchſetzung 
würde die Fallit⸗Erklärung der Monarchie ſein, wovor uns Gott gnä⸗ 
dig bewahren möge! 

Pred. Kutta: Geehrte Herren! Es iſt unſer Standpunkt, den wir als 
Wahlmänner der conſ.⸗conſt. Richtung einnehmen, in unſeren erſten Verſamm⸗ 
lungen bereits von verſchiedenen Seiten beleuchtet worden, nachdem er ſchon 
vorher ſeinen klaren Ausdruck gefunden hatte, in der Anſprache, welche der 
Vorſtand unſeres Wahlvereins im Sommer d. J. veröffentlicht hat. Nichts⸗ 
deſtoweniger aber halte ich es fiir gut, wenn, wie es in der letzten Vers 
ſammlung geſchehen it, einzelne Glieder unſeres Wablmannertirpers ihre 
Anſchauungen ausſprachen, denn don je verſchiedeneren Lebensſtellungen aus 
ſolche Betrachtungen erfolgen und dem Zweck unferer Vereinigung entſpre⸗ 
chen, um ſo intereſſanter und heilſamer dürften fie ſich erweiſen. Geftatten 
Sie mir demnach einige Zeit, meinen Standpunkt von der vorwiegend reli⸗ 
giöſen Seite kurz darzulegen. — Das wird um ſo leichter geſchehen, als 
wir alle, und ſelbſt Juden müßten es, wenn ſie den Geiſt des alten Teſta⸗ 
ments und der Geſchichte recht erfaßt haben, als wir alle, ſage ich, in der 
Anſchauung zuſammengehen, daß der Staat, wie bodgebildet und entwickelt 
er auch ſei, des Cbriſtenthums, wie es in der ſtaatsrechtlich anerkannten 
Kirche ſich ausgeprägt hat, nicht entbehren kann, ja ſelbſt, wenn er reli: 
gionslos ſein wollte, ſich ihm nicht zu entziehen vermag. Denn die Lebens⸗ 
luft der chriſtlichen Staaten iſt die aus Cbriſto wehende, die Alles erneuert. 
Nach dieſer Grundanſchauung wird ſich das Leben jeres chriſtlichen Staats: 
bürgers mehr oder weniger bewußt entwickeln aus dieſem Lebensſtrome, wel: 
cher im Laufe der Jahrhunderte die alte Welt vom vollſten Untergange er: 
rettet, verjüngt und mit neuen Lebenskräften ausgeräftet hat, und es iſt 
aller wahrbaft chriſtlicher Staatsmänner Lebensaufgabe geweſen, nicht etwa 
ein bloßes Menſchenthum zu hegen und zu pflegen, welches außer dem Cbri⸗ 
ſtentbume ſich vollkräftig entwickeln konnte, ſondern vielmehr die aus dem 
chriſtlichen Geiſte geborenen und ſich entfaltenden Menſchen Gottes, deren 
Gewiſſen als gewiß und zuverläfftg fic erweiſen, zu fördern. Und infofern 
das Regiment des hochſeligen Königs dieſe Abſicht, dieſes Ziel zu erreichen 
beftrebt war, iſt demſelben der Dank aller wahren Chriſten geſichert, und wird 
auch unſerem gegenwärtigen Regimente nicht fehlen, wenn es dieſes einzig 
und wahrhaft civilitariſche Prinzip zu fördern und zu entfalten im Stande 
ſein wird. Denn die Grundlage alles menſchlichen Lebens und We⸗ 
ſens entíprinat dem Gewiſſen, welches nach dem Zeugniſſe der Geſchichte 
durch das Chriſtenthum am ſicherſten entwickelt, geheiliget und für alles 
Gute, Wahre, Schöne, Zeitliche und Ewige gebildet wird. — Wie nun das 


— 


Kirchmann laſſen müſſen. 
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(Fortſetzung.) 
mehrerer Mitglieder des Comite's dieſer Partei heftige Angriffe und Be⸗ 
ſchuldigungen gegen Herrn von Kirchmann erhoben, Angriffe gegen die Per⸗ 
ſon, gegen ſeine Integrität, gegen ſeine Aufrichtigkeit. 

Meine Herren! ich glaube in Ihrem Sinne zu handeln, wenn ich hier⸗ 
gegen Verwahrung einlege. Herr Dr. Stein hat die ſachliche Widerlegung 
dieſer Angriffe und Anklage übernommen. Ich aber kann nicht umhin, an 
dieſer Stelle zu fragen: Warum haben jene Mitglieder der verfaſſungstreuen 
Partei nicht in unſerer allgemeinen Verſammlung der Wahlmänner ihre An⸗ 
klage erhoben? warum Herrn v. Kirchmann nicht interpellirt? warum nicht, 
obwohl ihnen in jener Verſammlung von dem Vorſitzenden die volle Frei⸗ 
heit dazu wiederholt ausdrücklich eröffnet worden? : 

Herr v. Kirchmann war in der Lage, urkundlich alle jene Anſchuldigun⸗ 
gen zu widerlegen. Man interpellirte ihn nicht, man wartete auf ſeine Ab⸗ 
reife. Und nun er fort, nun er vor dem Wahlakte ſich nicht mehr verthei⸗ 
digen kann, jetzt, und noch dazu in einer Partei⸗Verſammlung, zu welcher 
ig Pa et jeine Freunde Zutritt hatten, jetzt glaubte man ihn angreifen 
zu dürfen. ? . ANTE 

Meine Herren! Dies Verfahren ijt zu beklagen, zu mißbilligen. Aber 
die Mitglieder der Fortſchritts⸗ Partei werden fic) dadurch nicht aus 
ihrem loyalen und gemäßigten und eben Kraft dieſer Loyalität und Mäßi⸗ 
gung um ſo entſchiedeneren Verhalten herausdrängen laſſen. Die Gerech⸗ 
tigkeit erfordert jedoch hervorzuheben, daß nur einige Mitglieder des Comite's 
der verfaſſungstreuen Partei ſich zu jenem Verfahren haben hinreißen laſſen, 
— und ich bin überzeugt, daß es in ihrer eigenen Partei entſchiedene Mißbilli⸗ 
gung ſtattgefunden. Wir ſind es dieſer Partei ſchuldig, öffentlich auszuſpre⸗ 
chen, daß wir das Verfahren einzelner Comitemitglieder nicht der Partei 
anrechnen und entgelten laſſen. Die Fortſchrittspartei ſtrebt nach Verſöh⸗ 
nung und Vereinigung aller freiſinnigen Elemente. Laſſen Sie uns einen 
Akt der Verſöhnung üben, indem wir erklären, daß uns ſelbſt die Verletzung 
derjenigen Rückſichten, auf welche auch der Gegner zu rechnen befugt iſt, 
daß auch eine ſolche Verletzung uns nicht verleiten ſoll, das Geſetz der Mäßi⸗ 
gung und Würde außer Acht zu laſſen. 5 

ad) der Rede des Herrn Dr, Baur aus Górlig, welche wir morgen 
mittheilen werden, ergriff Herr Dr. Stein das Wort und ſprach, an die 
Erklärung des Vorſitzenden anknüpfend, etwa in folgender Meife: Er be: 
dauere, auf eine Zeit zurückgehen zu müſſen, von welcher man endlich hätte 
an follen, daß fic) das Grab über ihr geſchloſſen habe. Und in der 
bat haben fid) in den letzten Jahren in Breslau die Verhältniſſe fo ent: 
wickelt, daß der frühere Haß und Verdächtigungs⸗Fanatismus einer gegen⸗ 
ſeitigen Achtung gewichen ſei. Da ſeien nicht blos er, nicht blos die Mit⸗ 
glieder der Fortſchrittspartei, ſondern auch viele Verfaſſungstreue in Er⸗ 
ſtaunen verſetzt worden durch den maßloſen Eifer, mit welchem in der letzten 
Verſammlung der Verfaſſungstreuen die heftigſten Vorwürfe gegen v. Kirch⸗ 
mann geſchleudert worden ſeien; er wolle in aller Ruhe dieſe Vorwürfe 
widerlegen. Ein Redner der Verfaſſungstreuen griff in die Zeit der größten 


Aufregung, in die Novembertage des Jahres 1848, zurück. Geſtützt auf den 


bekannten Baſſermann'ſchen Bericht, der vor einigen Tagen erſt von der 
„Kreuzzeitung“ reprobucirt worden fei, führte er an, was Kirchmann da: 
mals Alles verlangt habe, unter Anderem aud die Entfernung ſämmtlicher 
Prinzen.“ Dieſer Bericht, in welchem auch die „Baſſermann'ſchen Geſtalten“ 
figurirten, litt an den beftigften Uebertreibungen; Kirchmann widerlegte 
ibn ſofort, als die ſtenogr. Berichte aus Frankfurt in Berlin ankamen; und 
Baſſermann hat auf dieſe Kirchmann ſche Widerlegung auch nicht 
Ein Wort geäußert. Kirchmann ſtellte damals — das iſt das einzig 
Richtige und Wahre an der Sache — als Bedingung „die Entfernung der 
reactionären Umgebung des Königs.“ Nun, m. H., fuhr der Redner fort, wer 
die Geſchichte der damaligen Zeit und der ſpäteren Jahre kennt, wird wiſſen, 
daß neben dem offiziellen Miniſterium noch ein zweites, mehr geltendes als 
das erſte beſtand, und was Kirchmann mit jenen Worten gemeint, wird 
jedem ruhig Erwägenden über allem Zweifel erbaben ſein. Kirchmann 
verlangte die Entfernung der Männer, denen Preußen den Druck einer zehn: 
jährigen Reaction verdankt; er kannte die Lage der Dinge beſſer als man: 
dice — und wußte, was kommen würde. eſetzt aber auch, irchmann 
habe mehr verlangt, was er nicht getban hat — haben ſich die Conſtitutio⸗ 
nellen aus jener Zeit Nichts vorzuwerfen? Es würde nicht ſchwer werden, 
merkwürdige Beſchlüſſe und Bedingungen des damaligen conſtitutionellen 
Vereins aufzufinden, wenn man die damaligen Verhandlungen ſorgfältig 
durchgehen wolle. Jedoch abmen wir nicht das Verdächtigungsweſen nach. 
Ein zweiter Redner der Verfaſſungstreuen, Herr Reg.⸗R. Heermann habe 
die juriſtiſchen Deductionen Kirchmann's in feiner Candidatenrede betrit: 
telt. Nun, die juriſtiſchen Kenntniſſe werden die Verfaſſungstreuen wohl 
. Wo in aller Welt habe denn Kirchmann in 
ſeiner Rede geſagt, daß mit der Rechtsungiltigkeit des Herrenhauſes auch die 
jeit 1853 erlaſſenen Geſetze ungiltig fein ſollten? Die Rechtsungiltigkeit des 
Herrenhauſes fei von manchen Verfaſſungstreuen behauptet worden; 
er erinnere nur an den von Vincke innerhalb ſeiner Partei geſtellten 
Antrag; wenn in Kurheſſen die Verfaſſung von 1831 wieder hergeſtellt 
wird, werden deshalb die ſeit 1849 erlaſſenen Geſetze ungiltig? Und 
hat nicht Kirchmann ausdrücklich die geſetzliche Umformung des Her⸗ 
renhauſes hervorgehoben? Ein dritter Redner, Herr Juſtizrath Fiſcher, 
habe gar mit „Revolution“ und dem „Untergange Deutſchlands“ gedroht. 
Kirchmann hatte nämlich geäußert, daß ein deutſches Parlament gegen⸗ 
über 38 ſouveränen Regierungen und Volks vertretungen zur Ohnmacht ver: 
dammt fei. Hierin werde jeder vernünftige Politiker, gleichviel ob e landen 
treu oder zur Fortſchritts⸗Partei gehörig, mit Kirchmann einverſtanden 
ſein, ganz vorzüglich aber der Nationalverein und das preußiſche Mini⸗ 
fterium. Denn das febe wohl ein, daß ein deutſches Parlament jest ein 
Unding fet; deshalb ſchließe es die bekannten Conventionen in Militär, Un⸗ 
terricht, Flotte, diplomatiſche Vertretung u. f. w. Dann erſt, wenn die 
deutſchen Regierungen Theile ihrer Souveränetät geopfert, fei ein deutſches 
Parlament möglich und von Wirkſamkeit. Endlich mache ein vierter Redner, 
Hr. Dir. Wachler, Herrn v. Kirchmann zum Vorwurf, daß er Urlaub 
genommen und einen Gehalt von 2000 Thlr. im Auslande verzehre. Er, 
der Redner, wolle nicht berühren, daß Sachſen hier als „Ausland“ bezeich⸗ 
net werde; übrigens habe er dieſen Vorwurf früher vollſtändig widerlegt. 
Es ſei Kirchmann zur Uebernahme ſeines Amtes eine Bedingung auf⸗ 
erlegt worden, die er nicht annehmen konne, und er wolle doch den „ver⸗ 
aſſungstreuen“ Beamten ſeben, der von einem reactionären Miniſterium 
in gezwungenen Urlaub verſetzt, hochherzig ausriefe: „Dann mag ich auch 
meinen Gehalt nicht länger.“ Trotz aller dieſer Vorwürfe aber, ſchloß der 


~ 


Redner, iſt in Einem Punkte ein großer Theil der verfaſſungstreuen Wahl⸗ 
männer mit uns einverſtanden, nämlich daß alles dies dem Hrn. v. Kirch⸗ 
mann ins Geſicht, nicht aber hinter ſeinem Rücken geſagt werden durfte. 
Kirchmann iſt der Mann dazu, ſich zu vertheidigen, und damit er das 
konnte, waren die verfaſſungstreuen Wahlmänner ju der Verſammlung ein: 
geladen. Ueber dieſes gegen unſern Candidaten beobachtete Verfahren hat 
die öffentliche Meinung gerichtet; deßhalb kein Wort mehr darüber. Und 
nun frage ich Sie, m. H., können Sie mir auch nur Eine, gleichviel ob Ur: 
mähler: oder Wahlmänner⸗Verſammlung nennen, in welcher die verfaſſungs⸗ 
treue Partei nicht immer mit der größten Achtung genannt und behandelt 
worden? Oder eine Verſammlung, in welcher auch nur Ein Wort gegen die 
von den Verfaſſungstreuen aufgeſtellten Kandidaten geäußert worden wäre? 
Glauben Sie nicht, daß wir mancherlei gegen dieſe Kandidaten auf dem Her⸗ 
zen hätten? Was ijt dagegen von uns geſchchen ? Ein entſchieden demokratiſches 
Blatt hat den Herrn v. Carnall als Deputirten, allerdings als Fachdeputirten 
vorgeſchlagen. Ich ſelbſt habe in Parteikreiſen die Wahl des Hrn. Prof. 
Röpell entſchieden bevorwortet, ſo daß ich faſt verdächtigt worden wäre? 
Ich habe es aber aus zwei Gründen gethan: 1) weil ich der Anſicht war, 
daß Wahlen aus beiden liberalen Parteien hervorgegangen der richtigſte 
Ausdruck der politiſchen Anſichten und Meinungen der Stadt Breslau feien; 
2) weil ich den Prof. Röpell für eine politiſche Capacität halte, und es 
Sache der großen Städte iſt, ſolche Männer aufzuſtellen, die in den meiſten 
Fragen, nicht blos in Fachgegenſtänden, W können. Deshalb aber 
auch hat unſere Partei den Hrn. v. Kirchmann aufgeſtellt, weil er zu den 
bedeutendſten politiſchen Capacitäten innerhalb der Fortſchrittspartei gehört. 
Und ſo weiſe ich mit aller Entſchiedenbeit den auf Nichts gegründeten und 
durch und durch ungerechtfertigten Vorwurf zurück, daß 200 und mehr 
Wahlmänner in Breslau an eine Demonſtrationswahl denken könnten. Ich 
gerade bin es geweſen, der vor ſolchen Wahlen gewarnt hat. 


Bekanntmachung. 
Oeffentliche Tanzvergnügungen und ähnliche Luſtbarkeiten find nach § 9 
der Verordnung vom 29. uni 1843 (Amtsblatt pro 1843 p. 144) für den 
Zeitraum vom 9. bis 25. Dezember d. J., beide Tage mit eingerechnet, vers 
boten. An dem erſten Weihnachtsfeiertage dürfen nur Muſikaufführungen 
ernſten Inhalts ſtattfinden, während geiſtliche Muſiken keiner Beſchränkung 
unterliegen. (Verordnung der königlichen Regierung vom 23. April 1861. 
Amtsblatt p. 96.) 

Die Programme zu dieſen Muſikaufführungen ſind zur vorhergehenden 
Prüfung ihres Inhaltes rechtzeitig bei der unterzeichneten Behörde einzu⸗ 
reichen. Breslau, den 3. Dezember 1861. [1606] 

Königliches Polizei-Práfivium. v. Jagow. 


Literariſch⸗artiſtiſche Notiz. Von dem „Muſterbild eines Romans“ 
von a he „Landprediger von Wakefield“ ijt neuerdings 
eine Ausgabe (Berlin bei Kleemann) erſchienen, welche das utile dulci recht 
frappant erläutert. Der obere Theil des Buches enthält den engliſchen Text, 
der untere die treue fließende Ueberſetzung von Suſemihl, und eingedruckt 
ſind 50 herrliche Illuſtrationen des dresdener Meiſters Lud wig Richter; 
der Preis (1 ) it überaus billig. Wem der heilige Chriſt das Buch be: 
ſchert, der wird ein fröhliches Geht zeigen, und deren möchten wir recht 
viele ſehen in der Feſtzeit. [4021] 


An die Wahlmänner. 


„Die Wahl der Abgeordneten bewegt alle Bürger des Staats, fie iſt in 
die Hand der Wahlmänner gelegt, und es iſt zu wünſchen, daß dieſelben ſich 
der Verantwortlichkeit bewußt wären, welche auf ihnen ruht. 

Es iſt nicht zu viel geſagt, wenn man behauptet, daß nicht alle Wahl⸗ 
männer eine klare Vorſtellung von der Verpflichtung haben, welche ſie durch 
die Annahme der Wahlmannſchaft überkommen haben; es iſt nicht zu viel 
geſagt, wenn man behauptet, daß viele Wahlmänner theils vor der, theils 
nach der auf ſie gefallenen Wahl von den Parteiführern im Sinne der Letzte⸗ 
ren bearbeitet worden ſind. 

Nun tritt die Verpflichtung an die Wahlmänner heran, die Abgeordneten 
zu wählen, die Candidaten haben ſich vorgeſtellt, und es iſt der Eindruck 
deſſen, was ſie den Wahlmännern geſagt haben, den Letzteren geblieben. 

Wenn die Wahlmänner gewählt haben werden, fo ijt die Wahl nicht mehr 
Aer f zu machen, und es kommt deshalb darauf an, daß die Wabl⸗ 
ey at ich von den möglichen Folgen ihrer Wahl eine klare Vorftellung 
machen. 

Nicht unberechtigt iſt die Anſicht der Mehrzahl der Bewohner des preu⸗ 
ßiſchen Staates, welche Abgaben zahlen, daß dieſe Abgaben ſchon ſehr hoch 
ſind und daß eine Erhöhung derſelben ſehr drückend, für den Fall eines 
Krieges aber noch driidender und möglicherweiſe unerſchwinglich werden kann. 

Nicht Babel iſt die Anſicht, daß ein zu den Einnahmen des Staats 
nicht im Verhältniß ſtehender Theil auf die Erhaltung des Militärs ver⸗ 
wendet werden fol, . 

Nicht unberechtigt iſt die Anſicht, daß das jetzige Miniſterium den Hoff⸗ 
nungen und Wünſchen der Mehrzahl der Bewohner des preußiſchen Staats 
nach manchen Richtungen hin nicht entſprochen hat, daß es auf die Ermög⸗ 
lichung des Erwerbs für die Steuerpflichtigen durch Schaffung von Erwerbs⸗ 
quellen und Erleichterung der Verkehrmittel mehr hätte bedacht ſein können, 
um dadurch die Steuerpflichtigen in den Stand zu ſetzen, den an ſie geſtell⸗ 
ten und noch zu ſtellenden Anforderungen zu genügen. 

Alles deſſen ungeachtet kann nicht in Abrede geſtellt werden, daß unter 
den obwaltenden Umſtänden und beſonders mit Racial darauf, daß alle 
Großmächte gerüftet daſtehen, Preußen nicht ungerüftet bleiben kann. 

Es kann ferner nicht in Abrede getent werden, daß das jetzige Miniſte⸗ 
rium das beſte iſt, welches wir ſeit Einführung der Verfaſſun pH A haben, 
daß es mit zähen Widerſachern zu kämpfen hatte und hat, daß es nicht allein 
die Schuld daran trägt, wenn es die auf daſſelbe geſetzten Hoffnungen nicht 
vollſtändig erfüllt hat. 

n Erwägung alles deſſen, ferner in Erwägung, daß unſer Verfaſſungs⸗ 
leben noch jung iſt, und obwohl es unter den ungünſtigſten Umſtänden mit 
unzählbaren Widerſachern zu ringen hat, doch lebensfähig iſt, und wenn mit 
Mäßigkeit und Geduld daran gearbeitet wird, ſicherlich zur Blüthe gelangen 
und die ſchönſten Früchte tragen wird, werden die Wahlmänner wohl zu er: 
wägen haben, ob ſie ſogenannte Principienmänner zu Abgeordneten wählen; 
ſie werden zu erwägen haben, daß wenn ſie dergleichen Abgeordnete wählen, 
eine Kammerauflöſung eher zu erwarten iſt, als ein anderes und beſſeres 
Miniſterium; ſie werden zu erwägen haben, daß wenn es zu einer Kammer⸗ 


za 7 das Stück von 1 ; 
Photographie-Albhums, elegant, ic die bekannte wire ease tung 


auflöfung kommt, Preußen, was Gott verhüten wolle, fein Anſehen [in 
Deutſchland ganz einbüßen, mindeſtens aber auf lange Zeit binaus geſchwächt 
ſehen wird, Handel und Wandel, welche ohnebin ſchon ſeit Jahren ſtocken, 
ganz gelähmt werden können, und daß dieſes für die größte Zahl der Staats⸗ 
Einwohner, beſonders für diejenigen, welche von der Hand in den Mund 
leben, von dem größten und unwiederbringlichſten Nachtheil fein muß; ein 
Nachtheil, der dadurch nicht gut gemacht werden kann, daß die Wahlmänner 
ihren Urwählern ſagen werden, wir haben es durchgeſetzt, wir haben das 
Princip gerettet. Das Princip iſt noch kein Brodt, das aber bleibt die 
Hauptſache und ſteht in erſter Reihe. 

Deshalb wählt keine Principienreiter und noch stn. 0 Händelmacher. 
Wählt Männer, welche, wenn ſie nach dem Beſten vergebens ſtreben, doch 
das Gute, und wenn auch dies für jetzt noch nicht zu erreichen fein follte, 
wenigſtens das Erträgliche zu erreichen ſuchen. [4153] 


Auszug aus den ſtenographiſchen Berichten über die Verhandlungen 


der deutſchen conftituirenden Nationalverſammlung zu Frankfurt a. M. 
119. Sitzung. Montag, den 20. Nov. 1848. 

W. Jordan (in der Vorleſung fortfahrend): Daß Dies nichts 
Anderes ſei, als die ſchlimmſte Art von Republik, nämlich eine Re⸗ 
publik mit einem bis zum bloßen Schatten herabgeſetzten Königthum, 
wurde nicht zugegeben. Die Bedingungen, die vom Abgeordneten 
Kirchmann als das äußerſte Zugeſtändniß bezeichnet wurden, lauteten: 
Der König bleibt, zieht aber nach Berlin; die Prinzen gehen außer 
Landes, wenigſtens für einige Zeit; die ganze Umgebung des Königs 
wird geändert; die Abgeordneten Jacoby und Waldeck, wenigſtens 
aber Einer derſelben, treten in das Miniſterium; das geſammte Militär 
verläßt Berlin, das gegenwärtige Miniſterium und General Wrangel 
werden verhaftet und wegen Hochverraths vor Gericht geſtellt. Der 
König unterzeichnet für die neuen Miniſter im Voraus carte blanche 
bis zur Beendigung der Verfaſſung. — Der Ausſchuß enthält ſich 
eines jeden Urtheils über die Natur dieſer Bedingungen, über die Po⸗ 
litik, welche ſolche Grundſaͤtze aufſtellt, über die Stimmung, aus der 
fie hervorgegangen fein mögen, und empfiehlt Ihnen einfach folgenden 
Antrag: ꝛc. [4208] 


Wahlmänner⸗Verſammlung. 


Die Herren Wahlmänner, welche mit den Verfaſſungstreuen 
ſtimmen wollen, werden hierdurch eingeladen, Donnerſtag den 
5. d. Mts., Abends 7 uhr, im Saale des Müſſig ſchen Hotels, 
Reuſcheſtraße Nr. 2, zu einer Schlußberathung ſich einzufinden. 

Breslau, den 4. Dezember 1861. 

14212] Der Vorſtand. Wadler, Vorſitzender. 


Wahlmännerverſammlung d. Fortſchrittspartei. 


Diejenigen Herren Wahlmänner, welche mit der Fortſchrittspartei ftime 


men, werden zu einer Verſammlung 
auf heute Donnerstag den 5. d. Mts., Abends 8 Uhr, 
im Sale des Café restaurant, Karlsſtr. 37 
eingeladen. Zu dieſer Verſammlung haben nur Wahlmänner utritt. 
Das Comite der Fortſchrittspartei. 
Max Simon, Vorſitzender. [4193] 


Carl Reimelts 
Posamentir - Waaren-Lager, 
Ohlauerſtraße Nr. 1, Kornecke, 
if reichhaltig verſehen mit den neueſten Kleiderbeſätzen, Roſetten 
und Knöpfen, Damen⸗ und er sm engl. Erinolinen 
und beſten Stahlreifen. 
Strumpfwollen, 

Estremadura- und anderen Strickgarnen. 
Aeltere Beſatzſachen werden bedeutend unter dem Koſtenpreis 

verkauft. [4196] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslan, 


So eben ift erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die Cenſur des Landwirths 


durch das richtige 


Soll und Haben der doppelten Buchhaltung 


Betriebsrechnung einer Herrſchaft von 2200 gh für 
den Zeitraum vom 1. Juli 1859 bis 1. Juli 1860 
Bearbeitet von einem 
ſchleſiſchen Nittergutsbeſitzer. 
gr. 8. Eleg. broſch. Preis 1 Thlr. 

Wohl unbeſtritten ijt die doppelte, fogenannte italieniſche Buchfüh⸗ 
rung diejenige, welche am ſicherſten jeden Geſchäftsmann ſowohl über das 
Geſammtreſultat, als über die Ertragsfähigkeit jedes einzelnen Zweiges ſei⸗ 
ner Geſchäftsführung leicht und raſch ins Klare ſetzt. — Auch für den 
landwirthſchaftlichen Betrieb hat ſich dieſelbe ſchon mehrfach bewährt und 
ihrer allgemeineren Einführung mag nur das Vorurtheil, als ſei dieſelbe zu 
zeitraubend, entgegenſtehen. Das vorſtehende Handbuch, von einem Verfaſſer, 
der ſowohl auf dem kaufmänniſchen, wie auch auf dem ökonomiſchen Gebiete 
zu Hauſe iſt, möge dazu beitragen, jenes Vorurtheil zu vernichten und die 
großen Vortheile der doppelten Buchhaltung in ihrer praktiſchen Durchführung 
der Geſammt⸗Landwirthſchaft in leicht faßlicher Weiſe darzuthun. 


Monats⸗ueberſicht der ſtädtiſchen Bank pro Novbr. 1861, 


Königsberger Privatbank. 


Theater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, 5. Dezbr. (Kleine Breife) 


[1603] gemäß § 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. Monats ; e b . No vembe „Die Erzählungen der Königin von 
Aktiva. Thlr. Sgr. Pf. Ueberfi > : > de $ * 1944 Navarra, oder: Sevange fiir Pavia, 
1. Geprigts Ged. + 7 - „„ 54,656 16 8|gafienbeftände: Aingend preuß. Cour . .. 336,790 ble, „eng 
2. Kgl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehnsſcheine 122,340 — — Noten der preuß. Bank und deren Aſſignationen 99,788 „ es oe 6. Dezbr. (lei (te 
3. rare re. ot + leaner ee 090,666.17 78 Noten inländiſcher Privatbanken + 1 dee! e oller, je beffer en = 
4. Lombard⸗ e ande 4 ee . of A § ee id ere 485,375 — — res r. chſe.“ Komiſche Oper in 2 Akten, nach 
5. Effekten nach dem Nennwerthe 671,925 Thlr., nach if | ARR DAs  0 " sul und Herklots. Mnfit von Mehul. 
den Gourtwertfe ss 466,687 27 J Fetzen in pred, Gtactdpapieren << c.csesseessccccccsesccecee „ere n f otters . cnn 
Pafíiva Grundſtück, verſchiedene Forderungen und Aktiva. 34,639 „ Be * an Wty mena he 
1, Banknoten im Umlauf - . . . 2... . 1,000,000 — — Attien⸗Kapital Pa if 3 3 000 von J. Offenbach. Zum Schluß, zum zweiten 
2. Guthaben der Theilnehmer am Giroverkehr 130,195 17 5 Robe tor U Be aes Suite PER 927.650 „ Male: „Monſieur Dandau.“ Ballet: 
3. Depoſiten⸗Kapitalen n 940900 Hr Verzinsliche Depofita mit 2monatlider Kündigung 550416» Divertiſſement in 1 Att. 
4. Dem Stamm⸗Kapital per. 15000, — — Guthaben von Correſpondenten u. ſ. www. 72 5 E 
welches bie Stadt: Gemeinde der Bank in Gemäßheit der §§ 1 und 10 des er 34,239 „ Fr. z. © Z. d. 6. XII. A. 6. U. R. ES IV. 


Bank⸗Statuts überwieſen hat. 
Breslau, den 30. Novbr. 1861. 


Die ſtädtiſche Bank. Pulvermacher. 


Königsberg, den 30. November 1861. 
i. V. Marienfeld. 


esterr. 100 


Abschlagszahlung von 2 Thlr. zu verkaufen, 


B. Schre 


nea = 


* 
Fl. Eisenbahnloose. 
Ziehung am 2, Januar k. J. mit Gewinnen von: 350,000, 40,000, 20,000, 
2 4 5000, 2 a 2500, 3 a 1000, 37 à 400, 1750 a 130 El. sind 
bei uns vorräthig, Zur Erleichterung des Ankaufs sind wir bereit, die EN 180) 
4l 


Bank- u, Wechsel-Comptoir. 
er & Eis Mer, Ohlauerstrasse 84. 


=) Kaufmännischer 


Sonntag den S. Dee.: 3tes Kränzchen im König 
zu Gastbillets Freitag den 6. Dec, Abends im Club-Lokale. 


Direktion der Königsberger Privatbank. 
Schnell. 


ae Ungariſche Wallnüſſe 


empfingen wiederum und haben an Wiederverkäufer zu billigſtem Preiſe abzulaſſen: 
Zencominierski & Ullrich, Altbüſſerſtraße 61, Junkernſtr.⸗Ecke. 


Verein. A 9. XII. 6. Rec. A III. 
[4204] Zu ihrem Sonnabend den 7. bei Pietſch 


ſtattfindenden Antrittskommers ladet 


ihre alten Herren freundlichſt ein: [4822] 
Die Burſchenſchaft Arminia. 


Das Corps Sileſia ladet zu ſeinem Stif⸗ 
tungsfeſte am 7. Dez. d. J., welches in 
der Humanität gefeiert werden ſoll, ſeine 
alten Herren hiermit freundlichſt ein. 
Breslau, den 30. Nov. 1861. 
J. A. der C. C. der Sileſia. 
[4768] Klopſch. 


Club. 


von Ungarn. Anmeldungen 
Der Vorstand. 


Aller Arten Bilder 


Naufmannische 

„ ormula pe 
ron Re Briefe e, ; 
en, Sch nitzwerks) 
en Karten s ade ea 


| M. Spiegel, Breslau, 


So eben ist erschienen und bei H. Kanitz 
in Gera zu haben; Die concessionirte 


Heilanstalt 
STOTTERNDE 


in Gera, Fürstenthum Reuss, von Gustav 
Vögkler, Lehrer a, d. Rathstöchterschule u. 
Lehrarzt für Stotternde, 4 Sgr. [3982] 


Verlag von Schreiber u. Schill in Stuttgart. 

Die Geſchichte von den fünf Schwein⸗ 
chen oder Jedem nach Verdienſt. Ein lehr⸗ 
reiches Geſchichtchen in Verſen und Bildern 
von C. Ferdinand. 15 Sgr. 

Jahr und Tag. Ein Spruch⸗ und Bilder⸗ 
Kalender auf jedes Jahr nebſt Haus⸗ u. Schul⸗ 
regeln f. d. Jugend. Mit 16 col. Bildern. 27 Sg. 

Militärifches Bilderbuch für Knaben, 
12 color. Bilder. 18 Sgr. 

Natur und Kunſt. Ein lehrreiches Buch 
in Wort und Bild, der lieben Jugend ge⸗ 
widmet. 1 Thlr. 

Was das Kind freut. 
der. 15 Sgr. 


Im Verlage von Schmibt und Spring 
in Stuttgart erſchien die vierte Auflage von: 


Der 
neue Robinfon 
Schiffbrud) des Pacific. 


Eine Erzählung für die Jugend. 
Nach dem Engliſchen des Kapitän Marriat 


bearbeitet 
[4174] pon 
ranz Hoffmann. 
Mit 77 Beli er seis geb. 1% Thlr. 
u vermiethen und Oſtern zu beziehen iſt 


Königsplatz Nr. 4, 3 Treppen hoch, eine 
Wohnung von 6 Stuben, Küche ꝛc. [4799] 


Amtliche Anzeigen. 


[1604] Bekanntmachung. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Herrmann Berger zu Katſcher 
iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen Akkord ein anderweitiger Termin 

auf den 20. Dez. 1861, Vormittags 

10 Uhr, in unſerem Gerichtslokal, Termins⸗ 

Zimmer Nr. 7, vor dem unterz. Kommiſſar 
anberaumt worden. 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſtge⸗ 
ſtellten oder vorläufig zugelaſſenen Forderun⸗ 

en der Konkurs⸗Gläubiger, ſoweit für die⸗ 

elben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 

kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 

recht in Anſpruch genommen wird, zur 

Theilnahme an der Beschlaßfaſung über den 

Akkord berechtigen. 

Leobſchütz, den 30. Novbr. 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 

Der Kommiſſar des Konkurſes: Wolff. 


Der Konkurs über das Vermögen des Kfm. 
Alexander Tſchirch von Jauer iſt beendet. 


12 colorirte Bil⸗ 
[4177] 


Janer, den 29. November 1861. [1602] 
Königliches Kreis: Gericht. bth. I. 
Bekanntmachung. [1593] 


Zur Vergabe der Lieferung von 
circa 15 Klaftern liefern Leibholz, 
circa 700 Tonnen Stück-, reſp. Würſel⸗ 
oder Klein⸗Kohlen, und 
8 Schock Roggen⸗Langſtroh 
für die königliche Filial⸗Strafanſtalt zu Pilcho⸗ 
witz pro 1802 im Wege der Licitation, iſt ein 
neuer Termin auf 
den 16. Dezember d. 5 
Vormittags 10 Uhr, 
im Directorial⸗Bureau der hieſigen Straf⸗ 
Anſtalt angeſetzt worden. Die den Lieferun⸗ 
gen zu Grunde gelegten Bedingungen liegen 
im Bureau der hieſigen fowie in der Silbe: 
witzer Filial⸗Anſtalt zur Einſicht bereit. 

Die Lieferungsluſtigen werden aufgefordert 
im Termine zu erſcheinen und ſich durch Quit⸗ 
tung unſerer Anſtalts⸗Kaſſe über die bei der⸗ 
ſelben deponirte Bietungs⸗ Kaution von 
30 Thlr. auszuweiſen. 

Ratibor, den 29. November 1861. 


„ Die Direction 
der königlichen Straf: Unftalt. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Anbauer Anton und Johanna 
Hoffrichter'ſchen Eheleuten gehörigen Rea⸗ 
ur 5.5 Ar. 17 Lbwib, gef 

a) da auergut Nr. 17 18, geſchätzt 

auf 15,185 Tbl.; =e 

b) das Dominial - Grundftüd Nr. 162 von 

10 Mg. 76 Q.⸗R., geſchätzt auf 1042 Thlr. 
16 Sgr. 8 Pf.; un 
e) die Dominial⸗Realitäten Nr. 1, geſchätzt 
auf 40 lr., 
ſollen 
am 10. Januar 1862, von Vormit⸗ 
tags 11 Uhr ab, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und e ol find in unferer 
Regiſtratur einzuſehen. 

Zu dieſem Termine werden 

2) der Bicker eren Purſchte aus Wie 

er Förſter Franz Purſchle aus Wieſe, 
Kreis Neuftadt 05, oder deren Erben 
öffentlich vorgeladen. 

Die Gläubiger, welche wegen einer aus dem 


ep 


Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
aus den Kaufgeldern ihre Befriedigung 


— — — 


ſuchen, haben ſich mit ihren Anſpruchen bei 

dem Gericht zu melden. [955] 
Leobſchütz, den 15. Juni 1861. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das im Kreiſe Nybnit gelegene, dem tal. 
Premier⸗Lieutenant a. D. Eruft Gottlob 
Simon gehörige freie Allodial⸗Rittergut Ob. 
Marklowitz, abgeſchätzt auf 24,019 Thaler 
23 Sgr. 9 Pf., ſoll im Wege der Exekution 

am 21. Febr. 1862 Vm. 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubha⸗ 
ſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein find im Bit: 


eau la einzuſehen. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem 
unterzeichneten Gerichte zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten 
Erben: 

1) der verw. geweſenen Schoſtok, vereh. 

Skupin, und 2) des Häuslers Franz 
Smolka aus Ober⸗Marklowitz 


werden hierdurch öffentlich vorgeladen. 

Rybnik, den 6. Juli 1861. bh 
Königliches Kreis⸗Gericht. I, Abthl. 
[1005] Bekanntmachung. 


Die Lieferung folgender Betriebsmate⸗ 
rialien für das königl. Hüttenwerk zu 
Malapane auf das Jahr 1862: 

7200 Körbe von 64 Kubikfuß, oder 9 Ton⸗ 
nen Inhalt, Holzkohlen aus reinem 
kiefernen Derb⸗ und Stockholz ge⸗ 
ſchwält, und zwar davon 

6000 Körbe für Malapane ſelbſt und 

1200 Körbe für das Dembiohammer Werk 
ſollen im Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden, und 
werden | bezügliche ſchriftliche Gebote, 
welche verſiegelt und mit der Aufſchrift: 

„Anuerbieten auf Lieferung von 
olzkohlen“, 

verſehen ſein müſſen, bis zum 9. Jannar 

1862, von dem unterzeichneten Hütten⸗ 

Amte angenommen, an welchem Tage, Mit⸗ 


tags 2 Uhr, in dem Amtslokale des unter: | E 
zeichneten Hütten⸗Amtes die bis dahin einge: | $ 
gangenen Offerten in Gegenwart der erſchie⸗ 


nenen Lieferungsluſtigen geöffnet und die 
Mindeſtfordernden bekannt gemacht werden. 
Es können die Gebote ſowohl auf die ganze 
Lieferung, als auch auf einen Theil derſelben 
abgegeben werden; jedoch werden Angebote 
au weniger als 600 Körbe nicht berüd- 
ichtigt. 

Die ſpeciellen Lieferungsbedingungen ſind 
an allen Wochentagen von 8 bis 12 Uhr 
Vormittags und von 2 bis 6 Uhr Nachmit⸗ 
tags in der Regiſtratur des unterzeichneten 
Hütten-Amtes einzuſehen, und werden gegen 
Erſtattung der vorſchriftsmäßigen Schreib⸗ 
one auf Verlangen Abſchriften derſelben 
ertheilt. 

Schließlich wird noch darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die bisher von dem unterzeich⸗ 
neten Hütten⸗Amte bei der eigenen Kohlen⸗ 
Schwelerei beſchäftigten Köhlermeiſter, in ſo⸗ 
weit eine Verdingung der Kohlenlieferung an 
den Mindeſtfordernden stattfindet, disponibel 
werden und wahrſcheinlich gern geneigt ſein 
werden, bei den Unternehmern von Kohlen⸗ 
Lieferungen in Arbeit zu treten. E 

Die Namen der Köhlermeiſter find bei dem 
unterzeichneten Hütten⸗Amte zu erfahren. 

Malapane, den 3. Dezember 1861. 

Königliches Hütten⸗Amt. 


Neſtaurations⸗ Verpachtung. 

Zur Verpachtung der, der . 
Reinerz gehörigen, im Bade daſelbſt gele⸗ 
genen Reſtauration iſt ein Termin auf 

den 21. Dec. d. J., Vorm. 11 Uhr 
in dem Magiſtrats⸗ S tzungszimmer anbe⸗ 
raumt, wozu Bietungsluſtige unter dem Be: 
merken eingeladen werden, daß die Bedin⸗ 
ungen in der Magiſtrats⸗Regiſtratur zur 
inſicht bereit liegen. 15734 

Reinerz, den 16. November 1861, 

Der Magiſtrat. 


Guts⸗Verpachtung. [4809] 
Das zur Herrſchaft Tillowitz gehörige Vor⸗ 
werk Schedliske, an der Straße zwiſchen Fal⸗ 
kenberg und Oppeln belegen, ſoll von Jo⸗ 
hanni 1862 auf 12 Jahre durch Meiſtgebot 
verpachtet werden. Die Bedingungen ſind zu 
erfahren durch das Rent⸗Amt zu Tillowitz. 
Der Termin zur Abgabe des Meiſtgebots iſt 
auf den 10. Januar 1862 feſtgeſetzt. 
Das gräfl. Frankeuberg'ſche Nent⸗ 
Amt zu Tillowitz 
pr. Falkenberg. 


[4089] Bekanntmachung. 


Montag, den 23. Dezember, Vorm. 


10 Uhr, wird im Latſcher Pfarrwalde, gehörig 
ur Parochie ee bei Kieferſtädtel eine 
orftparzelle von 13 Morgen 91 Quadr.⸗RAth. 
zum ſortigen Abtrieb meiſtbietend verkauft. 
Laut axe enthält die Forſtparzelle: 
1) 107 quetten Kiefern, Fichten: und Tan⸗ 


nene Nuß holz, 

2) 160 Klaftern Brennholz, 

3) 54 Klaftern Stockholz, 

4) 60 Schock Reifig. 

Unter den Bauhoͤlzern befinden fi 103 
Stämme Ballenholz von 40° und darüber; 
alles * ſind Reißlatten, Sparren und 
Riegelholz. 

Die WPebmaungen werden im! Termine ſelbſt 
bekannt gemacht und können auf Verlangen 
vom Unterzeichneten auch mitgetheilt werden. 

Rachowitz b. Kieferſtädtel, den 30. Nov. 1861, 

Das Kirchen⸗Collegium. 
v. Ruſſek, Pfarrer. 


Auktion 
im Ständehauſe. 


Die auf den 25. November angeſetzt 
geweſene, aber aufgeſchobene, Auktion im 
Ständehauſe hierſelbſt, wird nunmehr 
Donnerstag den 5. d. M., Vor⸗ 


mittags 11 Uhr, jedenfalls ſtattfinden. 
Breslau, 2. Dezbr. 1861. 


[4179] J Fabrikpreiſen, 


2811 
Für 5 Sgr. 


100 Bogen fein ſatinirtes 
Octav⸗Brief⸗Papier. 


Für 6 Sgr. 


empfiehlt die bekannte billige Papier⸗Handlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5, vom Ringe aus rechts. 


100 Stück dazu pañende 
breite Converts 
[4028] 


Der Sonntag⸗Unterricht im Zeichnen 


für Gewerbetreibende und junge Leute, die ſich einem gewerblichen Fache widmen wollen, findet 
nunmehr in meiner Privat⸗Anſtalt, Ohlauerſtr. 43, in zwei Abtheilungen ſtatt und können 
ſich dieſerhalb noch einige Theilnehmer melden. Nippert, Ingenieur und Zeichenlehrer. 


Comthurei⸗ Al e, [4172] 


Im Wege einer bis in die höchſtmöglichſte Potenz geſteigerten Zeitungs⸗Reclame ift es 
in neuerer Zeit einigen auf die Leichtgläubigkeit des Publikums vertrauenden Spekulanten 
gelungen, gewiſſe Bier⸗Surrogate in den Ruf heilkräftiger Medizin zu erheben und ſie gleich⸗ 
ſam als Univerſal⸗Heilmittel aller nur denkbaren körperlichen Leiden auszubeuten. Dieſer 
Spekulation entſprechend, iſt denn auch der Preis für jene Bier⸗Surrogate auf ein den 
wahren Werth und die Herſtellungskoſten derſelben bei Weitem überſteigende Höhe hinauf⸗ 
geſchraubt worden. Dieſen Thatſachen gegenüber erlaube ich mir das Publikum auf ein in 
ſeiner Art einzig daſtehendes Gebräu aufmerkſam zu machen, welches in Beziehung auf in⸗ 
neren Gehalt, äußeres Anſehen und Geſchmack alle anderen Biere und Extrakte in jeder 
Beziehung übertrifft, und außerdem den Vortheil verhältnißmäßiger Billigkeit vor dieſen 
voraus hat. Es ijt dies das Comthurei-Ale, ein kräftig gebrautes ſonnenklares Bier 
von dem angenehmſten Biergeſchmack, aus den nahrhafteſten, geſundeſten und ſtärkendſten 
Subſtanzen, als Saazer Hopfen, Weizen, Gerſt⸗Malz und dem beſten Caroliner Reis zu⸗ 
jammengejeßt. Das Comthurei-Ale läßt den Kopf klar, befördert Schlaf und Ver: 
dauung, wirkt wohlthätig auf das Nerven⸗Syſtem, und iſt daher nicht blos ſchwächlichen 
Perſonen und Reconvalescenten, ſondern mit Rückſicht auf ſeinen kräftigen Wohlgeſchmack 
allen Bierfreunden im Allgemeinen als ein wahrhaft ausgezeichnetes Fabrikat um ſo mehr 
zu empfehlen, als es mit dieſen Eigenſchaften zugleich den Vorzug verbindet, daß es im 
Keller aufbewahrt, dem Verderben nicht ausgeſetzt iſt, vielmehr durch ein längeres Lager 
an kohlenſauerem Gehalt gewinnt. Die Flaſche deſſelben ijt zum Preiſe von nur BY Sgr. 
bei dem Unterzeichneten zu haben. G. Maywald, Berlin, Linienſtraße 60 u. 61. 


D. Wartenberger, 
Nr. 9 Reuſche⸗Straße Nr. 9g, 
Gänzlicher Ausverkauf 


Wehen Verlegung des Geſchäfts. 

Um mit meinem Waaren⸗Lager vor dem Feſte zu räumen, habe ih fämmtliche 

Artikel meines Modewgaren⸗Geſchäfts dergeſtalt im Preiſe herabgeſetzt, daß 
den geehrten Käufern Gelegenheit geboten wird, nur gute praktiſche Waaren laut nach⸗ 

ſtehendem Preis⸗Courant > 


auffallend billig zu kaufen: 


15 lange Ellen Poil de chévre, ſchöne Muſter, 1 Thlr. 5 Sgr. 
15 Js 2 Napolitains, carvitt, e 
15 „Rips, carrirt, T 
153 * „Tartan, carrirt und geftreift. . 1 = 2% = 
15 re ER, SELF res 
13 „breite glatte Mix⸗Lüſtre 2 = — =: 
19 * : la breite Mohairs ote ae IATA: . 
13 * Ea DECO RES: ON aaa. 5 2 
10 „ 2 br. franz. Thibet, reine Wolle, 3 10 * 
15 =: 2 Diamantin, mit Seide carrirt, 3 „ — B 
AA 2 9 br. franz. Percal, alle Farben, 

beſte Waare, Lug 7% 
1 warmes wollenes Shanltahb . . . . E 2 
1 ½ großes wollenes Umſchlagetuch . ee 
1 Paar weiße Bettdecken, gute Qualität u. groß, 2 en 
1 abgepaßten weißen Piqué⸗Rock, 6 Ellen weit, = 2% = 
1 ſchwarzſeidenes Herren-HalStuh . - . . -— 15 = 
1 halbſeidenes dto. O ean 6 
1 ſeidenen Herrenſhlips — 5 
1 wollenes Cravattentuch 2 3 


Ebenille⸗Sbawlchen, das Stück 2—4—6 und 10 Sar. [4189] 

Auswärtige Aufträge werden gegen Einſendung des Betrages 

oder gegen Entnahme von Poſtvorſchuß mit der größten Sorgfalt 
ausgeführt. 


Rr. 9 Reuſcheſtr. Nr. 9. D. Wartenberger. 


Fenchel - Honig - Extract, 


Gegen Huſten, Bruſtſchmerzen, Grippe, Heiſerkeit und 
Halsbeſchwerden. 
In Original⸗Flaſchen a 6 Sgr. y 
ee Oben genannter Extract beſeitigt in kurzer Zeit, bei 
Anwendung von 2 Theelöffeln voll, 2—3mal täglich, Morgens nüchtern, Mittags 
1 Stunde vor dem Eſſen und Abends vor dem Schlafengehen jedes durch Erkältung 
2c. hervorgerufenes Unwohlſein, als veralteten Huſten, Katarrh, Bruſtſchmer⸗ 
zen, Grippe, langjährige Heiſerkeit, Halsbeſchwerden, ſowie er auch bei 
Schwindſüchtigen nicht ohne günſtigen Erfolg gebraucht wird. Als unentbehrli⸗ 
ches Mittel iſt dieſer Extract wegen ſeiner Unſchädlichkeit und angenehmen Geſchmacks, 
in oben angeführten Krankheiten bei Kindern vorzugsweiſe anzuwenden. 
Die Droguen⸗ Handlung. 


e Berlin, 
. C. W. Koch Söhne, Kurſtraße 49a, 
ſchrägeüber dem Intelligenzj⸗Comptoir. 
Aufträge nach außerhalb werden von uns, gegen Einſendung des Betrages, oder 
per Poſtvorſchuß⸗Entnahme prompt ausgeführt. Emballage billigſt berechnet. 
Die Obigen. 
Atteſt. Der mir zur Unterſuchung übergebene Fenchel⸗Honig⸗Extract des 
Herrn A. C. W. Koch Söhne in Berlin A shed bet 80 ratte Fabrikate 
der Neuzeit, zur Abhilfe aller in der Gebrauchsanweiſung angeführten Leiden, und 
hat ſogar auf meine Empfehlung hin, — arena, Uebel befeitigt. 
. Bering, a io 
Ehrenmitglied des Zwickauer Gewerbevereins, Mitglied 
der polptechniſchen Geſellſchaft in Berlin. 


Weihnachts ⸗Ausſtellung. 


Flügel, Pianino's, Harmonium's, Oel-Gemälde, 
Neugold⸗Lampen, Jagd-, Galanterie- und Luxus⸗Gegenſtände, 
ſowie eine bedeutende Auswahl von 


Kinderſpiel⸗Waaren. 


Leierkaſten und Puppen. 
Daſelbſt ſind auch gebrauchte Flügel zu haben. 
Preiſe ſehr billig. „Eintritt unentgeltlich. 
Permanente Industrie - Ausstellung, 


Ring Nr. 15, erſte Etage vornheraus. 


Alb. Eppuer u. Co., 
Uhren ⸗ Fabrikanten in Lähn in Schleſ. 


Hof⸗Uhrmacher Sr. Maj. des Königs und Sr. kgl. Hoh. des Kronprinzen von Preußen, 
An) 


A 
28 32 Junkernſtraße 32 
J beehren fic) ihre Lager goldener und filberner Anker und 8 
2 Ghlinderubren, Regulateurs und Stutzuhren in reicher 
° Auswahl zu empfehlen und ſtellen bei mehrjähriger Garantie die 
ſolideſten Preiſe. Auswärtige Aufträge werden prompt vollzogen. 


[4119] 


Die Fabrik Brüſſeler Spitsen!! aus Sehmiedeberg i. Schl, 


Lager Breslau: Niemerzeile 10, erſte Etage, 
empfiehlt ſehr geeignete e ed Seftgeidente in allen Arten 
Spi ituren, Tücher, ntücher, er de., ebenſo 
r (4814] Verwittwete Ch. Nagelſchmidt. 


Siebente Prämienziehung der 
königl. preußiſchen Staatsprä⸗ 
mien⸗Anleihe v. J. 1855. 
Am 15. Januar k. J. findet die Prämien⸗ 
Ziehung der bereits in der Serie gezogenen 
2000 Obligationen obiger Anleihe ſtatt, deren 
jede einen der nachverzeichneten 2000 Ge⸗ 

winne treffen muß: 
100,000 Thaler, 
25,000 z 
10,000 


2,000 
4 A 1000, 4 a 500, 4 á 300, 4 a 225, 80 á 
150, 100 à 120, 100 à 110, 1700 & 107 Thlr. 
ohne Abzug. 
Original⸗Obligationen gezogener Serie 
hierzu ſind fortwährend bei mir zu haben. 
392 George Meyer in Leipzig. 


x" Unterrichtung meiner beiden Kinder, im 
Alter von 12 und reſp. 8 Jahren, ſuche 
ich einen Candidaten des evangel. Predigt⸗ 
reſp. Lehramts, als Hauslehrer, welcher auch 
Muſik⸗Unterricht zu ertheilen vermag. So⸗ 
fortiger Antritt der Stellung iſt wünſchens⸗ 
wert und werden Reflektanten erſucht, unter 
Angabe ihrer Gehaltsanſprüche und Einſen⸗ 
dung ihrer Zeugniſſe und ſonſtigen Ausweiſe 
ſich baldigſt bei mir zu melden. : 
Groß⸗Gutowy bei Wreſchen (Prov. Bojen.) 
4200] v. Knorr. 


Große Kapitalien 


habe ich noch, gegen erſte Hypotheken an Land⸗ 
güter in den preuß. Provinzen Sachſen und 
Schleſien, zu 44 Zinſen als Vermittler 
auszuleihen. Heinrich Graichen, 

[4137] Rechtsanwalt und Notar in Leipzig. 


2000 Thlr. Hypothek 


auf einem ſtädtiſchen Grundſtücke haftend, 
ſind mit 200 Thlr. Verluſt auf Zeit zu 
cediren durch A. Nidetzki, Dom, Hirſchgaſſe 
Nr. 6a. Sprechſt. Mittags von 1—3 Uhr. 


Timpe's Kraſtgries, 


ein unter ärztlicher Mitwirkung fabrizirtes 
Diäteticum zur Herſtellung vollkommenſter 
Geſundheit, ſo wie ein kräftig reſtaurirendes 
Nahrungsmittel für die gebrechlichſten Con⸗ 
ſtitutionen jedes Alters, hauptſächlich aber 
ſchwacher Kinder, kranker, alter und ſchwacher 
Perſonen, ſo wie auch für Wöchnerinnen, 
welcher von den Herren Aerzten, auch von 
den erſten mediziniſchen Autoritäten, Allopa⸗ 
then wie Homöopathen, vielfach empfohlen wird. 
Das Packet koſtet 5 Sgr. 

Theodor Timpe, Griesfabrikant. 

. Niederlagen in Breslan bei 

G. Schwartz, Obblauerftr. Nr. 21. 

Guſtav Friederici, Schweidnitzerſtr. 28. 
C. L. Sonnenberg, Reuſcheſtr. Nr. 37. 


GrönlaͤndiſcheFroſtpommade 


bei Gelegenheit meiner unternommenen Polar⸗ 
reiſe (als Schiffsarzt) nach dem nördl. Eis⸗ 


„u * 


meer, Spitzbergen und Grönland, lernte ich 


von den Eingebornen Grönlands (Eskimos) 
ein Mittel kennen, wodurch dieſelben ſchnell 
und ſicher ihre erfrorenen Glieder heilten. 
Ich empfehle daſſelbe mit Genehmigung der 
hohen Medizinalbebörden, unter dem Namen 
Grönländiſche Froſtpommade, in Y, 
Y und % ⸗Büchſen, a 1 Thlr., 17% Sgr. 
und 12½ Sgr. 3 4181] 

S. Jacobi, Fußarzt in Magdeburg. 

Haupt⸗Depot für Breslau bei 
S. G. Schwartz, Oblaueritr. Nr. 21. 


Saus verkauf. 


„Wegen Todesfall des Beſitzers foll das in 
Liegnitz in der Hainauerſtraße Nr. 70 gelegene 
maſſiv gebaute dreiſtöckige Haus, mit voll⸗ 
ſtändig neu und bequem eingerichteter Bade 
rei, Laden mit Gaseinrichtung, großem Kel⸗ 
ler, großem Hof mit Brunnen, einer Brau⸗ 
gerechtigkeit und Wieſenantheil, verkauft wer⸗ 
den. Selbſtkäufer wollen ſich in Liegnitz an 
Hrn. Bäckermeiſter Laube, Burgſtraße, oder 
an Herrn Seilermeiſter Wespe in Polkwitz 
wenden. 14737 


Ausverkauf. 


Da mir mein Geſchäfts⸗Lokal gekün⸗ 
digt und ich ſolches Neujahr 1862 ab⸗ 
gebe, beabſichtige ich mein Lager von 
reiner Leinwand, Tiſchzeugen, Wäſche 

und Baumwo aren a 
bis dabin zu räumen; ich empfehle ſämmt⸗ 
liche Artikel zu und unter den Koſten⸗ 
preiſen zur geneigten Beachtung und 
bitte um recht zahlreiche Aufträge. 


[Moritz Hauſſer, 


Nikolai: und Herrenſtraßen⸗Ecke 77. 


egen Ableben find die, von dem ſeit 14 
Jahren im beſten Betriebe unter der Firma: 


Auguſt Oſterloh 


in Reichenbach in Schl. beſtandenen 


Kürſchner⸗Geſchäft 


innegehabten Lolalitäten, beſtehend in Ge⸗ 


wölbe mit zwei großen Schaufenſtern, neuen 
eleganten inneren Einrichtung, Comtoir, Ar⸗ 
beitsſtube, Wohnung und großem Zubehör, 
welche ſich auch zu jedem anderen Geſchäfte 
vorzüglich eignen, mit oder ohne Uebernahme 
der vorhandenen Waarenbeſtände bald an; 
derweitig zu vermiethen. [4807] 


Perſiſches Räucherwaſſer, 


welches wegen ſeinen nützlichen Eigenſchaften 
und ſtarken, anhaltenden Wohlgeruchs ſehr 
beliebt iſt, empfiehlt das Glas mit Gebrauchs⸗ 
Anweiſung für 5 Sgr. gütiger Beachtung: 


Joſ. Kienaſt, 


tidereien zu den billigſten Kupferſchmiedeſtraße Nr. 43 (goldene Stüc) 


in der Glaswaarenhandlung. [4804] 


ae => - 


pres * 

2 8 253 
£25 ALLE „ — E 
= ES > WA N 282 
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PEO Up's Korneuburger 882 2 
greta ne i e u er 233 
ERE i V bh p 19 = 233 
E v SES 
OZ für Pferde, Hornvieh u. Schafe. 


Ueber das in unſerem Blatte oft beſprochene Kornenburger Viehpulver äußert 
ſich, nach eingehender genauer Beobachtung der Wirkungen deſſelben, eine competente Per: 
ſoͤnlichkeit in folgender Weiſe: „Auf Verlangen mehrerer Oeconomen und Viehbeſitzer iſt 
von mir das Kornenburger Vieh⸗Nähr⸗ und Heilpulver durch längere Zeit an 
verſchiedenen Hausthieren und in verſchiedenen Krankheiten verſucht und angewendet wor⸗ 
den, und ich kann nicht umhin, daſſelbe bei Pferden als Präſervativ und Heilmittel 
gegen Drüſenkrankheiten, gegen Bräune, Strengel, gaſtriſche Fieber, gegen 
Influenza bei verſchiedenen Koliken und beim Blutharnen; heim Rind- 
vieh gegen chroniſche Unverdaulidteit, Aufblähen, Magenhuſten, Ver: 
ſtopfung, ſowie gegen das Blauwerden der Milch zu empfehlen. — Ebenſo hat es 
fi) bei der Blutſtaupe der Schafe von Nutzen gezeigt.“ 

Dies beſcheiniget biermit auf Verlangen gemäß 

5 Dr. Grill, 


Breslau, den 14, März 1857. N 3 

> 2 königl. Regierungs⸗Departements⸗Ober⸗Thierarzt. 
Mit dem Originale wörtlich übereinſtimmend, beſcheiniget 
Breslau, den 16. März 1857. Das Vorſteheramt des Regie rungsbezirkes, 

i & : A. Reimann, Bezirksvorſteher. 
Der mir in amtlich beglaubigter Abſchrift vorgewieſenen ungeſtempelien Urkunde wört⸗ 
lich gleichlautend befunden. 

Wien, den 4. April 1837, Dr. Florian Fischer. 
E, S. x y . k. Notar, 

: Echt zu beziehen: in Breslau bei Herren C. Unger, Apotheker, 
in Beuthen: H. B. Seybold, Apotheker, in Lahn, E. Hoffmann, 
in Carlsruhe, Kühn, herzgl. Hof⸗Apoth, in Neumarkt, A. Kenn, Apotheker, 
in Danzig, W. Hoffmann, Apotheker, in Niesky, G. Faſold, Apotheker, 


in Frankenſtein, F. Rüdiger in Priebus, P. Hientz Apotheker, 
in Seienebern, W. Mühl, Apotheker, in Polkwitz, L. anf y 
in Görlitz, E, Staberow, Apotheker, in Rawicz, H. Schuman 


u, 
in Reichenbach, T. Oelsner, Apotheker. 
in Noſenberg, Louis Krug, 
in Sagan, Pelldram, Apotheker, 
in Schweidnitz, E. Sommerbrodt, 
in Steinau, E. Pfeiffer, Apotheker, 


in Grünberg, Bruno Hirſch, Apotheker, 

in Habelſchwerdt, N. Muſenberg, Apoth. 

in te Thieling, Apotheker, 

in Kreuzburg, A. Müller, 

in Krotoſchin, E. Sartori, Apotheker, 

in Liegnitz, N. Hertel, Apotheker, in Warmbrunn, Eruſt Thomas, 

in Liſſa, G. Platte, Apotheler, in Wartha, Drewitz. [3679] 
Größere Beſtellungen der Herren Apotheker und Landwirthe auf das „Korneuburger 

Viehpulver“ vermittelt mit Vergnügen an Herrn Kwizda in Korneuburg, Herr Moritz 

Krauske in Breslau. 

Warnung. Die lebhafte Anwendung, welche das Korneuburger Viehpulver findet, 
hat einige Induſtrielle veranlaßt, daſſelbe nachzumachen: nachdem dieſe Falſifikate in der 
Sujammenjesung mit dem echten Korneuburger Viebpulver gar nichts gemein haben, dem: 
ſelben demnach auch in der Wirkung weit zurückſtehen, ſo erlauben wir uns, die Herren 
Oekonomen darauf aufmerkſam zu machen, daß jedes Packet zum Zeichen der Echtheit die 
obigen 3 Medaillen und die Firma der Kreisapotheke zu Korneuburg auf der Vignette trägt. 


Wiener Lederwaaren, 


unter denen sich 


Photographie-Albums 


durch Eleganz und gediegene Arbeit ganz besonders auszeichnen 
empfiehlt: 


die Papier-Handlung P. Schröder, 


Albrechtsstrasse Nr. 41. 


[4202] 


Eichen⸗ Spiegel: und Stammrinde⸗Geſuch. 

Die vereinigten Lederfabrifanten Berlins kaufen, wie in früheren Jahren, 
fo auch pro 1862 jedes größere Quantum trockener und aut erhaltener Eichen⸗ Glanz⸗ 
oder Spiegeltinde von Stockausſchlägen, ſowie auch geputzte Stammrinde, franco Eiſenbahn 
oder ſchiffbaren Strom geliefert, und ſehen der Einſendung von Offerten mit Preisangabe 
des Centners unter der bisherigen Adreſſe: Lederfabrikant George Dienſtbach in 
Berlin, entgegen. 4197 


Gänzlicher Ausverkauf mE 
wegen Aufgabe des Geſchäfts. 
TEE Fir Augenleidende und Brillenbedürftige ME 


empfehlen wie unſer großes Lager von Conſervationsbrillen und Lorgnetten, für kurz⸗, weit⸗ 
und ſchwachſehende Augen, fo wie gegen das Blenden des Sonnen-, Schnee, Kerzen⸗ und 
Gaslichts und für Feuerarbeiter. Ferner machen wir aufmerkſam auf 
ſehr ſchöne goldene Brillen ſowohl für kurzſichtige als ſchwache Augen zu dem herab⸗ 
geſetzten Preiſe von 3 Thlr. 15 Sgr. pro Stück. 
Reißzeuge, ſeinſter Qualität, für Schüler und Zeichner, 
1 Ste, welche bisher 4 Thlr. koſtete, jetzt ; Thlr., 
zwei 2 # 2 3 2 2 E 
Panorama: und Guckkaſten⸗Gläſer, welche bisher 1 Thlr. koſteten, jetzt nur 15 Sgr. 
das Stück. Desgleichen empfehlen wir unſer reich aſſortirtes Lager von 
Stereoscopen und Stereoscopbildern, beſtehend aus den ſchönſten Transparent⸗ 
Gruppen, Innere von Salons der verſchiedenen Schlöſſer von Berlin, Potsdam, 
= it ge i w., ſowie Landſchaften und Anſichten jeder Art, zur Hälfte des bishe⸗ 
rigen Preiſes. N ‘ 
Auswärtige Aufträge mit Einſendung des Betrages oder gegen Poſtvorſchuß werden 
pünktlich ausgeführt, 7 


Gebrüder Strauß, Sor-Optiler in Breslau, 


Ring Nr. 52, Naſchmarktſeite. BD 4183] 


Wollene Geſundheits⸗Hemden, 


welche durch's Waſchen nicht einlaufen, wollene Geſundheits⸗Unterjacken, 
Unterbeinkleider und Unterjacken jeder Größe, Jagdhemden, Jagdſtrümpfe, 
Shawls und Bukskin⸗Handſchuhe für Kinder, Herren und Damen in der größe 
ten Auswahl zum billigſten Preiſe in der Strumpfwaaren⸗Niederlage von 


airs) Heinrich Adam, Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 
T. Seeliger, Alte Taſchenſtraße Nr. 27b. 


Wachs⸗Waaren. 


Wachsſtöcke aller Art, einfache u. auf's prächtigſte garnirte, in den geſchmackvollſten 
Formen u. Farben, namentlich ſehr ſchöne reichverzierte Pokale u. Becher. Niedliche 
Wachsſachen! Nippfiguren, Thiere, Spielereien, ſcherzhafte u. religiöſe Gegenſtände, vorzüg⸗ 
lich ſchöne Behänge und Lichthalter für Chriſtbäume. — Engros⸗Käufern Nabatt. 


Eine große Partie franzöſiſcher Schleier 
ſowie Donna Maria-Gaze- Schleier in allen 
Farben, empfiehlt zu auffallend billigen Preiſen: 

duard Kreutzberger, 


Ring Nr. 37. 


[4180] 


Pen Pe A 
a ae 


2812 


Von den großen und hohen 


Filzschuhen 


: mit Lederſohlen, à 16 Sgr., 
iſt noch bedeutender Vorrath vorhanden. 


Ad. Zepler, 
Nikolaiſtraße 81. 


Händler erhalten lohnenden Rabatt. 


Mittagtiſch 


im Abonnement empfehlen billigſt: 


Orlandi und Steiner, 
Schuhbrücke Nr. 71. [4206] 


Gußeiſerne Oefen 25 


beſter Qualität, 15 Sgr. bis 58 Thlr. das 
Stück, bei Strehlow und Laßwitz, 
»Schuhbrücke Nr. 54, 


Soeben erhielt die erſte Sendung 


friiher bohm. Speckfaſanen 


und Rebhühner und empfiehlt: 
[4801] Wildhändler N. Koch, Ring 7. 


Heute Abend 8 Uhr: 
amb. Roaſtbeef 
9 S, Ucko & Rechter 


Für Brauer. 


Eine Braupfanne 2000 Quart Inhalt, nur 
ein Jahrgebraucht und eine Klärmaſchine iſt 


billig zu verkaufen bei A. Paß, Kupfer⸗ 
ſchmiede⸗Meiſter, Oderſtr. Nr. 17. [4803] 


— — -EA4+á ͤ — — 


Bürſten fabrikanten 


offerire amerikaniſche Bürſten beſt billigſt: 
4810] Louis Berner, Ohlauerſtr. 58. 


Neue amerilaniſche Aepfel 
empfing und empfiehlt: [4794] 
Paul Neugebauer, 

Ohlauerſtr. 47, der Gen.⸗Landſch. ſchrägüber. 


Weiße Taſchentücher, 


Dutzend 20 Sgr., 25 Sgr., 1 Thlr. bis 
5 Thlr. empfiehlt: 
[4811] Louis Berner, Oblauerftr. 58. 


Filzſchuh e PD 


zu noch nie dageweſenen billigen pie 
empfiehlt B. K. Schieß, Ohlauerſtr. 87. 


=, Yaraffintergen! 


und finnen alle Aufträge re enwärtig effec⸗ 
tuirt werden. Wie bisher Wers ich 


1 Pack für 10 Sgr., 
10 Pack für 3 Thlr. 


C. F. Capaun⸗Karlowa, 
4148] am Rathhaus Nr. 1. 
— — a q — — — 
rn gute Mauerziegeln franco Bau: 
ftelle Fiſchergaſſe Nr. I u. 2, per Frübjabr 
1862 lieferbar, werden geſucht. Offerten und 
Muſter werden franco erbeten. [4060] 
Moritz Werther u. Sohn. 


Giesmannsdorfer Preßhefe, 
Prima⸗Kartoffelmehl, 
reiner Kornſpiritus, 
Emmenthaler Käſe 


empfiehlt: [3986] 
die Giesmansdorfer Fabröif: 
Niederlage 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65. 


f:: . ͤ . ERS 
In Veranlaſſung des nahenden Weihnachts⸗ 
feſtes empfehle ich mein photogr. Atelier 
und bemerke gleichzeitig, daß daſſelbe ſich nicht 
mehr an der Riemerzeile, ſondern an der 
Promenade neben dem Tempelgarten 
befindet. 3683 Adamski. 


[3683] 
| rde⸗Verkauf. 
Herde den 5. d. uf. 


ich mit einem Pransport von 

40. Stück ſteiermärkiſche Poſt⸗ u. 

Arbeitspferden hier ein. Dieſelben ſtehen zum 
Verkauf im „Schlöſſel“, am Schießwerder. 
[4812] Moritz Beer K Comp. 


Ein vierfigiges Comptoir⸗Pult ijt wegen 
Mangel an Roum billig zu verkaufen 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 24. [4820] 


Die auf dem Grundſtücke Gräbſchner⸗ und 
Sonnen⸗Straßen⸗Ecke Nr. 2 befindlichen 
alten Gebäude werden am 15. Dezbr. Vorm. 
9 Uhr behufs Abbruch derſelben aus freier 
Hand meiſtbietend verkauft. 4798] 


Einen jungen engl. Eber und einen ſchö⸗ 
nen kupfernen 9 Fuß langen Dampfkeſſel, 
dieſen 35 Thlr. pro Ctnr., verkauft das Dom. 
Roswadze bei Gogolin. [4207] 


Ei oct. Mahagoni⸗Flügel ftebt zum 
Verkauf Alte⸗Sandſtraße Nr. age 


rechts eine Stiege. : 


Preuß. Lotterie⸗Looſe 


verkauft und verſendet billig Sutor, Jüden⸗ 
ſtraße 54 in Berlin. Die nächſten Klaſſen 
erneuere ich ohne Nutzen. [4014] 


ek und feine Gehpelze von Nerz, Biber, 
Biſam, Trieſter ꝛc., Muffe, Kragen, Fuß⸗ 
körbchen, Pelzſtiefeln, Fußſäcke, find ſehr billig ju 


verk.: Nitolaiftr. 45, eine Tr., neb. d. Apotheke 


Schulgaſſe Nr. 11 und 12 
ſind Bauplätze zu verkaufen. Näheres 
zu erfragen dei dem Wirthe [4761] 


riſches Fest 


Der Gnom. 
Ernſt, Scherz und ſinnige Spiele. 


Herausgegeben von Hübner⸗Trams. 
2 Jahrgang 1862. ß 
Oktav. 20 Bogen. Mit 8 in Farbendruck ausgeführten Bildern von A. Haun. Yn $ 
2 Halb⸗Leinwand mit eleg. Rückenpreſſung dauerhaft gebunden. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. Y 
8 „Dieſes durch feine Reichhaltigkeit und zweckmäßige Wahl des Stoffes ſchon in $ 
feinen früheren beiden Jahrgängen ſehr beliebte Jahrbuch enthält Gedichte, Märchen, Y 
Erzählungen, belehrende, unterhaltende, zum Theil auch kurzweilige Mittheilungen, Y 
Räthſel, arithmetiſche und geometriſche Aufgaben, chemiſche Kunſtſtücke, Spiele und $ 
Spiel⸗Erklärungen. Die Anordnung des durchweg gediegenen Inhalts iſt ſehr geſchickt, Y 
“ und für heitere Abwechſelung ijt geſorgt. 


[4139] 


9 
e 


2 
= 


Su sl 
Preis 15 Sgr. 
[2715] 


Vierte Auflage. ! Wohlfeiles Kochbuch! 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen: 


Die Köchin aus eigener Erfahrung, 
oder 
allgemeines Kochbuch für bürgerliche Haushaltungen. 


Ein Buch, das leicht verſtändliche und genaue Anweiſungen zum woblfeilen und 
ſchmackhaften Kochen, Braten, Backen, Einmachen, Getränkebereiten und 
andere für die Küche und die a" 9 Regeln und Belehrungen enthält. 
it einer 
nach den Jahreszeiten und Monaten geordneten Speiſekarte von 
Caroline Baumann. 
Vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 8. 14 Bogen. Elegant in illuſtrirte 
Umfchlag mit vergoldeter Rückenpreſſung, gebunden Preis nur 15 at. > 


Dieſe neue, von einer erfahrenen Hausfrau durchgeſehene, vielfach ver 
beſſerte und vermehrte Auflage wird auch durch ihre äußere an — Hoe 


= 3 5 p 
Ausſtattung jedem Mädchen, jeder jungen Hausfrau eine een ¡A 


Gabe fein. 


Wilhelm Bauer jun., 
Schweidnitzerſtraße Nr. 30/31, vis-i-vis der Minoriten⸗Kirche, 


Möbel, Spiegel u. Polſterwaarenlager 


aufs Reichhaltigſte in allen gangbaren Holzarten aſſortirt. [3722] 
BVWeſte alte und neue Wallnüſſe 
offeriren für Wiederverkäufer billigſt Paul Riemann u. Co., Albrechtsſtr. 3. [4118] 


Ge Directrice für eine Strohhutfabrik 
in einer Provinzialſtadt wird geſucht. 
Perſönliche Anmeldungen werden entgegen⸗ 
genommen in der Handlung des Hrn. Anguſt 
Metzner, Schmiedebrücke Nr. 55 von 12 
bis 2 Uhr. [4802] 
Ein junger gewandter Kellner, der fertig 
franzöſiſch ſpricht und gute Zeugniſſe be⸗ 
ſitzt, wünſcht bald oder ſpäter eine Stelle 
in einem Hotel oder einer Reſtauration in 
oder außerhalb Breslau. Näheres Scheitniger⸗ 
ſtraße 9, bei Herrn Döbert. {4824} 
(Sine der größeren Tabak⸗ und Cigarren⸗ 
Fabriken Leipzigs ſucht unter günſtigſten 
Bedingungen für nächſte Oſtern einen Rei⸗ 


Ring 32 iſt die 2te Etage über dem Entre⸗ 
+ fol per Oſtern eine größere und eine 
kleinere Wohnung, zu vermiethen. Näheres 
im Bazar, Ring 32. [4823] 


ES DE NEE 
Qf iorecbtsiteage Nr. 53, im Hofe, ijt eine kleine 

Wohnung für 40 Thlr. jährlich an ruhige 
Miether ab Neujahr zu vermiethen. 147970 
„!!! — ] 8 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 4. Dezember 1861. 
- leine, mittle, oro. Waare. 
Weizen, weißer 88— 92 85 75 80 8 
dits gelber 87— 91 84 


ſenden, der Schleſien und die Nieverlaufig | Roggen 80 61 5 „ 
in dieſem Artikel bereits öfter bereiſte. Offerten Ger rey ER! 5 2 nis 2 
werden franco U € W. # 11 poste restante | Hafer. . 26-28 24 22 23 
Leipzig erbeten. 414636 Gre - + 62-66 59 58-56 „ 
CN p3,pr.150 Bf». 7. 16. 7. 6, 6. 2 
in chriſtl. junger Mann (Spezeriſt) 23 Jahr * e : . He 
at mititaciost, der Doppelt’ Bucorageung | Sormer-Rübien 6 8. 6. — 5,1% 


mächtig, im Befig der beiten Zeugniſſe, ſucht 
bald oder zu Neujahr eine Stelle als Com⸗ 
mis in einem Datailgeſchäft oder Comptoir 
hier oder auswärts. Offerten erbittet man 
poste restante Breslau II. N. 46. 4817. 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 e her 80% roles 
17% Thlr. G. 


— 


3. u. 4. Dezbr. Abs. 10 u. Mg. 6. Nchm. 2. 


Geſucht wird : | 10 2870 0 "ara are 
ein Pann, ber N ee eels 28 © 08 28 Ova 27 118. 
und im Rechnen tüchtig iſt. eres Kupfer: | Ip, E 
ſchmiedeſtraße 17. 4791) Thau punkt 27 — 31 — 25 


ee eer er ddt = COOL 88 
Bahnhofsftrafie Ge. ijt die erſte Etage | Wind NB NB 
pro Oſtern 1. J. zu vermiethen, [4687] Wetter 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach Schnell: 6 H. 50 M. Mg. Perſonen⸗ 2 U. 30 M. Nr. F. 50 H. Ab. 
int von} Oberschl. züge (8.57 N. Ab. i zuͤge a. 3 M. Vm. (ott 5 M. Mitt. 
Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 
[Abgang nach Tarnowitz (per Oppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Nchm. 2 U. 30 M., 
von Oppeln rep. Morg. 10 Uhr und Nem, 4 Uhr 50 Min.] 


7 U. 35 M. Vorm. II U. 5 M. Vorm. 5 U. -M. NM 
Posen. UM Vorm. { 8 U. 10 M. Ab. (10 fl. 10 K ae 


a: 
wolkig trübe bed|Gdriee 
zn 


Ab dog 
Ant, von 


Ag. na Schnell- (911.30 Mf. Ab. 7H. — M. Ng. U. 30 H Ab. 
Anf von Berlin. auge ( f. 36 M. Mg. Perſonenzüge (g . 40 M. Me’ öl. 5 M. Ab. 
Abg. nach 5 l. 20 Tf. Mg, 120 — MD F. 15 TT Ab 
Ant. von) Freiburg. (8 l. 20 M. Ng. CIU 3 M. Mitt „eu: bed 

aldenburg. 


Won 2 Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Früh und Abends auch mit 
Von Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 20 M. Mg., 12 U. Mitt., 6 U. 15 M. Ab. 
Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 11 U. 50 M., 6 U. 5 M. Wh, 


Breslauer Börse vom 4. Decbr. 1861, Amtliche Notirungen. 


Posen, Pfandbr.j4 |102% G. Breol.-Sch.-Frb.“ 
dito Kred. ditol4 95 % B. lt. E. ¡L00% B. 
dito Pfandbr..|334| 97% G. |Köln-Mindener 3 — 

Schles.Pfandbr. dito Prior.|4 
4 


Wechsel-Course. 
Amsterdam k. S. 142 B. 
S 2M. 141 G, 
Hamburg . k. S. 150 % bz. 


dito.... 2 M. 149 % bz, à 1000 Thlr. [34] 92% B. Glogau-Sagan.. — 
London... . k. S. — dito Lit. A. 4 |,99% G. Neisse-Brieger 4 sa 
dito..... 3M.|6, 20% bz. B. Schl. Rust.-Pdb.|4 _ Närschl.-Märk. |4 e 
Pasig: cata 2M./79% bz. u. G. ditoPfdb.Lit.C./4 e dito Prior.|4 — 
Wienöst. W. 2 M. — dito dito B. 4 — dito Serie IV. 5 — 
Frankfurt. 2 M. — dito dito BY); — Oberschl. Lit. A. 3% 127 B, 
Augsburg. .|2M — Schl. Rentenbr.4 | 99% B. dito Lit.B.J3Y| — 
Leipzig ....|2M. — Posener dito la 98 B. dito Lit. C. 3% 129% B. 
Berlin k. S. — Schl. Pr.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl.4 | 94% B. 
Gold und Papiergeld, Ausländische Fonds. dito dito Lit, F.44 100%, B. 
Ducaten 95% B. Poln. Pfandbr. 4 | 85% B. dito dito Lit. E. 3 7% 81 Y G. 
Louisd' or 109% G. dito neue Em. 4 — Rheinische 44 — 
Poln. Bank-Bill. 85% B. dito Schatz-Ob.|4 — Kosel-Oderbrg. 4 = 
Oester. Währg.| 72 f. Krak.-Ob.-Obl. 44 — | dito Pr.obll | — 
{nlandische Fonds, Oest. Nat.-Anl. |5 | 58B, dito dito 4 — 
Freiw. St.-Anl. 4 A| — Ausländische Bisenbahn-Actien, | dito Stamm. 5 — 
Preus. Anl. 185004 Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. |4 — 
dito 1852144(1991: B. || Stück v. 60Rub.|Rb.| 70% B. == 
dito 1856/44 |“ % Fr.-W.-Nordb. 4 — Minerva 5 Fa 
dito 1854,44 Mecklenburger |4 — [Schles. Bank..|4 | 87 B. 
dito 1859/5 |108% B. Mainz-Ludwgh, — Disc. Com.-Ant. — 
Prüm.-Anl. 18543] 119½% B. || Inländische Bisenbahn-Actien. | Darmstädter .. — 
St.-Schuld-Sch. 3% | 89% B. u 111% B. Oesterr. Credit 62 Lau 
Bresl.St.-Oblig. 4 — dito Pr.-Obl. 4 | 9344 B. dito Loose! % ba. G. 
dito dito 444 — dito Litt. D. 4½/100 ½ B. || Posen. Prov.-B. — 


Die Börsen- Commission. 


Verantw. Redakteur: R. Bürkner. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. ve 


